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Vorbemerkung

umfangreiches Datenmaterial zu erheben, zu verarbeiten und in eine publikationsf?ihige Form zu

bringen, ist ein mühsames und zeitraubendes Geschdft, das vielfältiger Unterstützung bedarf, wenn es

gelingen soll. Wir haben sie in reichem Maße gefunden und stehen nun in der Schuld so vieler' daß es

den Rahmen eines kurzen Vorworts sprengen wiude, wenn wir sie alle nennen wollten' So beginnt

schon in der Danksagung, was mancher detailinteressierte Benutzer des folgenden Zahlenwerkes

auch an den Daten kritisieren wird: die unvermeidliche Zusammenfassung. Es bleiben aber immer

die Menschen gemeint, auch wenn wir nur die Institutionen nennen.

Wir danken zunächst und vor ailem der Deutschen Forschungsgemeinschaft, ohne deren großzügige

und unkomplizierte Förderung diese Statistik weder zu erarbeiten noch zu veröffentlichen gewesen

w2ire. wir danken allen, die uns bei der Datensuche geholfen haben: der Bundesanstalt für Arbeit,

die uns erlaubt hat, die Streik- und Aussperrungsanzeigen ausalwerten, und den Mitarbeitern der

Landesarbeitsämter, die die Folgen dieser Erlaubnis ntttagen und nicht selten Akten in laufenden

Metern aus dem staubigen Tiefschlaf der Ablagen zu wecken hatten - wenn uns nicht der Reißwolf

zuvorgekommen war. wir danken den Mitarbeitern zahlreicher in- und ausländischer staatsarchive

und Bibliotheken sowie den Archivaren des DGB und einiger Einzelgewerkschaften, vor allem der

IG Metall. Wir danken den studentischedn Hilfskräften, die das trockene Brot der Dateneingabe und

z.T. auch -verarbeitung - sicher zuweilen mit langen zähnen- gekaut haben, und - hier sei die Regel

der Anonymität einmal durchbrochen - der nie murrenden Ingrid Russau, die das lange Manuskript

geschrieben hat - passagenweise nicht nur einmal. Schließlich gilt unser Dank allen, die uns bei

kniffligen EDV-Problemen beraten und geholfen haben'

EDV! Ohne sie wäre es nicht gegangen, aber mit ihr war es auch nicht einfach' Was zu Beginn

unserer Arbeit das Rechenzentrum der Universität erforderte, schaffte am Ende ein PC. Das ist

zweifellos ein großer Fortschritt. Aber mit der Rasanz dieser Entwicklung hat die auf traditionelle

Methoden angewiesene euellenarbeit des Historikers nicht mithalten können. Immer wenn der Hase

mit einer Kiepe frisch erhobener Daten ins Etappenziel gehastet kam, war der Igel schon da in

Gestalt neuer EDV-Anlagen mit stacheligen neuen Programmen und arbeitschaffenden neuen

Anforderungen an die Form des Datenmaterials. Zwar ist der Datenhase trotz aller

Transformationen und Metamorphosen seines Kiepeninhalts nicht auf der Strecke geblieben' Aber

einen neuen Streckenrekord hat er auch nicht aufgestellt. Das erklärt, warum die Literaturbasis der

kommentierenden Teile nicht über 1986 hinausgeht' Wir bitten dafür um Verständnis und hoffen um

so zuversichtlicher es zu finden, als die eigentliche Arbeitskampfstatistik mit ihren Zahlen und

Fallinformationen ja ohnehin keine Aktualität beansprucht und auf langfristige Benutzbarkeit

angelegt ist.

Berlin, im Mai 1991 Heinrich Volkmann
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trIasso Spode

Teil3: Arbeitskämpfe in der Bundesrepublik Deutschland 1949 - 1980

Einleitung zu Teil3

Seit 19a9 gibt es fir die BunCesrepublik Deutschland eine offizielle Statistik der Streiks und Ausspernrngen,
die bis zum Ende unserer lJntersuchungszeit von der Arbeitsverwaltung erhoben und vom Statistischen
Bundesamt bearbeitet und veröffentlicht worden ist. Sie für denselben Gegenstand und dieselbe Periode
mit bedeutendem Aufwand an Zeit,Geldund Mirhe neu zu erstellen, bedarf es der Begründung. Was soll
eine Statistik der Arbeitskänpfe leisten? Weshalb reicht das amtliche Zahlenwerk nicht aus? Welche
Informationen stehen dafür zur Verfügung und wie können sie am sinnvollsten erhoben werden? In welcher
Form wird das Korrekturergebnis präsentiert und wie zuverlässig ist es? Das sind die Fragen" die in dieser
Einleitung behandelt werden. Wir verstehen sie als quellen- und methodenspezifische Gebrauchsanweisung
fir den laitischen Benutzer.

Zur Vororientierung: Zunächst werden dre Ziele der Arbeitskampfstatistik und die davon abgeleiteten
Prinzipien benannt, nach denen die Neuerhebung erfolgt ist. Danach werden die Informationsquellen der
Erhebung vorgestellt: die amtliche Statistik, das Material der Tarifparteien, die Arbeitskampfberichterstat-
tung in Publizistik und Literatur. Die kritische Auseinandersetzung mit diesen Quellen dient zugleich der
Begründung des eigenen Vorgehens. Ein dritter Teil befaßt sich mit der Feinstruktur der Erhebung. Er
beschreibt die Arbeitsschritte und definiert die wichtigsten erhobenenMerkmale. Der abschließende vierte
Teil gilt den Ergebnissen - der gewählten Präsentationsform des Datensatzes und der Abschätzung seiner
Genauigkeit.

1.. Die Ziele der Erhebung

Daß es sinnvoll ist, die Gesamtheit der mit Arbeitseinstellungen verbundenen Arbeitskonflikte zu erfassen
und in quantifizierbaren Merkmalen möglichst differenzieü zltr beschreiben, wird vorausgesetzt und hier
nicht eigens begrirndet. Wie immer in der Statistik hängt auch der Wert der Arbeitskampfstatistik nicht nur
vom Sachverstand, vom Fleiß und von der Findigkeit des Erstellers ab, sondern auch vom Geschick dessen,
der mit diesem Material arbeitet und es zum Sprechen bringt. Die gewäihlte Darstellungsebene ist die der
deskriptiven Statistik. Mit dem hier vorgelegten Tabellenwerk lassen sich avar durchaus immanente Fragen
beantworten - etwa Trends ablesen, Entwicklungsphasen unterscheiden, Formtypen des Streiks bilden -,

sein volles Potential aber entfaltet es erst in Kombination mit Parametern des wirtschaftlichen, sozialen und
politischen Konfliktkontextes. Wer Meßgrößenwie Erwerbsstruktur, Produktivität, Organisationsgrad der
Tarifparteien, branchenspezifische Konjunktur usw. einbezieht, wer dabei im nationalen Rahmea vTis
international vergleichend vorgeht, der kenn auch höhere statistische Verfahren einsetzen, das gebotene
Material für Theoriebildung und empirischen Test nutzen. Solchen Benutzern soll ein Zahlenwerk an die
Hand gegeben werden, das eine möglichst breite Pdette von Fragestsllungen abdeckt - auch kifurftigen -und
das sich auf einen möglichst hohen Grad an Vollständigkeit, Genauigkeit und Transparenz der Erhebung
grtindet. Daß solche Eigenschaften nie absolut, sondern immer nur relativ gelten können, versteht sich aus
methodologischenwie aus finanziellen GräLndenvon selbst.Wo immer es möglichist, sollen aber Zuverläs-
sigkeit, Grenzen und systematische Fehlerquellen angegeben werden.

!:i
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Auf eine ungenauigteit des sprachgebrauchs, die der einfacheren Darstellung wegen in Kauf genommenwurde, ist bereits hier hinzu'weisen. wenn im Folgenden von "Arbeitskampf'oI" nla" ist, sind immer nurS,treik.und Aussperrung gemeint. Alle anderen,?urch diesen Begriff ebenfalls abgedeckte Formen desKonfliktaustrags zwischen den Arbeitsmarktparteien bleiben außeiBetracht. u- die angestrebte eualitätder Arbeitskampfstatistik zu erreichen, wurdi bei der Erhebung, Aufbereitung und Darstellung der Datennach folgenden allgemeinen Grundsätzen verfahrenl: 
o' - ---- -- --r

- Erhebungseinheit ist der einzs6" Arbeitskampf.
- Ziel ist eine Totalerhebung; Zielgesamtheit sind also alle Arbeitskämpfe der untersuchungszeit. Eswerden keine Grenz?"!r*. stichproben definiert. Jeder Arbeitskarnpi dessen Existenz zuverlässigbekannt ist, wird in die Erhebung äufgeno--"o2 6
- Das Material soll fiir Längs- und Querschnittsualslsuchungen geeignet, sc. auf der ,,vertikalen,, 

undder "horizontalen" Ebene prinzipiell "offen" sein. I]nter "vertikäeriorlenneit wird die vergleichbarkeitmit vor dem Erhebungszeitraum liegend,enzdhhngen (Bildung tuog"i n.itreo) u"rsta.raen, sowie dieMöglichkeit der Fortschreibung über den Erhebuigszeit.aum hinaus. "Horizontale,, offenheit meintzum einen die verknüpfung mit Merkmalen uu. *ä"rro Bereichen (r.n. .-io- ökonomischen), zumanderen den internationalen vergleich. Merkmalsdefinitionen und organisation der Daten sollen alsomit denen der älteren streikstatLtik wie der neueren üi.tsclatts- rioa iozialstatistik (Regional-,Branchen- und Gewerkschaftsgriederung usw.) kompatibel sein.
- Bei der Darstellung wird daher, zumindest für die zentralen Merkmale, eine möglichst tief gegliederteForm gewählt' Komplexe Merkmale werden möglichst nicht aufgeoo-men. Eine spätere Aggregierungdurch den Benutzer (z.B' die Typenbildung) .o[ ro wenig wie äogtcn uo..truttu.iert werden.,- Die angestrebten Prinzipien offenheit und kontrollierbare Genauigkeit erfordern es, dal3 euellen undMethoden dokumentiert werden.

Diese zielewaten durch die umarbeitung desvorliegenden aggregierten Materials zu einer Sekundärsta-tistik nicht zu erreichen' Mit Ausnahme Jer Dissertaiion von äaioe. Kalbitz, deren urdaten benutzt undeingearbeitet wurden, erwies sich keine der vorliegena"o stuti.tiken als biauchbar. So blieb als einziggangbarer Weg die Neuerhebung.

2. Die Grundlagen der Erhebung

Systematische rnformationen über Arbeitskämpfe in der Bundesrepublik wurden im untersuchungszeit-raum 1949-1980 an vielen stellen gesammelt: uon dro Landesarbeitslmtern, dem Statistischen Bundesamt,von einigen Finzelgewerkschaften und von einig"o *irr"rrr"iuitti"t 
"o 

lo.titutionen. Nur die Arbeitsverwal-tung und einige Gewerkschaften erhoben jedoöh primärdaten.

Ausgangspunkt für eine neu zu erstellende Arbeitskampfstatistik muß das dort verwahrte urmaterial sein.Daneben kommen als weitere Quellen vor allem n."rr.ärrcugnirse und wissenschaftliche und nichtwissen-schaftliche publikationen in Betracht. Die ggf. den verschieäeoen euellen entnommenen Informationenwerden - in teils codierten Merkmalen 1"üLiableo") ubg"bitd"t - je Arbeitskampfereignis (,'Fall,,) aufErhebungsbögen übertragen, die ̂ rurn-ro den Datensaä bild"o, der in einer maichinenlesbaren Dateiarchiviert und ausgewertet wird. Für die Jahre L949 bis d;t ü"gt 
"io" 

im wesentlichen auf Materialien derArbeitsverwaltung und Gewerkschaften basierende untersuciung vor, in der nach d.iesem verfahrenvorgegangen wurde.Ihr Verfasser, Rainer Kalbitz, hat uns freundlicherweise einen Ausdruck seiner Dateizur Verfügung gestellt.

um aber einen konsistenten Gesamtdate nsatzzuerhalten, mußte die Fremderhebung - die ursprünglich zuganz andeten Zwecken erstellt worden war - neu organisiert werden. Dabei kä es darauf an, dieNotwendigkeit einer möglichst nahtlosen Kontinuität ilschen Fremd- und Eigenerhebung mit den obenformulierten Grundsätzen einer zu erstellenden Statistik in Einklang ru uri"g"olE;k=onsistenter Gesamt-datensatz erfordert auch einen möglichst ähnlichen Grad an volls"t:inaigtJt u"l r'r"-d- und Eigenerhe-bung' Daher wurden in dem von Kalbit, bearbeiteten zeitraumeinige E:uu" ,rgäort. E, *-"o somit drei

,:i
'1
t
:j-'
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Teildatensätzßuintegrieren, wobei die ältere Erhebung mit der des Folgezeitraums kompatibel gemacht

und korrigiert und erweitert wurde. Das Resultat, der Gesar,ntdatensatz der Arbeitskämpfe 1949-1980,

enthält ats-o Orei nach ihrer Entstehung und Funktion, demit aber auch in ihrer Substan" unterschiedliche

Teile, nämlich:

1.) von Kalbitz erhobene Arbeitskämpfe 1949-1%8 (einzelne Merkmale z.T. korrigiert und/oder

ergänzt),
2.) Eigenerhebungen tg4g-1968 (Neuaufnahmen von Arbeitskämpfen in F;tgänzungzu1.),

3.) Eigenerhebungen 1969-1980.

Fiu den Tnitraum 1949-1968 machen bei den Streiks die Fremderhebungen ca. neun 7x,bntel, bei den

Aussperrungen ca. die Hälfte aller Fälle u*4..Di" Eigenerhebung ist als modifizierte Fortschreibung der

Kabt- Erü'ebung zu betrachteq wobei die Anderung an Informationsgehalt, - struktur und -menge zu

berücksichtigeo sild die durch die Erweiterung des vorgegebenen Erhebungsschemas einerseits, durch

Korrekturen, Ergänzungen und Neuaufnahmen einzelner Fälle andererseits bedingt sind.

Da an den zentralen euellengruppen und methodischen Vorgaben der Kalbitz-Erhebung festgehalten

wurde, und die neue Datenstruktur Lei den wichtigsten Variablen meist eine ein-eindeutige Transformation

gestatiete, ist die Kontinuität innerhalb des integrierten Gesamtdatensatzes im wesentlichen gewahrt.

2.1 Die amtliche Statistik

Von den Quellen, die der Gesamterhebung zugrunde liegen, ist an erster Stelle die laufende Registrierung

von Streiks und Aussperrurigen durch die Äbeits""r*altung zu nennen. Die Registrierung sollzwei gänzlich

verschieden e Zwecke erfüllen: Die Sicherstellung der Informationspflicht des Arbeitsamts bei einer Ar-

beitsvermittlung während Streik und Ausspell'rg und die Bereitstellung von LJrmaterial für statistische

Auswertungro.-Dir Kopplung von Arbeitsvermittlung und Streikstatistik hat eine lange Tradition, sie geht

auf das Jahr L9?3 7tlrnck, 
"1. 

di" grf^sung von Arbeitskämpfen von der Polizei auf die Arbeitsvermittlungs-

behörden überging.

2.1.1. Rechtliche Grundlagen

Die Rechtsgrundlage für die Erfassung von Arbeitskämpfen bietet heute (Stand 1989) $ 17 AFG, wo es über

die "Anzeigepflicht bei Arbeitskämpfenn heißt:

"(1) Bei Ausbruch und Beendigung eines Arbeitskampfes sind die Arbeitgeber verpflichtet und die

dewerkschaften berechtigt, dem für den Betrieb z.uständigen Arbeitsamt schriftliche Anznige ztt

erstatten...n
(2) Ist eine Anzeige über den Ausbruch eines Arbeißkampfes nach Absatz 1 erstattet wordeq so hat

die Bundesanstali in dem durch den Arbeitskampf unmittelbar betroffenen Bereich nur dann zu

vermitte\ wenn der Arbeitssuchende und der Arbeitgeber dies trotz eines Hinweises der Bundesan-

stalt auf den Arbeitskampf verlangen.*s

Die doppelseitige Informationspflicht ist ein Ausfluß der Neutralitätspflicht der Bt'ndesanstalt für Arbeit

unO atsiötcne sicher unstrittig. Dennoch mutet der Aufwand beträchtlich an, der allein um einer Information

wilte4 getrieben werden muß, die häulig auch aus der Tagespresse an erhalten wäre.

Die Erklärtrng liegt in der zweiten, der statistischen Aufgabe. Diese aber ist dem $ 17 nicbt zu entnehmen.

Zur Erftillung d"itofot.ationspflicht wärde überdies die Erfassung von Datum und Betrieb ausreichen;
die Erhebuniweiterer Variablen ist aus g 17 nicht ableitbar, die Registrierlng von Kurzstreilß zumindest

apeifelhaft. öennoch hält die Bundesanstalt an dem Anspruch., die Meldepflicht gelte auch für Kurzstreils,

ausdrücklich fest, und es werden Meldevordrucke verwendet, auf denen weit mehr als Datum und Betrieb

i.
;:r' ,
n=;i:stu.
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erfaßt wird. Die Verwendlng dieger Meldevordrucke war durch die 6.DVO zum AVAVG geregelt; mit
dem Inkrafttreten des AFG 1969 ist die 6.DVO aufgehoben worden, so daß seitdem für die aoräie" uoo
Arbeitskämpfen lediglich die Schriftform zwingend vorgeschrieben ist, nicht die formale Ausgestalt-ung6.

Um die Erfassung vonArbeitskämpfen zu statistischen Zwecken auf eine Rechtsgrundlage zu stellen, bleibt
ledi,slich der Rückgriff auf $ 6 AFG (in Verbindung mit $ 7), wo die Bundeianstaliverpflichre; wird,
"Arbeitsmarkt- und Berufsforschung" zu betreiben. In Abs. 3 heißt es dort: "Die Bundesanstalt hat aus den
in ihrem Bereich anfallenden Unterlagen Statistiken ... zu erstellen". Daraus die Verpflichtung einer
detaillierten Erhebung von Arbeitskämpfen abzuleiten, ist eine eher weite Auslegung. Aus den allein zur
Erfüllung der doppelseitigen Informationspflicht "anfallenden Unterlagen" wärJ alGnfa[s eine Statistik
über die Dauer und die ZahT der Arbeitskämpfe und der betroffenen Betriebe zu gewinnen. Daß es der
Gesetzgeberbislang versäumt hat, für eine solidere Grundlage zu sorgen - anstatt als Geschäftsstatistik der
Bundesanstalt für Arbeit könnten Arbeitskämpfe als Bundesstatistik erhoben werden -, kana hier nur
festgestellt werdenT. Als Nebenprodukt der Arbäitsvermittlung steht die Arbeitskampfstatistik der Bundes-
republik auf unsicherem Boden. Ein Großteil ihrer Schwächenlst bereits in dieser recltüchen Ausgangslage
zu suchen.

2.r2. Die Erf'assung und Aufbereitung der Daten durch die Behörden

Die Kritil an der deutschen Streikstatistik hat Tradition8. Auch zur intern als "Statistik Nr.87,, geführten
Arbeitskampfstatistik der Bundesrepublik liegen ebenso deutliche wie kompetente Kommentare vor. Die
folgenden Bemerkungen können sich daher auf deo Kern der Kritik beschränken9.

Das Unnateial

Die Sammlung der Anzeigen von Streiks und Aussperrungen erfolgt durch die lokalen Arbeitsämter, die
sie an die Landesarbeitsämter zur Aufbereitung wiiterleiien. Es finden zwei Meldebögen Verwendung:
"Anzeige über den Beginn eines Streiks - einer Aussperrung" und "Anzeige über die Beendigung einä
Streiks - einer Aussperrung".t' Bei kurzen Arbeitsniederlegungen geht - .o=f"ro überhaupt einJ V-etAung
erfolgt - z.T. nur die Beendigungsanzeige ein, die mit eineiausnahms sämtliche Iniormationen dei
Beginnanzeige mit enthält. Für Streik und Aussperrung sind getrennte Meldungen einzureichen. Es werclen
folgende Merkmale erfaßt:

- Name und Anschrift des betroffenen Betriebes (meist Firmenstempel)
- Betriebszweck (aus dem der Sachbearbeiter die Schlüsselnummer des Wirtschaftszweiges bildet)
- Zahl der beschäftigten Arbeitnehmer (getrennt nach Arbeitern und Ansestellten)
- Zahl der Arbeitstage pro Woche
- Datum von Beginn und Ende der Arbeitseinstellung
- Alsfalltage ("verlorene Arbeitstag?"tt) ulr die Summe der je Streik- bzw. Aussperrungstag betroffenen
Arbeitnehmer (getrennt nach Arbeitern und Angestelltenj.
- direkt beteiligte bzw. betroffene Arbeitnehmer (getrennt nach Arbeitern
a) am ersten Tag der Arbeitseinstellung: tatsächlicher Wert

und Angestellten):

b) nach Beendigung der Arbeitseinstellung: Durchschnittswert aus Zahl der Ausfalltage, dividiert
durch ZahI der Arbeitskampftage
- Abteilung oder Arbeitnehmergruppe, falls nicht der ganzeBetrieb betroffen (häufig nicht ausgefüllt).

Erfolgt bei Flächenstreiks od-er -aussperrungen die Anzeige mittels einer Sammelmeldungl2, beschränken
sich die Angaben zumeist auf Firmenname, Datum, Beteiligte und Ausfalltage. Die BundJspost verwendet
eigene Meldeformulare, mit ebenfalls re duziertem Informalionsgehalt.
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Diese seit 1959 verwendeten Meldebögen sind in der voilständigkeit der erfaßten Merkmale ein deutlicher

Rückschritt gegenüber ihren Vorgängern. So fehlen Angaben zum Anlaß und Erfolg des Arbeitsftempfs'

der mittelbar Betroffenen oder äer 
-Beteiligung 

der Gäwerlschaften - sämtlich Merkmale, wie sie die

Reichsstatistik detaüliert ausweist und die"in ?er bundesdeutschen statistik bis 1957 immerhin noch

srrmmalisch eothalteo siod. Solange die problematische Rechtslage fortgilt, T!.T "i"" 
Ausweitung des

Informationsgehalts nicht zu denkän. Zudem ,eryel sich- bei 6"o $'snigen velblielgnen Kategoriel - di"

wichtigsten süd: betroffene Betriebe, Beteiligte,ria e*f"Utage - systematische Fehler und Schwächen'

Eine trennscharfe Definition der Begriffe rJnternehmen, örtlicher Betrieb und Betriebsteil (technische

Einheit) ist nicht notg;g"ü";, 
"o 

aug tier teilweise verschiedene Zählweisen vorkommen' Vom Bearbeiter

werden Betriebsteile'iÄerhalb eines Ortes meist zu einem Betrieb ansammengezählt,Betriebe desselben

LJnternehmens in verschiedenen Orten getrennt gerechnet'

Die Ausfalltage werden als die nsumme der an den einzelnen Tagen streikenden oder ausgesperrten

Arbeitnehmern insgesa4t" bestimmt. Das ist - ersetzt man die Zeiteinheit Tag bedarfsweise durch Bruch-

teile eines ArbeitstagäJi - d;;t"rd"*kt" Berechnungsmethode. In der Praxis verfahren die Firmen bei

längeren Arbeitskämffen aber zuT ieil anders. Es werd-en die Tage mit einem vereinfachten Durchschnitt

aei"n"t"ligten multif,üziert, wobei dieser Durchschnitt dem MittJlwert aus den Beteiligten 3 B-eq1n ynd

"m Ende des Arbeilst"-fr. entspricht. Die in dem Meldeformular enthaltene vorschrift, bei jedem

wechsel der Beteiligt.orunt - bei "Äusdehoung" und bei nteilweiser Beendigung" de.s Arbeitskampfs - eine

neue Anzeige eioru.eicnen, wird nicht selten igiorie-rt. Einespätere Neuberechnung ist hier schwer möglich'

irt A" n"t.Ifi gterzzhlwähieod eines Arbeitslkampfs nicht könstant, treten daher Fehler auf'

Analoge probleme gelten tür die zahl der Beteiligten bzw. Betroffenen eines Arbeitskampfs. sie ist nicht

als Höchstzahl uo^gebeo, sondern als Durchschni-tt, der aus den werten der einzelnen Tage gebildet wird:

summe der Ausfallt ig" gät"tttdurch Dauer des Arbeitskampfs in Tagen. Die Basisgröße wird also etwas

umständlicb ab"r, ,i.io man Mittelwerte ausweisen wi[ korrekt aus der zusammengesetzten-QrOß.e

*i-"J", n.ruu.grr""hoei. wie ausgeführt, werden die Ausfalitage bei längeren Arbeitskämpfen nun b.iswei-

len nicht als Summe sondern ali produkt aus Dauer und väreinfachtem Durchschnitt der Beteiligten

A"g;ü;r. Eine fehlerhafte T-ahlder Ausfalltage fährt zu.einer fehlerhaften Z'ahl det Beteiligten und

;;gJt.hrt. Da hierbei Abweichungen nach beidin Seiten hin möglich sind, därfte". 
:.i?h 9:1"^:Hq:l

Mittel zumindest teilweise kompeniieren, wobei ein Bias nnach untenn anzunehmen ist^'. Zu beachten rst'

daß auch eine korrekte Berechiung der beteiligenzahl bei wechselnder Beteiligung immer ein Ergebnis

liefert, das unter dem tatsächlichen Höchstwert lie$'

Dennoch l6ann gesagt werden: Die vorgeschriebene Methode ist ausreichend exakt aber aufwendig; tlUg

teilweise vereinfachte Anwendung liefert io d., Pra,xis immerhin noch hinreichend genaue Schätzwerte'r)

Im Einzelfall kann das vereinfachte Verfahren allerdings zu erheblichen Abweichungen fuhren. Liegen die

Minima der Beteitigten-am ersten und an letrtenra! des Arbeitskampfs, was bei Sukzessivstreiks und

längeren spontanen'streiks zutreffen k"rq i; ;.äJo a"utti"i^ oi"dtig" Angaben gemacht'16

Der Febler ist zwar nicht "durch die Erhebungsmethode erzwungenntT, soodeto ihrer Handh3!'ng {urch
anzeigende Betriebe zuzurechnen. Er wäre abä durch sinnvollerJ Vorschriften und wirksame Kontrolle zu

vermeiden. Hier sind wieden,- die Rechtsgrundlagen der Arbeitskampfstatistik wirksam: sie ist auf den

good-will des Arbeitgebers angewiereo; oiäht forJgerechte oder teilweise fehlerhafte Ansaben bleiben

folgenlos. Das in einem solchen na[ uorge;ehene o;dnungsgeld von bis zu 1000 DM wird niäht erhobenls'

In diesem Zusammenhang ist auch die bei weitem größte Fehlerquelle der amtlichen Arbeitskampfstatistik

zu sehen: Nw ein Bruchtei der tatsächlich stattfind-enden Arbeitskämpfe wird den Arbeitsämtern angezeigt.

Gemessen an der nä" a"t Vollsuindigkeit sind Probleme der Zählweise von Merkmaleq angeznigfer

Arbeitskämpfe - n"ie-üLiligte und eusfiltugt - areitrangig. Es liegt auf d91 {ry4 falß 
ü" nicht erfaßten

Arbeitskämpf" 
"o, 

allem krirze streiks bet elffen; die Betäiligten können dabei durchaus nach rausenden

zählen.
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Der Bezug auf die doppelseitige Infiormationspflicht nach g17 AFG ist schließlich fragwilrdig wenn ineinem Betrieb nur ein kurzer, z.B. halbstiil.ligär Ausstand slattgefunden hat.In den meisten Fällen wirdein solcher streik daher nicht gemeldet. Erfä'hit die BundesanstJt von einem K*orr;iü;;^ffi;ti .;kann 5ie die betreffendeFirma bitten, ihr eine Anzeige zuzuschicken, oder wetd;; blefonisch Auskunftzu erteilen' Kommt sie dieser Bitte nach" s9 -liegt die i4eldu'g günstigstenfaüs;ff;;i"gr nach Beendigungdes streiks vor; die Inlormationspflicht ist l;inÄt gegeostaodiiäs geworden. xomit sie der Bitte nicht nach- bleibt es also bei einer informellen Kenntnis-cter-Äbeitsta-pfJs - hat er fiir die Bunde."r,"talt auch nichtstattgefunden20- obwohl sich solche Nachfragen 
"* 

Eig;.i"fi"dve von Sachbearbeitern mehrfach in denAkten findeq sind sie doch die Ausnahms._ Bei größeän Sheikwellen wäre ein solches Verfahren völlisunpraktikabel. Gerade in Zeiträumen mit einer f,ohenAnzqhl von Arbeitskämpfen;t;;;b"t;"?;ä
Betrieben, ist deshalb die Erfassung besonders lückenhaft.2l oa. gitt 

"o"n 
nf,(tinzere gewerkschaftlichorganisislls Flächenstreiks, selbst wenn sie ein großes Echo in der fresse finden22.

Auch länger andauernde Arbeitskämpfe können der E_rfassung entgehen, und zwar vor allem dann, weo,rsie in Branchen mit geringer Betriebsgroße stattfinden. Von sollhenLt"ii"tti-pi* nimmf die Tagespres-se nicht immer Notiz. Melden die Bötriebe nicht unaufgefordert, bleibt der Fall auch der Bundesanstaltunbekan.,123.

Zusammsnifassend ist über die Erhebung von Arbeitskämpfen durch die Bundesanstalt festzuhalten:

- Der verwendete Meldebogen zeichnet sich durch eine vergleichsweise Armut an erhobenen Merkma-len aus.
- Für die zentralen Meßgrößen des Arbeitskampfs liefert er ausreichend genaue werte. Im Falle vonArbeitskämpfen mit nicht konstanter Be_teiligtenzahl gelten hierbei rr""igi*"hränkungen: Erstenswerden die Beteiligten als arithmetisches Mittel una niänt ak Höchstrvert besti--t. Zweitens bedingtdie z'T' vereinfachte Anwendung der Meldevorschriften in Jer praxis, daß für die Merkmale Beteiligteund Ausfalltage bei einigen verlaufsformen von Streiks eine Abweichung nach ,,unten,, produziert wird.- Die Relation von erfaßten und tatsächlich stattgefundenen Arbeitskämpfen kann nur als mangelhaftbezeichnet werden. was aber schon bei der Da"tenaufnahme an arbeitikampfgeschehen übersehenworden ist, kann keine spätere Aufbereitung dieses Materials mehr korrigi"r"i. "
- Bei der Erklärung der angeführten Mängel und weiterer, unsystematischer ungenauigkeiten ist vorallem der charakter der Erhebung als Nebenprodukt der Äbeitsv.ermittt*g io B"iracht zu ziehen (s.a.Abs' 2'1'3'). Hinzu kom'1 die eingeschränkt;Funktion der statistiL, diq,vor;;gif Lr-"n"nspezifischeDaten über "durch Arbeitskämpfi verursachte verluste" zu liefern hatz.

Die Erhebungspraxis läßt damit für Aufbereitungen, die allein auf diesem urmaterial beruhen, folgendenBefund erwarten:

- Je mehr Arbeitsk?impfe in Branchen mit geringer Betriebsgröße stattfinden, desto unwahrscheinlicherist deren vollständige Erfassung: besondeis atä zander n?trieb, fäft ; ;;dri;;*.
-.Je kürzer und je häufiger die Arbeitskämpfe, desto geringer die Erfasrurrgs"huo"e: besonders drezahJder Beteiligten fällt zu niedrig aus.
- Relativ gut erfaßt werden läingere Arbeitskämpfe (meist gewerkschaftlich organisierte Streiks oderVerbandsaussperrungen), am bästen solche, Ce in niaochei mit großen netrieüseioneiten stattfinden,und bei denen eventuelle Anderungen in der Beteiligtenzahl mit där Heraus- oder Hineinn ahms ganzslBetriebe einhslgehsn
- Je mehr Arbeitsklimpfe mit wechselnder Beteiligungszrhl je Betrieb, desto größer die chancerechnerischer Fehler: Ausfalltage und - gemesr"o -?"iHäsfisizohl noch sgirker j e"triligf. fallen zuni-edr1s ys' (Dies ist ein spezifrsihes Pro6lem der amtlicheo - uu"raiog. nicht nur der bundesdeutschen- statistik, während die anderen Punkte prinzipiell fiir jede Arbeitskffii;;-rt"ttk;"lren und hier nurdurch die Erfassungsmethoden besondeies cewicnt eriangen.) 

r d
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Aulb ereirung des lvtateials

wie sind die amtlich erfaßten Arbeitskämpfe statistisch aufbereitet und ausgewiesen worden? Der Berichts-

weg ist im Untersu"h*grt"itr^uu- 1949- üä0 -ehrfach abgeändert *oä"o und soll hier nur in groben

Züäen nacherr"i.noäl*?rärüäi..nrigrirr"ön*rr.rrrirtitir 
iJdi" para*ere Bearbeitung des Materials

a*"n zwei ierschiedene Bundesbehörden:

Die Anzeigen über Begrnn und Beenö_gung eines Arbeitskampfs wurden von den Betrieben an die örtlichen

Arbeitsämter geschickt, die sie * ai"r-it'ä'Utilil;t g'ae) *at"ttftgte.ntvo3 da anverzweigte sich

der weg: Eine Ausfertiryog der Meldung"" *ruri"t - ̂ Äa".iseit 1957 - bei den LAA' Dort wurden die

Meldungen in "Quartalslistän" zusam."d;"ßt' fiot*"it"t".Ausfertigun ggngan die StatistischenAmter

der Länder (stre), ä.-ür-*it, ih'. 
"t#ö#;;F1;;gf$" 

u"l"istutistische Bundesamt (stBA'

bis 1950: Statistische, a* rtt a* v*ri"i;;-fi;;"iuft.g"6i"t) leiteten" von dem dann eine L'änderzusarn-

mensre'ung, ai" u-iriÄ-" i[eikstatistib f;;Js;"*+"i*ta". ei"ie" SILA veröffenrlichten in den Stati-

srischen Jahr- ur*. u-auüchern a* t*i!r "ää;:ffir.t"h,.o. 
ri"z o*chschrift der Quartalslisten ging

von den LAA an die Hauprstene a* ur"ii.ääüfü, ffi;t, in,qu ui. 1968: Bundesanstatr tur Arbeitsver-

mittlung und Arbeitsio."iu"rri.Uerung), *ä"i"" Soristik füri;;iott'o"o Gebrauch aufqestellt wurde' Sie

ist in reilen für die Jahre 1e66 bßLs77"J;ff;;lü;;;;ü"' ;";;;ä"J"n'"" leitetän die LAA an die

strA teegüch die ou.iur.rirten weiter. irüig?' u.ferten die raÄ auch wieder Kopien der Meldebögen

an die süA. v"ru"iärrg.[enwurden #r;ft;il:itsin den50erJahren, unabhänerezu euartals-bzw'

Monarslisten autbereire t21 , dr"d-l d: ;;;;; d; Htuptste[L det ne U"n'' das StBÄ fingen' Wie bereits

in den 50er Jahren stellten daraus beide ioJtituti1".1.1.'"unängig von einander die Quartalslisten ansam-

ä*4 ar"-originalmeld*1to verblieben bei den LAA'

wenn im folgenden die amtliche Arbeitskampfstatistikbetrachtet wir4 beziehgo.*ir.*. ausschließlich auf

die vom Statistischen -Bundesamr i" "w;;."J;; *ä itutirrit'; (wist_rl -yq i" den "Fachserien" (FS)

ausgewiesen "ozuff"*T;;;;tepi*a 
riod di"r, die einzig maßgeblichen. Die Statistik des StBA

hat überdre. grg.oili ä"oräoarr.t"dJik;;;vorteil a", größ""r.nüoilständigkeit und gegenüber der

Statistik der BA den Vorteil, den gesamrr, ü*.r*chungszeitrium abzudecken und eine tiefere Gliederung

auf Länderbasis aufzuweisen'

Ars erster Bearbeitungsschritt wird die Schlüsselnummer des wirtschaftszweigs auf dem Meldebogen

eingetragen. D^ie statistischen Amte, *d ä;;l;;;nden hierbei jewe's verschiedene, fortgeschriebene

Sysremarikeo-. rn 
" 

iontinuität *d iö;.Olil"tl sinl für drl zwecke einer Arbeitskampfstatistik

ausreichend. Der aveite - und entscheidenäe - Scbritt de. arrtt".eitung ist {: zT*snfassung der auf

den Meldebog.o ,o't-när*o out.o i,,i"Jrr:*rricren (bzw. spat.r .äoutrichen) Aufstellungen ("Quar-

talslisten*bzw. "Monatslisten"),wobeiLAA;'dS'LA;asietUe Sänemaverwenden' Darinwerden - getrennt

nach streik und Aussperrung - ,.it rgig-uotri der jeweiligen schrirssernummer der wirtschaftsgruppe

' folgende Summen ausgewiesen:
- betroffene Betriebe
- darin beschäfti$e Arbeiter
-davondurchschnittlichamArbeitskampfBeteiligte
- darunter Angestellte
- Beteiligte Arbeitnehmer, unterteilt nach der Dauer des Arbeitskampfs (weniger als 7 ,7 bis 24' über

24 Arbeitstage)

"b 
ätäf#ilt! o""ro, sich in der Reger auf je ein Bundesrand3l.

Bisle5gwurdenzusätzlichregistriertlndirektBetroffene*d.*1dI:O::::i::i::f:*Ht"*T3l:Xt.liiäffi:"o,ä1"fi ä'ffi ;i,;ä-il;'-r*,*lt'-'l**::":::*:f i,"Ä,llli+l$äffi:ää?LT";L".1"äffi1ö""iäi:,ffiäää!)rJel r''rr'iif-*.""'"":J::"u;?,y:,ffiä:*yf
Hä"Tä:?"ä:;:ä,ll'Jää:Htää;ü*"#eii*,*gdieserMerkmareausgeschrossen'
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Das auffallendste Merkmal der Qualtalsliste ist negativ bestimmt: es fehlt eine Angab e zsr zahl derArbeitskämpfe' von den mit den Meldebögen erfaßtän Informationen gehen somit nicht nur die beschäf-tigten Angestellteq die von Angestellten verursachten Ausfaütage *iJ r-r .ogltche tiefere regionaleGliederuns verloren. Anders ats io der Reichsstatisdk ;; 4""?Ät"" g"!**artigen statistiken desAuslands3z wurde auf die E;h"b*g;:r -- neben neteiligten yd_eyfalltagen - wichtigsten Meßgrößeverzichtet. Für Berechnlngen und Vergleiche muß ersatzrieise die Ttbl derbätroffenen Betriebe herange_7ßgen werden' Diese führt aber bei strukturellen und komparativeo rr"g..t"ttuogen zwangsläufig ̂erheblichen Fehlinlslpletationen. Die tatsächlichen Muster des Arbeitrk#;fu;altens werden so eherverdeckt als aufgedeckt. Bereits eine so.einf-a$e frrye wie die nach der durchschnittlichen streikgrößemuß unbeantwortet bleiben; griffe man hierbei auf diä z^it der Betriebe zurüclc, erhielte man eher eineAussage über die Branchen- ars über die Arbeitskampfstruktur.

Allerdingp gibt es für den Verzicht auf die 7-i$hngder Fälle auch gute Gründe. Erstens umgeht man dasProblem der operatisaali.qislung, d.h. festleg"oZ, müssen, was denn überhaupt als einArbeitskampfanzusehen sei. Bei gewerkschaftlich organisierlen streiks unJLeiausrp;;;;li ar" nl.ir--""ä.1#"eindeutig. Insbesondere bei spontanän Ausständeq die eine Vielzqhl uoi n"trirUen erfassen, ist.dieFestlegung der Grenzen jedoch problemaiisch. veizichtet man auf eine Zählung der Arbeitskämpfe,vermeidet man auch arbiträre Definitionen33. zweitens bietet das urmaterial i* *""ig Anhaltspunkte füreine Fallbestimnung,p-a in denAnzeigenAngaben über Gewerkschaftsbeteiligungund Ziele fehlen, hätteder Bearbeiter zusätzliche Informatiooio hetäzuriehen (essei denn" man würä" aT. Fallgrenzen allein ausDatum, Branche und Region bilden wollen). Drittens ."ui"Äri"r erlaubt der verzictrt auf die Zusammen-fassung mehrerer betroffener Betriebe:l.:p.".^I{ 
"i"" 

g"ouue Branchengliederung. Enthalten dieMeldungen der Betriebe niimlich unterschiedliche schltisseln,rl-ern - was besoiders für politische streikszutrifft -' kantt die Tiefe der Branchengliederu.,g ohne zusätzlichen Aufivand beibehalten werden.

Freilich wiegen diese Einwände, gemessen an den De finteneiner Arbeitskampfstatistft, die keine Angabezur Fallzahl enthält, gering. Eine solche Statistik ist - unabhängig von intäo ,o*tigen Mängeln odervorzügen - nur sehr eingeschrtukt benutzbar; die wiruicl,keit a"rKu"iftnilp]gräehens kann sie nichtabbilden' Die Entität 'larleits.\anpf ist für die statistik unve.zichtb"#. o*tiu"i aun" auch bei denerhebenden stellen kein Zweifel bestehea: geiläufig grri"n.* versteckt, und ohne daß hierzu klareDefinitionen vorgegeben sind, wurde durchaus mit diäsei Kategorie gearbeitet. Ein ,,Tatbestand. der sich'- so die Tabellenkommentare - nwegen seiner vielschichtigieit nicht eindeutig 
".f"rä;äffi:;"r:ääPtozeß der Aufbereitung dennoch glmessen - nur: das Erg"ebnis *".a" J"nt'u"u.g"ä"r"o.

Zum verständnis dieses phänomens ist zuvor ein weitereöefizit der euartarsliste zu erräutern.

Die statistischen Amter der Länder war.en-lngeharten, h fu:. Aufstellurgen sogenannte ,,Bagate1fd1e,,
nicht aufzunehmen' wie der Name sagt, ist hiei von 

"io.o, 
Fall, wenn uu"f,o* .-io.- geringfügigen, d;eRede, von einem "Tatbestand" also, der erkannt werden muß, obwohl a, *"g* ,"io", ,,Vielschichtigkeit,,

nicht meßbar sein soll' Die Bestimmung dessen,.*"r_+ Bagatelle zu gelten ha6e, wurde im untersuchuogr-zeitraum mehrfach geändert. In die räbeilen der Jahre rösi uis 1*6 wurden o* *r"u" Arbeitskämpfeaufgenommen, "an denen mindestens 10 Arbeitnehmer beteiligt waren oder die einen verlust von mehr als100 Arbeitstagen verursacht hatten'ffi. 1967 wurde di" u;;d;nze angehoben. Fortan wurden nur "d.ieje-nigen Arbeitskämpfe ernbezogerq an denen mindestens 10 Arb"eitnen-"i uet"rugt-wa.Jo uod die minds5lsa.einen Tag dauerten oder durch die ein verlust von mehr rr. rm Arbeitstage" ... 
".6riä'iäät"ääAusstand bei dem z'B. 1500 Beteiligte für eine halbe stunde die Arbeit niedeiegen" wurde nun nicht mehrin die Tabellen aufgenommen.

Insbesondere die seit t967 gültige untergrenze, mit der sowohl Kurzstreiks mit Tausenden Beteiligten alsauch tagelange Ausstände in Kleinbetrieben abgeschnitten wurden, blendete weite Bereiche des Arbeits-kampfgeschehens a-'s*. Naturgemäß ist der daäurch verursachte Fehlbestand bei den Ausfalltagen weitgeringer als bei den Beteiligtenund bei der Anzahl der Fälle. Zu beachten ist, daß für Bagatellstreiks derFall und nicht dör betroffene Betrieb d"ie Erhebungseinheit bildete. Im Tabellentext hieß es ausdrücklich:uSolche 
[Bagatell-] streiks werden nur dann in aiJgtatistii< 

"Jg"oo*-en, 
wenn sie verstärkt aufitreten.nunter verstärktem Auftreten dtirfte zu verstehen rcio, aug, *;; die summe u* o'.hrrr"n Betrieben die
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IJntergrenze überschreitet, Einzelbetriebe, die unterhalb dieser Grenznliegen, dennoch erfaßt we'den39'

Da eine exakte Bestimmung, w3s als ein Arbeitskampffall zu gelten habe, fehlte, blieb die Entscheidung

ijber Aufnehme oder Nichäufnahme eines Betriebs allerdings dem jeweiligen Bearbeiter überlassen.

Warum die Statistik des StBA eine zentrale Kategorie, die in äer Aufbereitung verwendet wurde, nicht

auswies, bleibt unverständlich. Die Meldebögeo **d.o von den Bearbeitern ohnehin meist nachArbeits-

kämpfen getrennt abgelegt{.

Die Unterschreitung der Grenze des Bagatellfalls ist nicht dsl sinzige Grund des nachtraglichen Ausschlus-

ses von Arbeitskämpfen. Statistisch nichi stattgefunden haben auch Streiks, bei denen die Ausfallzeit bezahlt

oa", ou.ng"arbeitei worden war. Ein mit einäm entsprechenden Vermerk versehenes Meldeformuln gng

nicht in die euartalsliste ein. Auch Ausspenungeq deren rechtliche wiudigung den Bearbeitern strittig

schien" wurden nicht aufgeoo--"o41. Crundsätaich galten Aussperrung.q $" in.Form von fristlosen

Kirndigungen verhängt **d"o, nicht als Arbeitskampf, selbst-wenn beide Tarifparteien von Ausspermng

;p;;;ü;.io eioigeo-Fällen wurde diese Regel zwar nicht befolgt;.im Zweifel hielt.man sich aber an die

Einordnung der ,lrbeitgeber. So kam es, daß*A,usspernrngen sogar in späteren Tabellenausdrucken wieder

g.for"n,ffiJr"ot. u-[ekehrt wurden allerdings selbst höchstrichterliche Entscheidungen nicht nachträg-

[ch in die Tabellen eingearbeitet, wenn sie eine Kollektivkihdigung als Ausperrung werteten.

Als Zwischenergebnis ist festzuhalten" daß die Quartalslisten der StLA - bzw. die späteren Monatslisten -

den Wert des ohnehin problematischen Urmaterials insbesondere durch Auslassung der Fallzahl und der

Bagatellfälle und durch nachträglichen Ausschluß foestimmter Arbeitskämpfe zusätdich minderten' Diese

Kritik em Informationsgehalt äer amtlichen Statistik ist in Kern eine Kdtik ihrer Aufgabenstellung.

Während die Streikfo.röh,rog ganz verschiedene Fragestellungel zil ihrem Gegenstand entwickelt hat,

eignet sich die Bundesstatistik-värrangig nru zur Messung wirtschaftlicher "schäden". Die gewähltenMittel

.iid hierfut - und nur hierftu - im wesentlichen angemessen*''

Die Au{bereitung der SILA beschränkte sich hauptsächlich auf die Umcodierung des Branchenschltrssels

und die Streichüng der Bagatellfzillea. Aus diesen Listen wurde - wie oben ausgeführt - durch das

Statistische Bundesamt die ätüche Statistik fur die Bundesrepublik erstellt. In Quartals- und Jahresergeb-

nissen wies diese auch - getrennt nach Ländern - dieselben Kategorien aus, mit Ausnahme der Beschäftigten

insgesamt und der beteiigten Angestellten. Der Verlust dieser ftir die Streikforschung nicht uninteressanten

Me-rkmale ist freilich nicht das sinzige Manko der Ausweisung des SIBA'

Bis 1962bezogen sich die Tabellen lediglich auf Streiks, d.h. es gab nur eine Streik- und keine Arbeitskanpf-

statistik. AusJperrungsdaten wurden io t"*tt"il oder in Fußnoten versteckt. Erst seit der sogenannten

Schleyer-Ausrp.rr*i io der Metallindustrie Baden-Wiuttembergs 1963 ' d?Inals die bislang größte in der

Geschichte der Bundäsrepublik - wurden Arbeitskämpfe getrennt nach Streiks und Ausspernrngen ausge-

wiesen. Zusätzlich wurde Lei Beteiligten und Ausfalltagen eine dritte, fiktive Rubrik ejngeführt:.sie umfaßte

diejenigen Arbeitnehmer und ausla[tage, bei denen'gleichzeitig der-Tatbestand des Streiks und der

Ausspe"rrung', vorgelegen hatte, und die äah"r in jeder der beiden Tabelleq also doppelt, erfaßt wurden'

Dieser Tatbestand wurde immer dan,l angenommer\ wenn bereits Streikende ausgesperrt wurden- Au{

diese Weise ließ sich dte Z-ahlder Beteiligt"en bzw. Betroffenen und der Ausfalltage sowohl für Streik und

Aussperrung getrennt, als auch für Arbeitskä-pfe insgesamt den Tabellen entneh--en45'

Es erwies sich rascb" daß diese Verbesserung des Informationsgehalts nicht im Interesse der Arbeitgeber

lag. Bereits fü 1963 **a" ein deutliches Üb-ergewicht der Aussperrunss- über die Streikziffern ausgewie-

sen. Als es 1971 in Baden-Wiuttemberg erneut-zu einer umfangreichen Aussperrung kam' und WiSta zum

Jahresergebnis feststellte, daß durch A*rp"r.*g "größere üerluste-an Arbe.itstagenn tls durch Streik

entstandän seieq intervenierte der Arbeitglberverband Gesamtmetallfr: Die doppelte Erfassung wider-

spräche der Reaitat, da Aussperr*g.o o,li als Folge von Streils verhängt wiuden und bei Beendigung des

S-treiks auch die Aussperrung aufgehoben werde; üLerdies seien bereits Streikende von einer Aussperrung

nicht tatsächlich beträffen. nifE"n seien diese allein in die Streiktabelle aufzunehmeq oder aber auf eile

getrennte Darstellung von Strefts und Ausspellungen gänzlisfu zu verzichten. Der Intervention des Arbeit-

[eberverbands war et Teilerfolg beschiedän: Die anlin breiteres Publikum gerichtete Zeitschrift Wirt-

i;:
r^--..
ffit.-
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schaft und Statistik enthielt fortan nur noch Angaben über Arbeitskämpfe insgs5amf. Eine Trennung von
Stleiks rrnd Ausspsll ':ngeü wurde nur noch - flir einen Kreis von Fachleuten - in den Tabelleiund
Schaubildern der Fachserie vorgeno--e* Ein fragwihdiger Komprom.iß, der immerhin EinflußmOgftn-
keit und -grenzß, der Verbände offenbarteq I . Zu den bislang diskutierten Unzulänglichkeiten dqr amtfchen
Statistik, die sich - so Rainer Kalbitz - in der Snmmation als nlrrtum mit Tendenz" darstellens, tritt somit
noch die Zensur hinzu. Die getrennt erhobenen Rubriken wurden für das publikum nachträglich anam-
mengelegt und unkenntlich gemacht; selbst in den von Wirtschaft und Statistik aus der Fachserie übernom-
menen Schaubildern wurde die nach Streik und Aussperruttg verschiedene Balkenschraffur wegretuschiert.

Abschließend sei noch auf ein technisches Problem der tabellarischen Präsentation hingewiesen, das jenem
"frrtum mit Tendenz" zur unterbewertung der Arbeitskampfzahlen entgegenläuft. Bis zum fahö fgSS
wurden Arbeitskänpfe, die über die Jalreswende andauerten, zur Gitrra aem fafu zugerechnet, in dem sie
beendet wurden. Dies war unproblematisch. Seit 1959 aber wurden solche Fälle sowohl für das Jahr des
Beginn^r als auch für das der Beendigung ausgewiesen, wobei die Ausfallt age anterhgnrgemessen wurden49.
Da jedoch die Zahlen der Beteiligten und der Betriebe nicht in gleicher Weise sinnvoll geteilt werden
können, wurden sie zweimal gezlhll.Eine besonders große Abweichung ergibt sich fih LgTSng wegen des
Arbeitskampfs in der Stahlindustrie vom 28. November bis llJanuar: Ni4pt man beide Jalre zusi--en,
liegen die rechnerischen werte bei den Beteiligten r'' ca. 57.000 zu hochso.

2.13 Die amtliche Statistik als Quelle für die Eigenerhebung

Diejenigen Fehler und Schwächen der amtlichen Statistik, die nicht durch den Meldebogen und die
Meldepraxis, sondern erst in der Auswertung bzw. Ausweisung entstanden waren, konnten durch Neuaus-
wertung des Urmaterials weitgehend beseitigt werden. So ließen sich Einzelbetriebe zu Fällen zusammen-
fassen, der Ausschluß von erhobenen Variablen und von Bagatellfällen rückgängig machen usf. Lagen
weitere Quellen vor, wurden die Informationen abgeglichen, rlsp. ergäna u"A hitigiert. Das betraf ior
allem Angaben zu Organisationsform und Zel der Aktionen und die Bereehnuog 

-uoo 
Beteiligten und

Ausfalltagen. Das bei den I-AA lagernde Material war der sinzigebundes- und braichenweit flachendek-
kende Bestand. Trotz ihrer Schwächen bildeten die Beginn- und Beendigungsanzeigen daher den Grund-
stock der Eigenerheb*d1. Auf ihre systematischen Scf,wächen wurde ausnintUcn Jiogegaogeo. Daneben
offenbarte die Auswertung der Akten einige unsystematische Fehler, die - psnngl"i"n r.1'. tompensiert
durch die anderen Quellen - auch in die vorliegenden Tabellen eingegangen sein äiuften. Einige Landes-
arbeitsämter wiesen (auch i'"'slhalb der Aufbewahrungsfrist) grOßers Bestandslücken auf. Aüch wo die
Bestände komplett schienen, ließen sich vereinzelt Arbeitskämpfe nachweisen" die zwar in der Statistik des
StBA aufgeführt sind, für die sich jedoch keine Originalmeldungen mehr in den Akten fandenS2. Wo die
Meldebögen fehlten, kon-nte ersatzweise meist auf Quartalslisten zurückgegriffen werden. In7*itenhoher
Streikaktivität bereitete dann allerdings die Identifziemng der enzslneo naUe, bav. der Abgleich mit
Informationen anderer Herkunft, einige Schwierigkeitens3.

lh: {uupJfehlerquelle dtufte im komplizierten und häufig ge?inderten Berichtsweg liegen" in dessen
Verlauf offenbar Anzeigen verspätet weitergeleitet wurden oder verloren gingen. auc[ scheint eine
bundeseinheitliche Durchführung der wechselnden Verfalren erhebliche Probleme bereitet zu haben. Für
die verantwortlichen Fachleute in SIBA und BA war die Statistik der Arbeitskämpfe ein stäindiges Sorgen-
kind. Mangelnde Rechtsgrundlagen und unsinnige Kompetenzverteilung führten immer wieder zu Konflik-
ten zwischen beiden Institutionen" insbesondere dann, wenn offene Kritik an der Streikstatistik laut wurde.
Auf den unteren Ebenen nahm man die Sache $,,sniger schwer: Da die Statistik ein Nebenprodukt der
Arbeitsvermittlung war, geriet in den Arbeitsämtern das Nebenprodukt leicht zur "Nebensachä'e.

Die Qualitätsmängel der Statistik wurden nicht nur bei der Akteneinsicht deutlich" sondern auch beim
Vergleich der von verschiedenen Stellen publizierten Zahlen. Zwischen der amtlichen Statistik des StBA
und -den Ausweisungen der BA bestehen teilweise erhebliche Differenzenss. Kl"i""r" .dbweichungen
ergeben sich auch beim Vergleich der Landesstatistiken mit der Bundesstatistitf6.
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Die Differenzen ließen sich fär die Komplettierung des Datensatzes nutzbar machen, indem die Tabellen

des SIBA auch als Quelle verwendet wurden. Dabei wurde so vorgegangen, daß nach Abschluß der

Auswertung sämtlicher anderer Quellen hieraus erstellte Tabellen systematisch mit denen des StBA auf

niedrigster Aggregatebene verglichen wurden. In unseren Tabellen eindeutig nicht enthaltene Daten

wurden eingefägt, but. ergänz('.

2 2 Matsrialien der Tarifparteien

Wer glaubt, die Tarifparteien hätten als unmittelbar Betroffene ein besonderes Interesse an der genauen

Vermessung von Arbeitskäimpfen, sieht sich getäuscht. Zahlen scheinen vor allem als M 'nition im Propa-

gandakrieg betrachtet zu werden. Die Instrumentalisierung von Arbeitskampfdaten kann dabei durchaus,

wie z.B. die erwfü"te Intervention von Gesamtmetall beim StBA von 1972znigl, die Grenze zur Manipula-

tion überschreiten.

22.1, Arbeitgeber

Eine Umfrage bpi den wichtigsten Arbeitgeberorganisationen ergab, daß eigene Erhebungen nicht durch-
gefuhrt wurden)o. Eine Ausnahme bildeten lediglich j ene Fälle, in denen Samm elmeldungen nach $ 17 AFG

ärstellt wurden. Da diese zu den Akten der LAA gog"q erübrigte sich eine gesonderte Aufnahme. ps1

Vollständigkeit halber 5si srwähnt, daß nach Abschluß unserer systematischen Quellenauswertungen auch

einzelne (Groß- )Betriebe zubis dahin_n-och unklarenFällen befragtwurden. Nur fur 6Arbeitskämpfe waren

zusätzliche Infoimationen zu erhalten59.

222. Ärbeitnehmer

Bei den Gewerkschaften hat die Kenntnis gesicherter Arbeitskampfdaten offenbar einen höheren Stellen-

wert als bei den Arbeitgeberverbänden. In Anbetracht der Bedeutung von Streik und Aussperrung für die

Handlungschancen einer koll=ektiven Interessenvertretung der Arbeitne,hmer, ist das Interesse aber teilweise
ebenfalls-ersfsrrnlisfu geringm. Auch hier scheint der propagandistische Wert von T.ahlenden analytischen

zu übersteigen.Allerdings bestehen zwischen den einzelnen Gewerkschaften erhebliche Unterschiede.Zum
Glück für unsere Erhebung waren es meist die großen Gewerkschaften, die um eine Registrierung der in

ihrem Organisationsbereich stattgefundenen Streiks bemirht und auch bereit waren, uns ihre Daten zur
Verfügung zu stellen.

Im folgenden soll die Materiallage, soweit sie uns bekannl ist, kurz beschrieben werden. Unser Versuch,
die Bestände der Einzelgewerkschaften zu erschließen, beschränkte sich auf die Hauptverwaltungen;
Materialien regionaler Gliederungen wurden nur in Ausnahmefdllen ar Klärung sinzslnel Aktionen
herangezogen.

IGMetall

Die IG Metall ist nicht nur die bei weitem größte Gewerkschaft, sondern auch die einzige, db über längere
Zeit systematisch Streikdaten gesammelt hat. Seit Ende der 60er Jahre wurden für diesen Zweck Erfas-
sungsbögen verwendet, die von den örtlichen Geschäftsstellen an die Hauptverwaltung weitergeleitet und
dort ausgewertet und archiviert wurdenor. Dieses Material wurde uns freundlicherweise zur Auswertung
überlassen.

Einen mit einer Behörde vergleichbaren Berichtsweg gab es nicht. Die Bögen wurden entweder von den
Verwaltungsstellen nach Angaben der betrieblichen Vertrauensleute oder von diesen selbst ausgefüllt. Von
dort gelangten sie an die Hauptverwaltung. Mit den im Untersuchungszeitraum verwendeten "Berichtsbö-
gen über Arbeitsausfälle durch Arbeitsniederlegungenn wurden folgende Merkmale erhoben:

- IGM-Verwaltungsstelle und -Bezirk
- Name des Betriebs (z.T.wurde die Ortsangabe hinzugeftgt)
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- Beschäftigte (nach Arbeitern, Angestellten und Auszubildenden; häufig nur pauschal geschätzt)
- Beteiligte (ebenso aufgeteilt; häufig nur die Summe angegeben)
- Dauer der Aktion (Datum und Uhrzeit)
- Ausfalltage (zu errechnen als Beteiligte mal Stunden, geteilt durch acht)
- Anlaß der Aktion (acht Möglichkeiten anzukeuzen; z.T. Mehrfachnennunge n, z.B.',Beseitigung von
Entlohnungsschwierigkeiten" und "streik bei Tarifbewegung")
- Zu drei weiteren Kategorien - "besondere Vorkommnisse, Gnnd, Ergebnis" _ fanden sich nur selten
Eintragungen.

Nicht vorgesehen waren also Angaben über Branche, Bundesland , Zaht der Gewerkschaftsmitglieder unddie Haltung der IG Metall zu der Arbeitsniederlegung. Wie bei der amtlichen Statistik *- ä" nei"rte
Erhebungseinleit nicht-der Arbeitskampffall, soodero-der Betrieb. In den Ausweisungen der rG Metall
wurden die Daten allerdings in den Textbeiträgen teilweise nach Arbeitskampffällen gruppiert. Regionale
Berichtseinheit für die Tabellen war nicht das Bundesland, sondern der Tariftezirk.

Daß eine Angabe zur Rolle der Gewerkschaft fehlt, erklät sich aus der Funktion des Berichtsbogens. Er
sollte lediglich der Erfassung nicht gewerkschaftlich organisierter Streiks dienen. Gewerkschaftliche Ak-
tionen wurden z'T. dennoch eingetragen, wenngleich fait immer unvollstänaig62. Ässperrungen wurden
nicht erfaßt.

Für die gewerkschaftlichen Streiks erwiesen sich die bei den Landesarbeitsämtern verwahrten Meldungen
der Arbeitgeber meist als vollständiger. Umgekehrt waren die Materialien der IG Metall bezüglich kurLr,"spontaner" Streiks weit.ergiebiger. Waren äie pritte sowohl in den LAA- als auch den IGM]Meldungen
vorhanden, konnten meist Ergänzungen - insbesondere bei Anlaß und Branche - vorgenommen werden.
WichenBeteiligtenzatrlen von einander ab, wurde versucht, weitere euellen heranzuZehen. Gelang diesnicht oder waren die Differenzen relativ oder absolut gärng, wurden im Grundsatz die Zahlen der
Arbeitgeber (Beendigungsanzeigen) verwendet. Bei längären Streiks jedoch wurden meist die Gewerk-
schaftsdaten vorgezogen, da sie Höchst- und nicht Durchsihnittswerte darstellten, - dies natürlich nur, wennkein verdacht bestand,. der Berichtsbogen sei fehlerhaft ausgefullt worden. Bei näherer Beschäftigung mitden Bögen zeigte sich eine gewisse Tenäenzzugroßztigigen üeteiligung.uogub"o. R,rrra" s"harr*erte - wie1000 - gingen daher mit einem Abschlag voo ,eho Proänt in den-Datensäu eio, sofern die Zahlen nicht
durch LAA-Meldungen oder andere Quöilen ersetzt oder bestätigt wurden. AIs "Beteiligtenzahl unbekannt,,
-"t"o 

1d.- einige Fdlle codiert, die offensichtlich fehlerhaft iar"o63. D". g".tu,'J ä Berichtsbögen imTarifarchiv der IGM-Hauptverwaltung ist teilweise lückenhaft; von März 1977 bisDezember 19g0 fehlensämtliche Unterlagen*' Die ältesten archivierten Streikmeldunien stammen aus dem Jahr l-96g. Erst durch
die Septemberstreiks 1969, die die Gewerkschaft als "ordnungsfafttor" bedrohten, ist die systematische
Erfassung spontaner Arbeitskämpfe forciert wordenff .

Bei.der Benutzung der Tabellen ist daher für den Bereich der Metallindustrie bei ,,spontanen,' Streiks
zweierlei zu beachten: Für den von Rainer Kalbitz erhobenen Zeitraum 1949 bis rooa spiJlen .yri"*"ti-...rr.
IGM-Daten noch kaum eine Rolle, für den zeiftaumder Eigenerhebung 1969 bis rggo renten sie ab März1977 gänzlich. Da andere Quellen diese Lücken nur bedingt fIilen könnerr', dtirft"o die tatsächlichen Zahlen
für beide Perioden höher liegen66.

Die anderen Gewerkschaften

Berichtsbögen, wie sie dieIG Metallbenutzte, wurdenu.W. von den übrigen GewerkschaftenmitAusnahme
der IG Bau-Steine-Erden nicht verwendet. Bei den meisten Hauptvorständen wurden Streikdaten in Form
von Listen gesammelt, wobei gewerkschaftliche Streiks meist besier erfaßt wurden als ,'spontane,,. Daneben
verfügten die meisten Gewerkschaften über eine.Sammlung von Druckschriften - Dokumentationen,
Flugblätter, Zeitungen,Geschäftsberichte etc. - z.aeinzelneoÄb"itrk;i*pfen. (Ein Teil der Titel ist in den
fhTg eingearbeitet.) Nicht alle Gewerkschaften wollten sich in die Karten sehen lassen. Neben der IG
Metall stellten uns Material zur Verfügung67:

- . ,  . , - g
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Die Haupfvorstände bzw. Bundesvorstände der IG Bergbau und Energie; der IG Chemie-Papier-Keramik,
der IG Druck und Papier; der Gewerkschaft Textil-Bekleidung; der Gewerkschaft Nahrung, Genuß,
Gaststätten; der Gewerkschaft Handel, Banken, Versicherungen; der IG Bau-Steine-Erden und der Ge-

werkschaft Kunst, sowie die Landesverbände der Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft. Abschlägigen

Bescheid erhielten wir von der Gewerkschaft Holz und Kunststoffund der Gewerkschaft Leder, sowie von

denjenigen größeren DGB-Gewerkschaften, die schwerpunktmäßig Beschäftigte im öffentlichen Dienst
vertreten. Die Hauptvorstände der ÖTV und der Postgewerkschaft gaben an, eigene Streikdaten nicht

systematisch zu erheben und auch kein sonstiges Material zu Arbeitskämpfen zu besitzen. Die Gewerkschaft
der Eisenbahner Deutschlands und die Gewerkschaft Gartenbau, Land- und Forstwirtschaft teilten mit, es
hätten keine Streiks in ihrem Bereich stattgefundeo6s. Eb"oro wie die Bereitschaft, Streikdaten offen zu
legen, differierten Methode und Aufuand, mit der Arbeitskämpfe registriert wurden, z.T. erheblich. So
verfügte insbe-sondere die IG Druck und Papier über eine recht präzise Kenntnis des Streikgeschehens, die
sie auch der Öffentlichkeit zugänglich machte, während die ÖTV oder die IG Bau- Steine-Erdeno'keine
oder nur vage Angaben machen konnten oder wollten.

Für die vorliegende Statistik war die möglichst vollständige Erfassung der Arbeitskämpfe eine zentrale
Zielvorgabe. Der Organisationsbereich der IG Metall, der größten Einzelgewerkschaft der Welt, deckte
gut ein Fünftel der unselbständig Beschäftigten - und mehr als die Hälfte der Beschäftigten in der Industrie
- in der Bundesrepublik ab. Da zudem viele der nicht zum Metallbereich gehörenden Wirtschaftszweige als
streikarm zu gelten haben, wird der hohe Stellenwert deutlich, den die Materialien der IG Metall - trotz der
erwähnten Schwachpunkte - fur den Datensatz haben. Daß uns einige der anderen DGB-Gewerkschaften
eine vergleichbare Sammlung nicht zur Verfugung stellen konnten oder wollten, bedeutet daher keine
gravierende Erhöhung der "Dunkelziffer" von Beteiligten und Ausfalltagen innerhalb der Gesamterhebung.
Allerdings ist elre geringe Überrepräsentanz des ohnehin größten Gewerkschaftsbereichs bei spontanen
Streiks zu vermuten. Auch ist dort der Anteil der vollständig und mehrfach dokumentierten Fälle höher.
Beides ist bei der Interpretation der Tabellen zu berücksichtigen. Das gilt insbesondere für die Organisa-
tionsbereiche der ÖTV, der Postgewerkschaft und der Gewerkschaft Bau-Steine-Erden, deren tatsächlicher
Streikanteil i,r unseren Zahlen nicht voll zum Ausdruck kommen dürfte. Im Bereich des öffentlichen
Dienstes, der nach Beschäftigten - etwa ein Fünftel der unselbständig Beschäftigten - und Streikhäufigkeit
von großer Bedeutung ist, konnte der Ausfall von Gewerkschaftsmaterialien jedoch teilweise kompensiert
werden: Anders als in der Privatrvirtschaft wurden hier auch kleinere Aktionen von der Öffentlichkeit häufig
aufmerksam registriert. Die durch die Beeinträchtigung von Versorgungsleistungen bewirkte Publizität
stellte geradezu ein konstitutives Element der Streiktaktik dar. Ze\tungensind hier also eine recht ergiebige
Ouellefo.

2 3. Zeitungen un d Zeitschriften

Auf eine systematische Auswertung von Presseerzeugnissen wurde großer Wert gelegt. Wir sind in drei
Schritten vorgegangen: Zunächst wurden Presseausschnittsarchive ausgewertet, und zwar beim Otto-Suhr-
Institut und beim Verbändearchiv des Zentralinstituts für sozialwissenschaftliche Forschung der FU Berlin.
Da diese Archive nur ein begtenztes und zudem wechselndes Spektrum an Presseerzeugnissen sammelten,
wurden zusätzlich einige Zeitschriften und Zeitungen durchgängig nach Meldungen über Arbeitskämpfe
geprüft. Als besonders ergiebig erwiesen sich hier das DKP-Organ lJnsere Zeit und der linkssozialistische
express, die auch über eigene, von Agenturen und Gewerkschaften unabhängige Informationsquellen
vertigten/r. Auch hier war nr berücksichtigen, daß Beteiligtenzahlen zuweilen überhöht angegeben wur-
den". Bei Problemfällen wurde schließlich als dritter Schritt versucht, auf die Gewerkschafts- und Regio-
nalpresse zurückzugreifen, sofern sie mit vertretbarem Aufuand zugänglich zu machen war". Da es hier
nur um eine gezielte Suche nachZusatzinformationen geht, eine vollst2indige Auswertung hingegen nicht
in Betracht kommen konnte, sind wahrscheinlich einige nur in Lokalzeitungen gemeldete Fälle nicht im
Datensatz enthalten. Die systematische Auswertung von Presseerzeugnissen erfolgte für den Zeitraum der
Eigenerhebung 1969 bis 1980; bei Problemfällen wurden Zeitungen auch für früüere Jahre herangezogen.
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Zeitungen und Zeitschrift.en (ohne Fachzeitschrtrj*) qr14 allgemein bezüglich Beteiligter und Ausfalltageals die ungenaueste Quelle zu betrachte:r. Auch gieichlautlnde Datenirnd Sachverhalte in mehreränZeitungen sind kein sicheres Indiz für die nichtigieit der Lgabe, zumal dann, wenn es sich um eineAgenturmeldung handelt. von Ausnahmsl abgesÄen, wurde.iäaocl aog"ooÄ1n, daß einem streikbe-richt auch tatsächlich ein Arbeitskampf zugrunäe gelegen hat. Manche Fdlle, über die lediglich pressemel-
dungen vorhanden waren, mußten alrerdinls mit "B'etefüte_-oäH uobekannl,,yel"oJet werden. Der Nutzeneiner Presseauswertung besteht vor allem ii dr- Gewini einer große nzahlvon Arbeitskämpfen, über dieaus anderen Quellen keine oder lückenhafte Information"o uo.:li"g"o, d.h. in der Erhöhung der vollstän-digkeit bei der Erfassung von Fällen74.

2.4. Literatur

Nachdem der Arbeitskampfin derwissenschaftlichen undnichtwissenschaftlichen Literatur, mitAusnahmerechtswissenschaftlicher Abhandlungen, lange zeit wertrgnea"ntuog gefunden hutte, oan- im Zuge derakademischen Hinwendung zur aÄeiierbJrvegung enäe Je, ooer Jahre die ZahI d,er publikationen
sprunghaft zu' Hierbei spielte besonders aie spo-ntÄ streikwelle im Flerbst 1g6g eine wichtige Rolle. DerLöwenanteil der Publikationen entstand im Ümteis der Studentenbewegung und ihrer späteren Fraktio-nierungen' In zweiter Linie - und teils in Personalunion - stammten-sie voolerierkschaftlichen Gruppierun-gen' Parallel zum Abflauen der spontanen streiks - jedoch mit zeitlichet v;;;;;;;g - ging in der zweitenHälfte der 70er Jalre das Interesse am Streik als tndikator des Klassenkampfs allmählich wieder zurück.Für die Zeit der Eigenerhebung L969 bis 1980 liegt also 

"io" 
uun"rgewöhnlich reiche Literatur vor.Bibliographiert wurde über den gesamten Erhebungszeitr;u;.

Bei den von uns erfaßten Publikationen sind im wesentlichen drei rypen zu unterscheiden:

- Dokumentationen und Bericht e zu einzelnen Aktionen, die häufig von Beteiligten erstellt wurden. siezielten auf öffentliche wirkung und erhoben keinen wissenschaftli"chen Arrp;;;.- Literatur mit wissenschaftlichem Anspruch.
- tabellarische übersichten, in denen versucht wurde, säm1ügh. oder bestimmte Arten der Arbeits_kämpfe eines Zeitraums zu erfassen.

AIs Quelle für unsere zweckewardie Literatur erwartungsgemäß von sehr unterschiedlicher eualität, auchinnerhalb eines Typs.In die Auswertung eingegangen - u""iaÄt im dokumentarischenAnhang enthalten- sind sämtliche Beiträge unabhängig vätt mIJ qöu""uii."n"" würdigung, .or"r" sie nicht ohne jedenempirischen Gehalt waren' Aus dem Bereich der wi.."ttr"nJtti"nen Literatur sind daher reine sekundär-analysen, wie streiktheoretische oder juristische unterzud-uog"rr, nicht aufgenommen worden. zu d,eneinzelnen Typen ist festzuhalten: Dokulentationen und Berichä waren die am wenigsten ergiebige euellefür die in der Erhebung gemessenen variablen; das verhaltnislon Aufuand und Ert7ag war am ungünstig-sten' Bei manchen Fällen konnten jedochKorrekturen und r.g;irrruog"n angebracht, einige Arbeitskämpfeauch zusätzlich in den.Datensatz iufgenommen werden. Vonter *irseosch'aftlichen Literatur war nur einTeil fiir eine quantitative Auswertun-g geeignet. Hervorzuheben sind hier die Arbeiten von Kalbitz, Dam-mann' Bertelsmann und einige der vomlMSFherausgegebenen s.nrirt"r?t.i;;ffi;;"" vor allem für eineergänzende Auswertung waren die tabellari.crre" üu""Äcnteo io Form von Jahrsrückb"lic;;;ä#ff;:die vom IMSF hera rsgegebenen jährlichen chroniken sowie die von der express-Redaktion erstelltesammlung "Spontane streiks 1973" Änthielten_auch Fäile, über die aus anderen eueilen keine Informationenvorlagen. Beide erwiesen sich als recht zuverlässis.
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2.5. Zeitgeschichttiche Samm lu n gen

Neben den erwähnten Pressearchiven wurden weitere $ammlungsn zu Arbeitskämpfen ausgewertet. Übet
den Zeitraum der Gesamterhebung 1949 bis l-980 erstreckt sich das von Klaus Dammann an der Universität
Bielefeld zusammengetragene Material über Streiks im öffentlichen Dienst. Es basiert überwiegend auf
Presseausschnitten, wobei auch die Regional- und Gewerkschaftspresse einbezogen wurde. Es wurde über
den Gesamtzeitraum ausgewertet; einige Fälle konnten ergänf oder neu erhoben werden.

Ebenfalls auf Presseausschnitten, aber auch aus betrieblichen und gewerkschaftlichen Materialien, besteht
die Sammlung des DKP-nahen Instituts für marxistische Studien und Forschungen (IMSF) in Frankfurt.
Die Auswertung erbrachte nur für die letztenJahre der Erhebung einige Informationen, da das Archiv erst
Mitte der 70er Jahre aufgebaut worden ist; der weitere Verbleib der Samrnlung ist derzeit unklar.

Gewerkschaftsnahes Material, insbesondere auch ansonsten schwer zugängliche "graue" Literatur, wird im
Archiv für soziale Demokratie der Friedrich-Ebert-Stiftung, Bonn-Bad Godesberg, gesammelt. Hierwurde
lediglich das Titelverzeichnis ausgewertet".

2.6. Der fremderhobene Teil datensatz

In der 1-972 von Rainer Kalbitz vorgelegten Dissertation über die Arbeitsklimpfe in der Bundesrepublik sind
erstmals auf einer soliden empirischen Grundlage der offiziellenArbeitskampfstatistik erhebliche systema-
tische Mängel nachgewiesen worden. Der hierzu als Ergebnis umfangreicher Recherchen erstellte EDV-
lesbare Datensatz über Streiks und Aussperrungen 1949-1968 enthielt nicht nur eine weit höhere Anzahl an
betroffenen Betrieben, Beteiligten und Ausfalltagen als die Ausweisungen des Statistischen Bundesamtes,
sondern auch zusätzliche Angaben, insbesondere zur Zahl der Arbeitskampffälle und der Rolle der
Gewerkschaften. Wie oben ausgeführt, wurde versucht, diese ursprünglich 930 Fälle umfassende Datei -

von der uns Rainer Kalbitz freundlicherweise einen Ausdruck zur Verfügung gestellt hat - möglichst nahtlos
in einen Gesamtdatensatz der Arbeitskämpfe 1949-L980 zu integrieren'o. Die von uns bei der Eigenerhe-
bung verwendeten Quellen entsprachen daher weitgehend denen seiner Erhebung für 1949-L968. Sie sind
in den vorhergehenden Absätzen beschriebrcn. Der Basisbestand in Form der Begin:i- und Beendigungsan-
zeigen der Aibeitsverwaltung ist identisch7g .Bei den ergänzenden Materialien ärgaben sich in fölgenden
Punkten Abweichungen:

Bei der IG Metall wurden Berichtsbögen systematisch erst ab 1968169 verwendet; sie scheiden für den
Zeitraum der Kalbitz-Erhebung somit weitgehend aus. Generell hatte gedrucktes Material einen geringeren
Stellenwert: Die Ausweisungen der amtlichen Statistik wurden von Kalbitz für den Datensatz nicht ausge-
wertet; Presseerzeugnisse wqrden nicht durchgängig überprüft, sondern nur zu bestimmten Arbeitskämpfe n
systematisch heranlezogen80; die vorhandenl titeratur war vor 1,969 spärlicher; die von uns benutzten
archivalischen Sammlungen gab es noq! nicht81. Weitere Abweichungen: Die Liste der benutzten Gewerk-
schaftsarchive ist nicht v5l[g-identisch82. Von uns nicht erfaßt wurden Materialien der Landesschlichter83.

Auch wenn den Abweichungen in der Quellenbasis, gemessen an der Gesamtzahl der erfaßten Arbeits-
kämpfe, kein hoher Stellenwert beizumessen ist, sind sie bei der Interpretation der Tabellen zu berücksich-
tigen. Um den Bias so gering wie möglich zu halten, wurden von Kalbitz nicht verwendete gedruckte
Materialien, partiell auch gewerkschaftliches Archivgut, zur Ergänzung des Zeitraums 1949 bis 1968
herangezogen. Daraus ergaben sich sowohl Ergänzungen und Korrekturen zu bereits erfaßten Fällen, als
auch Neuaufnahmen von Arbeitskämpfen. Diese Neuaufnahmen 1949 bis 1968 bilden das dritte und bei
weitem kleinste Segment des Gesamtdatensatzes; der Schwerpunkt liegt bei Arbeitskämpfen, die von einer
Aussperrung begleitet waren.

k - - ; . ,
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Der von Rainer Kalbitz verwendete Erhebungsbogen wird hier nicht dargestellt, da er im Rahmen derIntegration der Teildatensätze in vielen Punkten-umgestaltet wurde, *Jb.i die zentralen Meßgroßen
zunächst nur programmtechnisch überarbeitet wurden. Der Datenaufnahme zugrundeliegende o"ioitio-
nen - insbesondere die eines Arbeitskampffalls - wurden teilweise abgeändärt 

""a 
a"o veränderten

Anforderungen angepaßt. Insgesamt erwiesiich der um- und Ausbau diesäs nicht für eine weiterve.arbei-
tung konzipierten Datensatzes als ein zwar aufwendiges, aber prinzipiell lösbares uoi..ruog"o. ni"üog-
lic-hkeite_n, eine gegebene Datenstruktur nachträglich ̂ -odifirier^en, enden naturlemäiß dort, wo einevöllige Neuerhebung beginnen wtirde.

?

3.1
Die Feinstruktur der Erhebung
Die Arbeitsschritte

Der Weg zur Erstellung des EDV-lesbaren Datensatzes weist keine Besonderheiten auf. Die aus den oben
beschriebenen Quellengesammeltenrnformationenwurden - m.itAusnahme derFremderhebung -,uoachst
in einer Handkartei zusammengetragen, wobei für jeden Arbeitskampf eine Karte angelegt *.rid", auf derin halbstandardisierter Form-sämtliche potentiell verwertbaren Daten eingetragen wurden. Nach Abschluß
der Quellenauswertung wurden Variablensatz und Codierweise endgülti[ festlgelggt und die Daten berei-
nigt, d'h. über unklare Angaben entschieden, Fälle zusammengelegt, 

""ti-iii.rt 
Jt".ffioi" Handkartei wurde

-{a|n auf Erhebungsbögen übertragen, eingegeben und techniichleprüft: zur Minimisluag der unvermeid-
lichen Eingabefehler wurden dazu sämtlicie Variablen auf unerliubte und extreme Werte getestet. SolchePrüfprogramme können allerdings bestimmls Fehlerarten (2.8. die Vertauschung von Stellen innerhalb
einer größercnZahl) nicht immer erkennen. Bei einem DatLnsatz der hier u".*"id"t.n Größenordnung
kann es keine absolute Fehler-sicherheit geben. Die von Rainer Kalbitz übernommenen Daten wurden nach
Eingabe und technischer Prüfung auf die Formate und codes des Erhebungsbogens umgeschrieben und inmehreren Schritten.inhaltlich geprüft und ergänzt. Vor Beginn der Auä"riuog"o u"nd Erstellung derTabellen wurde in einem letzten Arbeitsgang äer G.esamtdaönsatz mit den offiziällen zahlenverguZleo.
Dabei konnten noch einzelne Fälle ergännwerden8s.

32 Erhobene Merkmale und Merkmalsausprägungen

Der Erhebungsbogen umfaßt 35 numerische Variablen sowie Raum für alphanumerische zusätze.Es sollhier nurvon jenen Variablen die Rede sein, dr919 dle vorliegenden Ausweiiuog"" 
"i"g"g"rröft*:;j;Internationale Arbeitsorganisatioa (IAo) und die OECD häbeo Empfehlung Jo turÄü"ltJtu*pfstatistik

herausgegeben, die - soweit möglich und sinnvoll - berücksichtigt wuideotT. "-

32.1. Uncodierte (intervallskalierte) Merkmale8s

Die..zentralen Meßgrößen in der Streikforschung sind Fallzahl, Beteiligte und Ausfalltage, die auch alsIndikatoren für Häufigkeit, Größe und Intensität aufgefaßt weidense. öi" rulrum ist nicht als Variable
enthalten, sondern ergibt sich aus der jeweils ausgewerteten Grundgesamtheit (vgl. Abs. 3.2.3.). Wie
allgemein üblich, werden die zahlen in den Tabeilän nicht gerundet, sondero uouJtaoaig uu.g"*i"..rr.
Daher ist es wahrscheinlich, daß eine Aussage der Art "1974 f,aben an Streiks im öffentlichen Dienst 231
1-98 Arbeitnehmer teilgenommen" falsch ist. in der Arbeitskampfstatistik ist eine solche Genauigkeit nichterreichbar: vielmehr sind die ausgewiesen en zahlen als Näherungs- und zwar meist als Mindestwerte zu
lesen{.

Betroffene Betriebe:

Räumlich getrennte Boetriebsteile wurden auch innerhalb eines ortes getrennt gezählt; technische Einheiten
galten als ein Betrieb'r. Exakte Informationen waren nicht immer zu erlaogÄ. Besonders im Bereich der
kommunalen Dienstleistung mußten sie bisweilen durch begründete Schätängen ersetzt werden.
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B eteiligte (bzw. von Aus spemtng Betroffene ) :

Besonders bei Kurzstreiks mußte die Beteiligtenzahl bisw.eilen geschätd w9rd.e1..War eine informierte

s"uatÄg nicht möglich, wurde "unbekannt" äingetrageo e2. B"i l;itrgeren Arbeitskäimpfen y-*d9 i- luli
wechsehäer Beteili-gunj möglichst der Höchstrvert überno-men. Das verfahren entspricht der alten

Reichsstatistik, nicht abä, a"in*aesstatistik und der lAo-Empfehlu.g.fo]efen mehrere Arbeitseinstel-

id;" hiote.eioandei, wurde entsprechend der Definition eines Arbeitskampffalls Githg Ab-s. -3.2.3)
verfahren. Die zahldei indirett Betioffenen wurde nicht erhoben. Das ist - besonders im Blick auf die sog.
'kalten' Aussperrung - ein emphndlicher Mangel des Datensatzes. Es fehlen gesicherte Informationen'

B eteitigte (bzw. beffoffene ) Angestellte:

Die Zahl der beteiligten Angestellten wurde erst ab 1969 aufgenommeq sie war häufig nicht exakt zu

er-ittel]193.

Ausfalltage:

Die Ausfalltage wurden nicht als Durchschnitte berechnet, sondern als Summe der Produkte aus Arbeitstag

ood n.t.itigtän. Als Arbeitstag wurden 8 Stunden angenommen. Das Verfahren entspricht 6tt piglllinie

der amtlichen Statistik, sowie dänIAo- und oECD-EÄpfehlungen ("man days lost"). Darüber hinauswurde

versucht, Bruchteile eines Arbeitstages so genau wie möglich zu ermitteln. War die Beteiligtenzahl ein

Schätzwert, waren auch die Ausfalltage ̂ ,"-hätr.o. War diä_genaue Dauer eines Kurzstreiks nicht bekannt,

wurde 1/10 Arbeitstag (:4g Min.) aigeno--"o%. Bei Vorliegen von Schichtarbeit waren die Ausfalltage

dgfo1 immer exakt zu erfassen.

Beschöftigte in den betroffenen Betrieben:

Die zahlder Beschäftigten in den betroffenenBetrieben war teilweise schwer zu ermitteln. wenn möglich,

wurde ersatzweise aus anderen Jahren hochgerechnet'

Datum von Beginn und Ende des Afueitskotnpfs:

Jeder Arbeitskampffall wurde im Jah der Beendigung ausgewiesen. Dadurch wurde bei über den Jahres-

wechsel anduue.od"o Arbeitskämpfen die tatsacHicne naugroße abgebildet und die zweifache Zählung von

Betrieben und Beteiligten ausgeschlorr"o9s.

322 Codierte Merkmale

Die codierten (nominalskalierten) Merkmale lassen sich in zrvei Klassen aufteilen: solche, die den zentralen

i-Ä"t.ro (Iietriebe, BeteiligteiAusfalltage) Informationen hinzufügen, unq solche, die den Status der

Information"o *g.b"o, z.B. o6 es sich um eten s-treik oder eine Ausspe6r'ng handelt.r-et ere werden in

Abs. 3.2.3 behandelt. Zur ersten Klasse gehören%:

Antap bmv. F orderung ( S tre ileiel ) :

Die Operationalisierung dieses Merkmals ist nicht unproblematisch. Will man die Vielzahl von Formulie-

,*g"o aus den eueileJin ein Schema fassen" so kann-es nicht ganz ohne Willkär abeehen. Wir haben uns

nach Durchsicht der Handkartei für folgende Merkmalsausprägungen entsctueden- ':

- außertarifliche Einkommensverbesserung [im Tabellenausdruck: "füLr Zulage"]

- AbwehrvonEinkommensverschlechterung (enthält auchErhöhung desAkkords, Anrechnung außer-

tariflicher Iristungen auf neuen TatO ["gegen Kiuzung"]
- Arbeitsbedingungen, interne Konllikte (ohne Erhöhung des akkords) ["Interna"]
- drohender Verlust von Arbeits plätzen(einschließlich Sozialplanverhandlungen) ["Arbeitsplätze"]

tu
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- explizit politische Forderungen ["politisch"]
- arbeitsrechtliche (tarifliche) oder sonstige betriebliche Gründe ohne nähere Angabe, d.h. Restkate-
gorie für Fdlle, von denen nur beka"nt war, daß es sich nicht um politische Strerts nanaelte-11-;"
Angabe"l

Für die Tabellen ist zu beachten: Die Merkmalsausprägungen wurden für nspontanen Streils entwickelt undsind von Kalbitz nicht erhoben worden. vor L969 ioui.e oäch 1969 bei ge;rkschaftlichen Streiks und beiStreiks zur Unterstützung gewerkschafttigh.er r3rif-grderungen{s. Art?er organisation) wurde leargu"izwischen "politisch" und "Restkategorie" (wirtqc^haftliche bzü arbeitsrechtlichJStreiksl *t"^"ni"ä"fii-
Tabellenausdruck: "politisch"/'wirtschaftlich,'] 98.

Prot e s t ob j ekt, A dre s s at ( b e i Au s sp e mt ng : B etroffe n e n grupp e ) :

Bei Streikee:
- Arbeitgeber
- politische Institution oder politiker

Bei nicht gewerkschaftlich organisierten str_:F wurde (ab 1%9) auch aufgenommen, ob sie sich zugleichgegen die Gewerkschaftsfühnr"ng richteten. War eine politir"h" InstitutionL ihrer Eigenschaft als aiU.iigeber der Adressat eines streiks, wurde sie als Arbeitgeber codiert.

Aft der Oryanisation:

Bei Streiks wurde unterschieden:
- gewerkschaftlich organisierter Streik, d.h. von einer Arbeitnehmerorganisation offiziell begonne'oder übernommen [im Tabellenausdruck: "verbandlich"]
- nicht gewerkschaftlich organisierter streik lm 

1-oi"ht verbandlich"l
- nicht gewerkschaftlich organisierter (warn-)Streik im Zusammenhang mit Tarifuerhandlungen
["Warnstreik TVh"]

Mit letzterer, leider erst ab 1969 (!) erhobenen Merkmalsausprägung wurde dem umstand Rechnunggetragen, daß es sich bei "spontanen" Streiks T y"1-".r.Jützung gewerkichaftlicher Forderungro ,o:in 
"oäder Friedentp$:hlrflT.guten 

Jeil um, gewerkschafttich initüäle oder zumindest wohlwollend tolerierteAltionen handelterul. Die gängige Definition "Der wilde Streik wird ohne den Willen einer Gewerkschaft. , , 1 n ?gelührt"^"', ist hier nicht erfüllt; vieLnehr sind Warnstreiks d.ieser Art ein Element des entwickelten"collectiv-e b argaining".zur vermeidung von Regreßansprüchen mußte d.ie Gewerlachaft dabei nach außenauf dem "spontanen" Charakter der Arbeitsniederlegung insistieren. Andererseits gab es bei Tarifverhand-
lungen auch tatsächlich autonome,_d.h.spontane .dusstände im eigentlichen Sinn - 

"wie 
im Herbst 1970 - dredie Gewerkschaftsführung beträchtlich unter Zugnrang setzen konnten. Wir haben es hier mit einerGemengelage zu tun, deren Bestandteile nicht m;hr ru,ib", zu trennen sind. Von Ausnahmssituationen

abgesehen, durfte sie nach aller Kenntnis mehrheitlich Beteiligte an gewerkschaftlich initüerten Streiksenthalten; diese Merkmalsausprägung der-.,qr1 del organisatlon taootaher in Ermanglung eingeführterund präziserer Begriffe auch als harbgewerkschaftlich üezeichnet werden.

ob in der Analyse diese Warnstreiks den "nicht gewerkschaftlich organisiertenn Streiks zuzurechnen odergesondert zu bewertea sind,längt von der jeweiligen Fragestellung u-b. l*d"ofuil. handelt es sich um einenTypus eigener Art. Die Streiks der Kategorie- "nicf,t gewerischaftliäl o.g-i.ierFtoooen nur dann mit Fugals gewerkschaftsunabhi,Lngs' s". .pootao - bezeicf,net werden, wenn die Warnstreiks während laufenderTarifverhandlungen darin nicht enthalten sind (die freilich in geringem Umfang ebenfalls nspontane',
Aktionen beinhsllgt können). Bei den vorliegend'en Tabellen kointe äie AusgtiedErung der Warnstreiks
1* füt Auswertungen der Jahre 1969 bis 1980 erfolgen. In der quantitativen Streikforschung ist avischenden "spontanen" und den halbgewerkschaftiichen winstreiks nicnt unterschied""*oJ;öfäffiil^
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Fehlschlüssen fuhren konnte: Von allen nicht gewerkschaftlich organisierten Streiks 1969 bis 1980 fanden
zwar nur 9 % im Zusammenhang mit Tari{verhandlungen statt, an ihnen aber waren zwei Drittel der

Streikenden beteiligtlß.

Für die Tabellen ist zu beachten: Da jene halbgewerkschaftlichen Warnstreiks erst ab 1969 erhoben wurde,
sind sie in den Tabellen, die über den gesamten Erhebungszeitraum 1949 bis 1"980 reichen, immer in der

Kategorie "nicht gewerkschaftlich organisiert" [im Tabellenausdruck: "nicht verbandlich"] mitenthalten. Für
einige Tabellen über den Zeitraumab 1969 wurden dagegen bei den "nicht gewerkschaftlich organisierten"
Streiks die halbgewerkschaftlichen Warnstreiks während laufender Tarifverhandlungen [im Tabellenaus-
druck: 'Warnstreik TVh"] gesondert ausgewiesen; die Kategorie "nicht gewerkschaftlich organisiert" [im
Tabellenausdruck: "nicht verbandlich"] enthdlt dann ausschließlich die verbleibenden "spontanen" Streiks.
Über diese Aktionen wurden auch getrennte Auswertungen gemacht.

Arbeitnehmer- und Arbeitgeberorganisationen, die offiziell Kampfmaßnahmen durchführten, handelten
überwiegend im Einklang mit den geltenden Verträgen und der Rechtsordnung, wogegen Streiks und
Aussperrungen ohne verbandliche Billigung häufig einen Vertragsbruch durch die Beteiligten darstellten.
Das gilt aber keinesfalls in jedem Fall: "wilde" Streiks können "legal", verbandlich organisierte Arbeitskämp.
fe rechts- oder vertragswidrig sein. Auch hier gibt es eine weite Grauzone. Wegen der unterschiedlichen
Manteltarifuerträgelos und wegen der ständig fortentwickelten Rechtssprechung konnte der rechtliche
Status kein Erhebungskriterium sein. Die Ausprägungen des Merkmals "Art der Organisation" sind daher
nicht mit einer Unterteilung in "legale" und "illegale" Aktionen zu verwechseln.

Mit Anlaß, .O^_dekt und Art der Organisation sind zentrale qualitative Merkmale eines Arbeitskampfs
beschriebent*. Die Werte jeder Variablen können als typologische Eigenschaften aufgefaßt werden, die
Arbeitskämpfe in Klassen einzuteilen erlauben. In der Streikforschung wird auch nach komplexeren Typen
gefragt, die bestimmte Ausprägungen dieser und anderer Merkmale kombinatorisch in sich vereinen. Für
die Datenaufnahme generell wie auch für die vorliegenden Ausweisungen sind höhere Aggregatejedoch
ungeeignet, da deren Bestandteile oft nachträglich nicht mehr trennbar sind und die Offenheit für differen-
tielle Fragestellungen eingeschränkt wäre. Die Möglichkeit soll erhalten bleiben, durch synoptische Tabel-
lenauswertung Tlpen eigener Wahl zu bilden.

Sympathie- bzw. S olidaitöts streik:

Seit 1969 wurde erhoben, ob die Arbeitsniederlegung primär arbeitsrechtliche Forderungen unterstützte,
die nicht den eigenen Betrieb oder Tarifbereich betrafen. Hierzu gehört auch die Weigerung, Aufträge aus
bestreikten Betrieben auszufü hren.

Tragender Yerband:

Struktur gewerkschaftlicher Streiks. wurde die jeweiligeDieses Merkmal erlaubt Aussagen über die Struktur gewerkschaftlicher Streiks. Es wurde die jeweilige
Organisation eingetragen, mit deren offizieller Billigung der Ausstand begonnen oder übernommen wur-
det". Die Liste enthiilt 16 DcB-Gewerkschaften einschließlich aneeschlossener Verbände (2.B. die
Deutsche Journalisten Union in der IG Druck und Papier), den Dachverband DGB (der vereinzelt
selbsttätig zu Aktionen aufgerufen hatte), die Deutsche Angestelltengewerkschaft (einschließlich ange-
schlossener Verbände, z.B. Marburger Bund), den Deutschen Senefelder Bund (eine unabhängige Druk-
kergewerkschaft), und den Deutschen Beamtenbund (nur vertreten durch die angeschlossene Gewerkschaft
Komba). Der Christliche Gewerkschaftsbund oder andere Arbeitnehmerorganisationen, die nicht an eine
der aufgeführten angeschlossen sind, sind nach unserer Kenntnis nicht als Streikträger aufgetreten. Rief
mehr als eine Gewerkschaft zu einem Streik 

6ul 
so konnte bei annähernd gleichgewichtigen Organisationen

kein Eintrag erfolgen [Code : "mehrere"]l
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O rganis ationsb ereich der D GB - G ewerl<s chaft :

Dieses Merkmal gruppiertArbeitskämpfe nach denBereichen, dievon denEinzelgewerkschaften des DGB
beansprucht werden.Es wurdeweder geftagt,ob oderwie starkdie Gewerlcschafttatsächlichin demBetrieb
vertreten war, noch ob sie ggf. den Streik offiziell geführt hat: Krite-llum war, von welcher der 17 DGB-G9-
werkschaften die Beschäftigten typischerweise organisiert wurdenrw

Wegen des "Industrieprinzips" innerhalb des DGB kommt das einer Branchergliederung nahg erlaubt
jedoch, sinige Fragen präzise12u beantworten, insbesondere können die nicht gewerkschaft.lich organisisl-
ten Streiks mit der nzuständigen" Gewerkschaft verknüpft werden.

Wnschaftsbereich:

Eine Gliederung der zentralen Meßgrößen nach Wirtschaftsbereichen ist für die StreiKorschung unver-
zichtbar. Hierfur wurde ein sig.r.. Klassifikationsraster entwickelt. Der Anwend'ng eines gegebenen
amtlichen Verzeichnisses in einer möglichst tiefen Gliederung, standen im wesentlicheo zwei Faktor"o
entgegen: Zum einen enthielt die Fremderhebung 1949 bis 1968 keine explizitenAngaben zumWirtschafts-
bereich, zum anderen führt die Entscheidung, Arbeitskämpfe als betriebsübergreifende Einhsllen zu
messen, zu ernEl strukturellen Begrenzung der Gliedesungstiefe, die mit vertretbarem Aufwand nicht
abzuändern ist"". Die ftl 1949 bis 1968 fehlenden Angaben wurden rekonstruiert. Die Grundlage hierzu
lieferte der von Kalbitz erhobene Gewerkchaftsbereicb, der in etwa der im vorhergehenden Absatz
behandelten Variable entsprach. Viele Gewerkschaften organisierten jedoch Bereiche, die mit den amtli-
chen Gliedenrngen der Wirtschaftszweige nicht deckungpgleich sind. Um Fremd- und Eigenerhebung
bruchlos fortführen zu können, mußte eine neue Systematik erstellt werden. Sie ist eine Synthese aus dem
"Verzeichnis der Wirtschaftszweige für die Statistik der Bundesanstalt für Arbeit" (Au"g. 1973) und den
Grenzen der Organisationsbereiche der DGB-Gewerkschaften. Die Gewerkschaftsbereiche der Fremder-
hebung wurden 1949'19ß in Wirtschaftsbereiche umdefiniert, unklare Zuordnungen systematisch nacher-
h*= uo4 Yo das generell nicht möglich war, wie bei der IG Chemie, aggregierte Klassen gebildet. Es
erleichterte das Verfahreq daß im amtlichen Ve-r_zeichnis ndie verbandsmäßige Gliederung deiWirtschaft
... soweit wie möglich berücksichtigt" worden war1l1. Im Ergebnis ist eine ftu die Zweckedei arbeitskampf-
statistik ausreichende Vergleichbarkeit mit der amtlichen Statistik erreicht worden1l2. Die fur Sekundli-
auswertunqen ggf. benötigte Umrechnung wird durch eine lgeaksldenz ermöglicht (s. Anhang) . /ttmTerl
rrmstrukturiert wurde der Bereich der Dienstleist"ngen. Um dem Mangel der amtlichen Systematiken
abzuhelfen, die öffentliche und private Dienste q& nur auf unterster Klassif*ationsstufe trennen, wurde
hier auf höherem Aggregatniveau unterschied"oll3. Ab*eichend ist in den Dienstleistungen enthalten die
Energieversorgung, währ91d das Verlags- und Pressewesen nicht enthalten ist. Zweikeitere wichtige
Abweichungen anm amtlichen Verzeichnis sind durch die Vorgaben der Fremderhebung bedingt uid
betreffen die Papierverarbeitung, die mit der Chemie- und Kunststoffindustrie zusammengefaßt werden
mußte und die Gewinnung und Verarbeitung von Steinen und Erden, die vom Baugewerbe nicht gesondert
werden konntell4.

fy $: Bearbeitung und im Hinblick auf die Möglichkeit der Fortschrsi!,rng und die notwendige Genau-
igkeit fur spezielle Fragestellungen erwies sich ein vierstelfer Branchenschlirssel am geeignetstän, dessen
Gliederungstiefe durch Zehnerstellen ausgedrückt wirdlD. Wegen der übersicntUi*eit und weil die
Umrechnung der Gewerkschaftsbereiche fiu die Jahre vor 1969 olmehin nur eine zweistellige (iliedslrrng
zuließ, wurde in den Tabellen über den Gesamtzeitrat,m durchgängig zweistellig ausgewieLn. Dort sinä
die Bereiche mit einer Kurzbezeichnung versehen; die genaue Zusa-*ensetzung des Bereichs ist der
vollständigen Systematik resp. Konkordanz zu entnehmen. Die volle Gliedesrttäsdefe ist nur fiy die
"spontanenn Streiks sinnvoli, da diese häufig nur einen Betrieb betreffen (im Tabellenausdruck wird nur die
Schlüsselnumm er angegeben).

._s
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I-Iiermit ist das zweite Probiem einer Branchengliederung in der Arbeitskampfstatistik angesprochen. Ist

die Erhebungseinheit nicht der Betrieb, sondern der Arbeitskampffall, s6 nimmt die Möglichkeit einer

genauen Klassifizierung mit der Zahlder betroffenen Betriebe und Br4!rchen ab. Die exakte Erfassung der

Fallzahl und die der Wlrtschaftszweige schließen sich gegenseitig aus116. Findet ein Streik zugleich in äiner

Automobilfabrik und in einem Stahlwerk statt, so ist "Metallindustrie" die kleinste Gemeinsamkeit; erfaßt

er zugleich die Metall- und die Druckindustrie, so ftann nur "produzierendes Gewerbe" eingetragen

w".dä117. Nur bei einem deutlichen Übergewicht eines Wirtschaftszweiges (-i". 90 Vo der Beteiligten)

wurde der Fall Tsy Qänze dort zugeordnet.

Das Problem ist bei wirtschaftlichen Arbeitskäimpfen relativ weniger gravierend. Hier betrifft die Unschärfe
meist nur die nicht ausgewiesenen letzten Zrffernder Schlüsselnummer. Anders bei politischen Streiks, die

häufig mehrere Branchen erfassen, und sich in den Tabellen dann unter Wirtschaftsbereich : "unbestimmt"
finden.

Quellentyp:

Das Merkmal dient vor allem der Fehlerabschätzung.Es wurde nicht die Fundstelle aufgenommen, sondern
typologisch zwischen den verschiedenen Provenienzen unterschieden. Der Quellentyp kann als grobes Maß
für die Zuverlässigkeit der Angaben über die zentralen Meßgrößen des Falls dienen. Ob ein Arbeitskampf

nur in ei:rem oder in mehreren Quellentypen vertreten ist, kann ebenfalls als Indikator für die Zuverlässigkeit

aufgefaßt werden und erlaubt zugleich, den Grad der öffentlichen Resonanz, den ein Arbeitskampf
gefu nden hat, abzusch ätzen.

Bundesland:

Bei der Erhebung der Streiks und Aussperrungen sind die Orte, an denen sie stattgefunden haben, n{ar
miterfaßt, in den Tabellen erscheint aber nur die regionale Gliederung nach Bundesländern. Der Wert

"Ausland" (meist deutsche Schiffe auf See) wird in der Restkategorie ausgewiesen .Zubeachten ist, daß sich
beim Merkmal "Bundesland" die Zahl der Fälle rechnerisch erhöhen kann, wenn sich Arbeitskämpfe über
mehrere Bundesländer erstreckt haben.

Konfidenzklasse:

Jede Karte enthält eine Information darüber, ob Betriebe, Beteiligte oder Ausfalltage geschätzt wurdfn.
Sie dient der Fehlerabschätzung und dem Ausschluß nicht zu klärender Fälle aus den Auswertungentto.

323. Operationalisierung des Fallbegriffs

Streik:

Unter Streik wird eine kollektive Verweigerung von vertraglich vereinbarter Arbeitsleistung durch Arbeit-
nehmer zur Erreichung eines Ziels oder Bekundung eines Willens verstanden. Die Leistungsverweigerung
muß in einer vorübergehenden Arbeitseinstellung bestehen, d.h. in der Absicht erfolgen, die Arbeit nach
Beendigung des Streiks wieder aufzunehmen; kein Kriterium ist, ob der Betrieb verlassen wurde oder nicht
und ob die Ausfallzeit nachsearbeitet wurde. Alle anderen kollektiven und individuellen Formen des
manifesten Arbeitskonflikts (eb"sgntismus, Überstundenverweigerung, "Dienst nach Vorschrift" usf.) sind
nicht Gegenstand der Erhebung"'.

Die flallzahl, d.h. die Häufigkeit von Arbeitskämpfen, ist von allen Parametern am schwersten zu bestim-
."o120. Besonders für die Maße der zentralen Tendenz und fur die Gesamtzahl der Beteiligten ist es von
großer Bedeutung, wie ein Streik als Einzslepeignis definiert ist, d.h. wie mehrere bestreikte Betriebe oder
wie mehrere Arbeitsniederlegungen in einem Betrieb zu einem Fall zusammengefaßt werden. Abgrenzungs-
kriterium ist der organisatorische Zusammenhang. Bei gewerkschaftlich organisierten Streiks ist die Fest-
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stellung des Zusamm".FLg: unproblematisch. Ziel, Dauer und Betriebe sind von der Streikleitung
festgelegt worden. Der Fall besteht aus der Summe aller in den Streik einbezogenen Betriebe einesTarifgebietes oder T"FgI..t Tarifgebiete. Ruft eine Gewerkschaft oder der DGB zu einem proteststreik
auf, so enthält der Fall diejenigen Betriebe, aus denen Beschäftigte dem aufiuf gefolgt sind. nei nichtgewerkschaftlich organisierten Streiks ist die Abgrenzung problematischer. Die Fäge läutet: Handelt essich bei dem bestreikten Betrieb um einen sing[rlären Fafu oder ist er Teil eines fioßeren Falls, einer
Streikwelle? Findet in einem oder mehreren Betrieben in einem bestimmten Zeitraum mehr .][s eineArbeitsniederlegung statf so kann der organisatori5gfus Z,nsammenhang nur in Ausnahmgl direkt;;"ü;_
wiesen werden; meist muß indirekt gemessen werden. Als Indikator"o Jiod die Frequenz in einem definier-
ten Zeitrnteryall und das Streikziel geeignet. Sie sind mit einem UND-operator (Iionjunktion) u"iLüpn,
d'h.' beide Bedingungen müssen erfüllt sein, wenn der organisatorische 2uru--"olang gegeben sein soll.Bei der Wahl der defiiitorischen Vorgaben ist eine gervlsselVillkür unvermeidtich. AIs zeitliche Grenzewurde dievonKalbitzübernomneneT'Tage-Frist festlel 

"gl2r.Vergehenmehr 
als 6Kalendertagezwi."n*

den einzelnen Aktionen,.ist die Bedingung des zusamm-enhangsÄcht erfüllt. Das gleiche gili wenn dieStreikenden unters"hiedliche Forderuogeo durchsetzen wolleil22. Bei Warnstreiks zur unterstützung
gewerkschaftlicher Forderungen während Tarifverhandlungen wurde immer von einem identischen Streik-ziel ausgegangen, auch wenn einzelne Betriebe im Detail uiterschiedliche Forde.uog"o aufgestellt hatten.

Da die Validität der IndikatorenZeitund 7,iel begrenzt ist, und "härtere" Daten über die organisatorische
Binnenstruktur eines Streiks selten verfügbar *L"o, **a" im Zweifel immer getrennt erhoben. Die"tatsächlichen" Fnllzahlen mögen daher etwas geringer als von ,,ns ausgewiesen, diä statistischen Mittel jeFall entsprechend höherzu veranschlagen sein-. Tro-tz methodischer Sähwach"o, di" u.r" inzelt zuZuord-nunqsgroblemen geführt haben, erwies sich die verwendete Falldefinition allgemein als brauchbares Werk-
zgugt"t.

Ausspemtng:

Als Aussperrung gilt die von einem oder mehreren Arbeitgebern gegenüber einer Mehrzahl von Arbeit-nehmern verfügte Ausschließung von der Arbeit mit dem ziäf Druck auf die Arbeitnehmer auszuüben. Sie
Iuy.g einer Suspendierung oder in einer l-ösung vertraglicher Vereinbarungen bestehen; die Grenze zurindividuellen Kündigung ist daher fließend. rm lnschhiß an Kalbitz wird äer Aussperrungsbegriff hierweniger restriktiv defrniert als in der amtlichen Statistiklz. Kein Kriterium ist mithin der Wille zurweiterbeschäftigung-nT_l Bd.:diryig j."r Kampfmaßnahme. T ediglich der wille zur Forrftihrung desBetriebs muß gegeben seinrä. Im Fall fristloser kmdiguog"n (Maslenentlassungenj während eines Ar-beitskonflikts ist es unerheblich, ob diese Maßnahme dirclideo Arbeitgeber als Aussperrung bezeichnet
witd126. Ebenfalls keinKriterium ist, ob es imNachhineinzu einergütlichenEinigungkommt (Nachzahlung
des Lohnausfalls o.ä.).

Die Festlegungder Fallgrenzen bereitet hier im Gegensatz zum Streik keine Schwierigkeiten. Bei einer voneinem Arbeitgeberverband durchgeführten A ussperrung werden die betroffenen Beträbe wie beim g*".t
schaftlich organisierten Streik.zusammengefaßt. nie vo'n einem einzslnsa Arbeitgeber verfiigte A"ussper_rung wird immer als Einzelereignis aufgenommen.

Die Fallstruktur in Datensatz und Tabellen

Die in den Tabellen ausgewiesene Häufigkeit von Arbeitskämpfen ist nicht nur eine Funktion der im vorigenAbsatz gen2nnten Definitionen, sondern auch der jeweils untersuchten Berichtseinheiten, d.h. der Fr^?;;
gb s!9h die jeweilige Tabelle auf die Bundesrepublik als ganzesoder auf einzelne Bundesländer bezieht. Fürdas Verständnis der Tabellen ist daher nicht nur die "inhaltliche" Bestimmung des Fallbegriffs darzulegen,
sondern auch dessen."formale", d.h. programmtechnische operationalisienig. Hierzu ist zw.ischen dembeobachteten Arbeitskampfereignis, dem Fall, und den diesen FaI repräsentieänden Erhebungsbögen, imfolgenden "Karten" genannt, zu unterscheiden. Über zwei variablen wird jeder Karte der Status der auf ihr

: * : : : - : .  -  - - - g
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enthaltenenlnformationen (Ausfalltage usw.) zugewiesen. Der Status steuert die Zusammensetzung der für

die jeweilige Auswertung zu bildenden Gesamtheit (Subfile). Dabei wird die Karte nach zwei Kriterien

eingeordnet: der "Mengenklasse" und der "Ereignisklasse".

Die "Mengenklasse" gibt an, ob die Daten (a) einen Fall betreffen, der nur in einem Bundesland stattfand,
(b) eine Teilmenge eines länderübergreifenden Falls (nämlich den durch die Variable "Bundesland"

bestimmtenTeil), oder (c) diesumme- Gesamtmenge- derdurchdieBundesländergebildetenTeilmengen.
Die "Mengenklasse" erlaubt also je nach Fragestellung sowohl die Gesamtzahl der beobachteten Fälle, die

"echte" Häufigkeit,.anzugeben, als auch die Fallzahl je Bundesland (deren Summe eine erhöhte, "fiktive"
Häufigkeit ergibt)""'.

Analog den in der Fachserie publizierten Ergebnissen der ̂ amtlichen Statistik soll auch hier nach Streik,
Aussperrung und Arbeitskämpfen unterschieden werdent'o. Das Merkmal "Ereignisklasse" ordnet die

Karten zu diesem Zwecknu.h d"o Werten "Streik", "Aussperrung" und "Doppelerhssung"l29. Auf einer

unter "Streik" rubrizierten Karte sind ggf. auch diejenigen Betriebe, Beteiligten und Ausfalltage eines Falls

enthalten, bei denen zugleich der Tatbestand der Aussperrung vorlag, unter "Aussperrung" ggf. auch

diejenigen, bei denen zugleich der Tatbestand des Streiks vorlag, und unter "Doppelerfassung" nur diejeni-
gen, bei denen zugleich Streik und Aussperrung vorlag. Sie dient also dazu, die Schnittmenge von Streik

und Aussperrung zu beziffern.

Mit den drei Dimensionen des Fallbegriffs - Streik, Aussperrung und dem Oberbegriff Arbeitskampf - treten
bei der Bildung der jeweiligen Teilmengen definitorische, bzw. programmtechnische Probleme auf. Für
Fallzahl, Betriebe, Beteiligte und Ausfalltage sind differentielle Zuordnungen zu wählen, die nur in Relation
zur Fragestellung als "real" oder "fiktiv", "angemessen" oder "unangemessen" zu bezeichnen sind. Allein die
Zaltl. der Ausfalltage kann für jede Teilmenge ohne definitorische Anstrengungen angegeben werden. Für

das Verständnis der Tabellen genügt es allerdings, nur auf die wichtigsten Punkte hinzuweisen:
, - Werden Streik und Aussperrung getrennt ausgewiesen, wird das jeweilige Ereignis als ein Fall gezählt.

- Sofern nicht anders angegeben, sind Betriebe, Beteiligte und Ausfalltage, bei denen zugleich Streik
und Aussperrung vorlag, jeweils in beiden Kategorien enthalten. Diese Darstellungsweise liefert eine
angemessenere Abbildung des Arbeitskampfgeschehens, als Streiks generell ohne die zugleich in den
Aussperrungen enthaltenen Daten auszuweisen. Es macht einen lJnterschied, ob ein Streik aus eigenem
Entschluß beendet wird, oder wegen einer Aussperrung faktisch nicht wirksam werden kann. (So

besteht, auch wenn sämtliche Streikenden ausgesperrt wurden, die Streikleitung meist weiter fort, und
die Beteiligten bzw. Betroffenen werden oft weiterhin eine Arbeitsaufnahme durch Dritte zu verhindern
suchen.)
- Füq-bestimmte Auswertungen über Streiks ist es allerdings sinnvoll, die Doppelerfassung abntzie-
hen130, wobei es von der Fragästellung und dem Aggregatniveau abhängt, ob lediglich die zugleich durch

Aussperrung verursachten Ausfalltage oder auch andere Meßgrößen in Abzug zu bringe n sind"t.
- Bilden Arbeitskämpfe in ihrer Gesamtheit den {Jntersuchungsgegenstand, werden Streik und Aus-

sperrung als ein Fall gezählt. Die Dalqn werden addiert und die ggf. doppelt erfaßten Betriebe,
Iieteiliglen und Ausfalli age abgezog.ol32. lDi"res Verfahren entspricht den Ausweisungen der amtli-
chen Statistik in WiSta und dem Statistischen Jahrbuch"'.)

4. Ergebnisse
4.1. Umfang und Herkunft der Daten

Bezogen auf die gesamte Bundesrepublik wurden im Zeitraum 1949 bis 1980 2725 Streiks und 113
Aussperrungen registriert. Davon sind jedoch L9 Streiks qnd 1-4 Ausperrungen nicht in die Auswertungen
eiggega"ge"] bei äenen die Datenbasis zu schmal *ariy. Rechnef man naq! Bundesländern getrennt,

"rgäb-"o 
Ji.n - ausgewerteten Fällen 3076 Streiks und 126 Aussperrungrol35. Davon entstamÄen, ein-

schließlich der korrigierten Fälle, 918 Streiks und 30 Aussperrungen der von Rainer Kalbitz erstellten
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Enhebung 1949 bis 1968. Sie enthält sämtliche,größeren Fälle dieses Zeitraums (96 % der erfaßten
Beteiligten bei Streiks, 88 % be^i-Aussperrungen)irö. Die Eigenerhebung über diesen Zeihaum enthält 62
Streiks und 36 Aussperrungen"'; die über denZeitraum 1969 bis 1980 2096 Streiks und 60 Aussperrungen.
In der hohen Differenz der durchschnittlichen jährlichen Fallzahl in beiden Phasen (1949-68 : 5i,3;196t-s0
: L79,7) kommt vor allem die seit den Septemberstreiks 1969 veränderte Streikhäufigkeit zum Ausdruck,
aber auch ein unterschiedlicher Grad an Vollständigkeit der Erhebungen (s.u.). Bezogen auf die Intensitäi
und Größe der Arbeitskämpfe waren die Materialien der Landesarbeitsämter die wichtigste euelle der
Erhebung. Nach der ZahT der ausgewerteten Fdlle waren Gewerkschaften, Literatur und Arbeitsverwaltung
annähernd gleichrangig. Tab. I zeigt die Herkunft der wichtigsten Informationen im Datensatz t969 -
1gg0138. 

- --o----

Tab. 1: Anteil der maßgeblichen Quetlentypen für streiks 1969-1980 invo

QUELLE

Arbeitsverwaltung ( LAÄ)
Gewerkschaf ten
Sekundärl i teratur
Pres  seerzeugn is  se
Sonst iges

FiiI,LE BETEILIGTE AUsFAILTAGE
( b e z o g . a u f  L ä n d e r )

2 6 , 7
2 8  , 9
2 7  , 3
t q  e

1 r 3

4 3  , 1
2 3 , 8
1 3 r g
1 8 ,  6

0 r 5

0 1  a

2 , 2
2 r 5
3 r 1
0 , 4

1 0 0 , 0 1 0 0 , 0 1 0 0 , 0

Für die 60Ausspemtngen des Zeitraums waren die Landesarbeitsämter n 55 % der Fälle die wichtissten
Provenienz; in diesen waren fast sämtliche Betroffenen und Ausfalltage (98,9 bnry.99,3 Vo) enthaltenl

"Maßgeblich" heißt nicht, daß die Daten allein diesem Quellentyp entnommen wurden, sondern daß die
erhobenen Werte für Beteiligte und Ausfalltage den dort verzeichneten am nächsten kommen. War ein
Arbeitskampf in mehreren Quellentypen dokumentiert, wurde er nJr Gänze demjenigen zugeordnet, dem
der überwiegende Anteil der summierten Werte entnommen wurde. Die aus dei a.bäitsverwaltung
stammenden Zahlen wurden häufig durch zusätzlich aufgenommene Betriebe, Neuberechnungen unä
Schätzungen erhöhtl:

Die Tabelle 3 (s.u.) zeigt als Übersicht die jährliche absolute Verteilung der wichtigsren Meßgrößen im
Zeitraum der Gesamterhebung. Die Fälle sind auf die Bundesrepublik insgesamt bezogen. Beiten Dop-
pelerfassungen bedeutet - wie oben ausgefiihrt - die Zahl der Fälle die Zahlder Arbeitskämpfe, bei denän
Streikende ausgesperrt wurden. Besonders für die Jafue 1952 und 1960 ist zu beachten. daß nicht alle uns
bekannten Arbeitsniederlegungen in der Auswertung enthalten sind (Tab. z)t40 .

4 2. Die tabellarischen Ausweisungen

Die in den Tabellenteil aufgenommen Tabellen können nur eine Auswahl sein aus der Vielzahl der eigentlich
wünschenswerten - und z.T. auch während des Bearbeitungsprozesses erstellten - Darstellungän. Auf
manche aufschlußreiche Berechnung mußte aus Raummangelverzichtet werden; darüber, daß nun viel-
leicht gerade jene fehlt, die der Benutzer dringend benötigt, sind wir uns nur zu bewußtlar. Methodisch wird
inder vorliegenden deskriptiven Arbeitskampfstatistik die Informationsreduktion ganz überwiegend mittels
tabellarisch dargestellter Häufigkeitsverteilungen erreicht. Ein Tabellenwerk dieier Art wird äem Unter-
suchungsgegenstand und der angestrebten prinzipiellen Offenheit seiner Darstellung am ehesten gerecht.
Bei der Ausweisung von Maßen der zentralen Tendenz wurde Zurückhaltuns seübt. da die Meßerößen
ungewöhnlich stark streuen und häufig keiner der gängigen Verteilungeo fiigenl42. Verteilung"s- unrl
Zusammenhangsmaße wie arithmetrisches Mittel, Standardabweichung, Chi-Quadrat etc. erlaub"tr duh".
nur sehr begrenzte, wenn nicht irreführende Aussagen, und sind auch für den internationalen Vergleich von
zweifelhaftem Wert. Allenfalls gängige Quantile (Median, euartil, Zentil) können die Bestanlsmassen
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einigermaßen angemessen gliedern143. Ab", auch sie sind nw beding geeignet, die Wirklichkeit des

arbeitskampfgeschehens abzubilden; statt dessen ist der par.s{sllung nach Größenklassen der Vorzug zu
geben, die u*-de- empirischen Material gewonnen wurdeol#.

In den Tabellen wurde zumeist nach den Ereignisklassen Streik und Aussperrung unterschieden, wobei fur

die Streiks bisweilen Teilmengen nach der Art der Organisation gebildet wurden. Der Schwerpunkt der

tabellarischen Darstellung liegt bei den Streiks, da sie weit häufiger und in ihren Erscheinungsformen weit

differenzierter sind ah Aussperrungen; sie werden fast immer einschließlich der Doppelerfassungen

ausgewiesen. Arbeitskämpfe insgesamt sind aus Platzgrihden nur in einer Tabelle direkt ausgewiesen; sie
köÄen jedoch vom Benützer mittels Abzug der Doppelerfassungen vielflch selbst berechnet werden.
Erhebungsgebiet für die Jahre 1949 bis 1955 ist die Bundesrepublik einschließlich Berlin (West) ohne

Saargebiet, ab 1956 einschließlich Saarland"'.

Um die Ftrlle der Tabellen grob vorzustrukturieren" wird zwischen drei Gruppen unterschieden" die
vereinfachend als "Übersichtstabellen", "struktutabellen" und als "Basistabellen bezeichnet werden.Letz-
tere ist das Herxtück des Tabellenwerks; sie enthiilt den jahresweisen Umfang von Streik, Aussperrung

und Doppelerfassung jeweils nach Wirtschaftsbereich und Bundesland. Sie weist das niedrigste hier
verweodite Aggregatniveau auf und ist daher die bei weitem umfangreichste Einzeltabelle.

Die Ausweisung der meisten strukturellen Faktoren erfolgt nicht jahresweise, sondern in Intervallen zu vier

Jahren, die ein kompro-iß sein wollen aus Differenziertheit einerseits und Raumersparnis und Handhab-

U-t"ii bzw. Übersi.ntU"hk.it andererseitsltr. Für einige erst ab 1969 erhobene Merkmale wurde der
7*\traum 1969 bis 1980 nicht unterteilt. Die Übersichten enthalten zum größten fsil zusammengefaßte
Informationen aus den Struktutabellen bzw. der Basistabelle.

Grundsätzlich sind in den Tabellen die Variablennamen in Großschrift, die Werte codierter Variablen in

Kleinschrift ausgedruckt. Es sind lediglich Kurzbezeichnungen; die genaue inhaltliche Bestimmung ist Abs.

3.2. sowie der Konkordanz zü entnehmen.

43. Fehlerdiskussion

Bei der Verwendung statistischen Materials ist immer zunächst die Frage nach der Quaütat des Urmaterials
zu stellen. Nur zu oft erwecken auf zwei Kommastellen genaue Prozentangaben einen Eindruck von strenger
Exaktheit, der durch die Quellen in keiner Weise gedeckt ist. Um den Benutzer die Möglichkeit zu geben,

die Aussagefiihigkeit der Daten einzuschätzen, wird hier versucht, die mögliche Fehlerbreite quantitativ zu
bestimmen. Es werden nur die Parameter Häufigkeit, Größe und Intensität betrachtet.

In dem vorliegenden Tabellenwerk sind im wesentlichen drei Fehlertypen enthalten:

a) Übertragungs-, bzw. Eingabefehler;
b) Aufnahme fehlerhafter Informationen, bzvt. - bei unvollständiger oder widersprüchlicher Informa-
tion - Schätdehler;
c) Nichtaufnahme eines Falles, da er in den ausgewerteten Quellen nicht enthalten ist oder übersehen
wurde.

Technische Fehler wurden mittels Prirfprogram-en weitgehend eliminiert. Auf die Fehlertypen b) und c)
ist detailiert einzugehen, wobei auch auf die Ausführungen in Abs. 2 verwiesen wird.
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43.1. Meßwerte

was fehlerhafte, 
.unvollständige und widersprüchliche Urdaten betrifft, so war os ?rmindest bei dengrößeren Arbeitskämpfen fasl immer mogüäh, 

-d*"! abgleich u"r."niäo.rer eue'en zu hinreichendgesicherten Ergebnissen zu kommen. Denn ei besteht if uilg"*"ioen ein d"uiti"lr. Zusammenhangzwischen der Publizität eines Arbeitskampfs - und damitd; chance ihn in den eueten aufzufinden _ undseiner Intensität und Größe. In Zahlen auigedrück1. 1p /sit12nm 1969_19g0 waren 52 Vo derausgewertetenStreiksl4T nur in einem a"' ui.. QuaL.trypeo - Arbeitsverwaltung, Gewerksclaften, sekundärüteratur,Presseerzeugnisse - dokumentiert. Sie repräsentieren jedoch rrul'tZ Vo der Beteiligten und 3 Vo derAusfalltage. Bei den Aussperrungen lautät das Verhältnis: 37 Vo der Fälle sindokumenTiert, sie repräsentieren fi m a"rBetroffenei *ä ö,r vo derAusfalltager9r.tut 
in einer Quelle

wichen Angaben über Betriebe, Beteiligte oder Ausfailtage in verschiedenen euellen voneinander ab,wurden gewöhnlich die Angaben der ArbiitsverwaltungJ"i"g"*..Lschaftlichen, diese der sekundärlitera-fur und diese wiederum den Pressemeldungen vorgezogen. Ein schematir"n".l"rruhren wäre hier aller-dings unsinnig; die Quellenkritik konnte uuih zu 
"Ir", 

äd"ren Rangfolge führen. vereinzelt mußte auchgemittelt oder die Information als "unbekannt" aufgenommen werdenl Io-F:i]l"o solcher Abweichungen sollhier - sofern es sich um die variablen.Betriebel netJigte und/oder Ausfalltage handelt - von einerSchätzung gesprochen werden. Eine Schätzung lag auch uä, *"* offensichtlich ,i nohe werte eines nureinmal dokumentierten Falls reduziert wurdeiuoä*"oo 
"io 

ruil eine vielzahl von Betrieben umfaßte, vondenen einer oder mehrere unvollständig dokumentie.t wareo.

Für in die Auswertung aufgenoürmene Fdlle,.von de1e1 lediglich bekannt war, daß es sich um kleinereAktionen handelte, wurden.Beteiligte und/oäe. A;rf"lltug;-'-irr"t. Konstanten automatisch berechnet.während diese nur einen geringeo Äteil am Gesamtdatensätz ausmachen, ist die Zahl der Fälle, bei denenim Prozeß der Erhebung ein oder mehrere zentrale Parameter geschätzt wurden, oder in die zumindestSchätzungen eingingen, nicht unbeträchtlich. ob 
"-.n"u 

* 
"gendeiner 

Form eigene Schätzungen enthält,wurde auf der entsprechenden Karte eingetragen; danach ,iid - b"rogen auf Bundesländer - bei einemSiebentel der streik- und AussPer.ung.ä1" .är"nrÜ"g**igkeiten.enthalten. Die Fälle betreffen einvierrel der ausgewiesenen Beteitigten und ein znhnteld;;A";FJil!fr+'ö.'--'"'' "

Bei den geschätzt en Fällen ist -f-ür Beteiligte und.Ausfalltage mit einer Fehlerbreite in der Größenordnungvon zehn Prozent zu rechnenlso. Aod"r.-uls in der a*tncf,eo statistik erzeugendie Abweichungen jedoch- soweit erkennbar - keinen systematischen Bias und dürften sich im Mittel bei genügend großer Fallzahl inetwa aufheben' Als Schätzung gilt nur eine von uns vorgenommene Abgleichung oder Ergänzung der denQuellen entnommenen Informitionen über die zentralän Parameter. xiine Sch-ätzung i.d.S. ist es mithin,wenn bereits das urmaterial Nährungswerte enthält - was bei den großen Arbeitskämpfen fast immerzutreffen dürfte' Hier ist die Fehlerbreile ailerding. .eiatiug"ringer; abweichungen nach oben dürften kaumvorkommen' Für die Gesamtheit der ausgewerteten Fzille iit beiie., Beteiligten und Ausfalltagen daher vonMindestgrößen auszugehenlsl. Berticksilchtigt man 
"u"n 

a" u".deckten ungenauigkeiten, ist anzunehmen,daß eine Mehrzahl der Fälle (mit einer großJn Mehrheit der 
"u.g"*i"r.rren 

Beteiligten) werte enthält, dienicht genau mit den tatsächlichen tiberäinstimmen1s2.- 
--

Gemessen an allgemeinen statistischenstandards ist dieserAnteil sehrhoch;gemessen an allenbilligerweisezu stellenden Anforderungen an eine Arbeitskampfstatisti( Jie es mit einem exakt nur schwer meßbarenMengenphänomen zu tun hat, liegt dieser Anteil im unteren Ende der moglichen nehle.breite.

432. "Dunkelziffern

Eine wichtige methodische vorgabe war das l.i-ip der vollständigkeit. Es stellt sich die Frage nach demdritten Fehlertyp, dem Ausmaß der nicht erfaßte; atueitsti*pfe. Es liegt auf der Hand, daß nicht alleArbeitskämpfe, die im untersuchungszeitraum stattgefunden haben, iTrDatensatz enthalten sein können.Eine statistisch korrekte. s^chätzung der "Dunkelziffei' ist 
"i"tr 

-äglit;Tr{ä;rdt"!r",urr"o sich plausibleAnnahmen über die Differenzen zu einer - nur hypothetisch oioglirhro - Total-eihebung treffen. Die

: :  - : : . ' .  . : :  g
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vorhandene Grundgesamtheit kann als Stichprobe aus der säimtliche Arbeitskämpfe umfassenden Zielge-
samtheit betrachtet werden, die nach dem Konzentrationsprinzip ausgewählt wurde. Hierfür spricht .o*ähl
die Verteilung der Bestandsmassen als auch die Tatsache, daß Größe und Intensität eines arbeitskampfs
sich in der ZahI der Quellen, in denen er dokumentiert ist, niederschlagen. In mehreren euellenttpen
enthaltene Arbeitskämpfe waren durchschnittlich neun mal so groß wie äi" nu. in einem .oifrlt.o"'rr15o.
Der Datensatz dürfte die größeren und intensiveren Arbeitskämpfe, die im Untersuchungszeitraum statt-
gefunden haben, fast ausnahmslos enthalten. Als ungefährer Richtwert_LAnn als Untergrenze eines "größe-
ren" Arbeitskampfs eineZahTvon 500 Beteiligten angenommenwerd"olss. wi" hoch dii ZahlderklÄe.en
Streiks mit 5, 10 oder 100 Beteiligten wirklich war, ist dagegen schwer abschätzbar156. Die tatsachliche
Häufigkeit dieser Arbeitskämpfe kann um 10 Vo aber auch um 50 Vo iber unseren Werten liegen; daher ist
auch ihre relative Häufigkeit im Datensatz kaum mehr als eine grobe Annäherung an die empirische
Verteilung.

Mit der gebotenen Vorsicht kann dennoch eine Angabe der Ober- und Untergrenzen der relativen
Stichprobengröße gewagt werden: Die Erfassut grqoot" der Fälle - der unsicheisten Größe - dürfte
innerhalb eines Intervalls von 50 bis 95 Vo hegen, di" d"r Beteiligten zwischen 80 und 99 Vo, die der
Ausfalltage zwischen 95 und fast 100 %1s7. Xt"g"sichert ftann gelten, daß die Grundgesamtheit - auch in
der relativ am schwächsten repräsentierten Gruppe der kleinien Arbeitskämpfe - äagfähige Aussagen
über strukturelle Faktoren erlaubt, sowie daß eine weitergehende Erfassung keine gravierenden Verände-
rungen in den Randverteilungen der wichtigsten Meßgrößen - Beteiligte unJAusfalitage - bewirken würde.
Der ausgewertete Datensatz enthält 1003 Streiks mit maximal 100 Betäiligten. Sie machen 37 Vo allerStreiks
aus; die 1948 Streiks mit maximal 500 BeteiligtenT2 %. An den Streiks mit bis 100 Beteilieten aber hatten
lediglich 0,7 Va aller Streik-enden teilgenommen, an den mit bis 500 Beteiligten 4,1 V,ISB - Größ" ;;J
Intensität von Arbeitskämpfen sind extrem hoch konzentriert. Auf die fünf grööten Sireiks (d.h. 0,2 Vo aller
Streikfälle) entfallen 2l Vo der Streikenden des LJntersuchungszeitrau-s, äuf die fünf intensivsten Streiks
40 Vo aller Ausfalltage; die Aussperrung in der Metallindustriä Baden-Württembergs 197L, diegrößte und
zugleich intensivste des Untersuchungszeitraums (L Vo aller Aussperrungsfälle), Ätnatt allein 29 Vo der
Ausgesperrten und ein Drittel der Ausfalltage aller in die Auswertungen 

"ufg"rro*-enen 
Aussp.r..rrrgit9.

Die möglichst vollständige Erfassung auch der kleineren Aktionen dient däher nur in zweiter Linie der
Ko-mplettieryng der Gesamtzahlen. In erster Linie sollen Ausmaß und Struktur der alltäglichen Konflikte
und ihre Beziehung zu d91großen, spektakulären Arbeitskämpfen der Streikforschung zu!änglich gemacht
werden. Dieses stete, mal lautere mal leisere Hintergrundruu..i"o der Arbeitsbeziehungen veilohnt allemal
der Mühe statistischerAufzeichnung - durchschnitilicn fand in der als streikarm gelteoJen Bundesrepublik
immerhin an jedem dritten werktag eine Arbeitsniederlegung statt.

Die relative Stichprobengröße ist leider nicht für alle Jahre des Untersuchungszeitraums konstant160. Bei
Ausfalltagen und - mit Abstrichen - Beteiligten, sind die Schwankungen in derlrfassungsquote gering. Bei
der Fallzahl bestehen für verschie deneZeiträume veschieden großJlücken, die vor allem in Defiziten der
quellenmäßigen Überlieferung ihre Ursache finden161. Es lassän sich drei phasen unterscheiden:

- Die relativ größte "Dunkelziffer" besteht für die ersten Jahre der Erhebung. Die Arbeitskämpfe der
Frühphase der Bundesrepublik sind am unvollständigsten erfaßt162; die ähoberren Gesamtzahlen
gehen daher häufig nur wenig über die offizielle Stätistik hinaus. bi" t.il, Traditionen vor 1933
aufgreifenden, teils in den spezifischen Kon{iiktlagen des Neuaufbaus gründenden Streikmuster werden
in den Tabellen nur in grobeo Umrissen sichtbarl

.- 
In der Folgezeitwurden Arbeitskämpfe mehr und mehr zu einer Anomalie im industriellen System,

bis schließlich in der ersten Hälfte dir 60er Jahre die Streikhäufigkeit auf Werte zurückging, die -
statistisch - mit den Streikäufigkeiten in der DDR oder im Dritte; Reich vergleichba6iiäfr3. oi.
Gesamtzahl der Beteiligten uid Ausfalltage konzentrierte sich überdurchschnittlich stark auf eine

, gefnge ZahlvonArbeitskämpfen. In dem sireikarmen Jahrzehnt von Mitte der 50er bis Mitte der 60er' 
Jahre dürften nur wenige Fälie der Erfassung entgangen sein.
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- Ebenfalls gut erfaßt ist der Wiederanstieg der Streikaktivität seit der zweiten Häilfte der 60er Jahre;
der höchste Grad an Vollständigkeit dürfte fi.ir die 70er Jahre erreicht wgrden sein. (Gewisse Abstrictre
sind bei den Metallbranchen fw 1967-69 und 1977-80 zu machen1ff.; nas Datum, mit dem die
Nachkriegsepoche einen ersten Abschluß fand, das das Ende von "Kaltem'Krieg" und "Wirtschaftswun-
der" ankündigte, wird in der Streikgeschichte markiert mit den Septembersireiks Ig6gL$. Vrit J",
zunächst stark zunehmenden Streikhäufigkeit - IgT3wurde ihr Spitzenwert im Untersuchuog.r.itiu.r.
erreicht - grng auch ein stark zunehmendes Interesse der öffentichkeit sinhsp, so daß die e"uellenlage
als überdurchschnittlich gut zu bezeichnen ist.

433. Zusammenfassung

Sieht man die Fehler durch Eingabe, Schätzung und Auslassung im Zusammenhang, wird deutlich, daß es
von den Zeiträumen und den jeweils untersuchten parametern äbhangt, welcher Fei[lertyp in der Auswer_
tung "gefährlich" werden kann: Schätzfehler (und wohl nur in geringem*Äusmaß Eingabefehler) wirken sich
aufdie Summenangaben über die Beteiligten und Ausfafltaäe 

"ui. 
B"i einem groö.r, Streik beträgt eine

fünfprozentige Abweichung leicht ein Vielfaches der Werte kfeinerer - registrierter oder nicht regisäierter- Aktionen. Ist die betrachtete Gesamtheit groß genug, sind die Abwäichungen kaum problematisch-
Auslassungsfehler wirken sich auf die relative undibsotute Häufigkeit der klei-neren Arbäitskämpfe aus
und schlagen stdrker. auf Lage- und Dispersionsmaße durch. Betraihtet man d.ie Erhebung als oaäh de*
Konzentrationsprinzip ausgewählte Stichprobe, und beachtet man die unterschiedlichen Eifassungschan-
cen, können Fehlinterpretationen der Daten relativ zuverlässig ausgeschlossen werden.

4.4. Schlußbemerkung

Wie in vielen Bereichen der Sozialstatistik kann das Verhältnis von Aufwand und Ertrag bei der Erfassung
von Arbeitskämpfen als logarhythmische Funktion gedacht werden, wobei die vorgestellte X-Achse den
"Aufivand", die Y-Achs9 den "Ertrag" angibt. Frir Haufigkeit, Größe und Intensiiät ergebeo sich dann
verschiedene, in der Reihenfolge zunehmend steile Kurven, die sich asymptotisch der Grenze der vollstän-
digen Erfassung nähern (und bei unendlich großem Aufwand berühren *ürden). Der punkt, an dem das
Aufwand-Ertrag-Verhiiltnis als ausreichend ängesehen und die Datenaufnahme abgebrochen wird, ergiÜt
sich aus den gewählten Zwecken und den vorhandenen Ressourcen der Erhebuig. So ist die von der
amtlichen Statistik verwendete lJntergrenze für eine Erhebung, die vor allem auf wirtlchaftliche',Schäden,,
und "Verluste" abhebt, durchaus vertretbar-.Bereits mit relatiigeringem Aufwand ist ein hoher Ertrag bei
der Erfassung der Intensität zu erzielen. Eliminierte man alle Fiü."uu, dem vorliegenden Datensatz] die
die Kriterien eines "Bagatellfalls" erftillen166, reduzierte sich die ZahI der Streiks Äu, u- 45 Va, die der
Betriebe jedoch nur um 4 Vo, der Beteiligten um3 Vo, der Ausfalltage um ganze 0,2 Vo.Freilchwürde der
so beschnittene Datensatz immer noch weit höhere Werte aufueiseials diJunvollstandige und fehlerhafte
offizielle Statistik.

Vergleicht man die in die vorliegenden Tabellen eingegangenen Arbeitskämpfe mit der amtlichen Bundes-
stati"stik, .o ,.i+...:1?!, daß letzere nur einen rruihleil der Beteiligt.o, ub", die große Mehrzahl der
Auslalltage enthalt'"'; im Gegensatz nt ielen strukturellen Merkmalen wurden die wirtschaftlichenuVerluste" recht gut erfaßt. Der Hauptzweck der Neuerhebung der Arbeitskämpfe in der Bundesrepublik
lag allerdings nicht in einer bloßen Korrektur der amtlichen Zäh-lung. Eine besserä Kenntnis der Gesamtzahl
der Beteiligten und Ausfalltage ist zwar ein wichtiges Ergebnis der vorliegenden Datensammlung, vor allem
aber kam es darauf an, die enge, für die vergleiche"ode Arbeitskamifforschung weithin uligeeignete
Perspektive der amtlichen Statistik zu überwinden und durch Methoden und Darsteäung en zv ersetzen, die
der Erforschung von Arbeitskämpfen dienlich sein können.
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Die für diese Zwecke erforderlichen Mittel - Erweiterung des Kanons der Meßgrößen, Offenheit der
Ausweisungen fir Vergleiche, Erhöhung von Vollständigkeit und Genauigkeit, Transparcnz der quellen-

seitigen und methodischen Grundlagen - sind nur mit einem Aufuand zu erreichen, d;r von einer amtlichen
Erhäbung in einer demokratisch verlaßten Gesellschaft nicht erwartet werden kennroö. Zumindest solange,

wie die Stubititat der inneren Ordnung durch Arbeitskämpfe nicht ernstlich beeinträchtigt wird. Wer

Struktur und Entwicklung in diesem Teilbereich der industriellen Konflikte näher kommen will, benötigt

subtilere Informationen.Ihm wird das vorliegende Zahlenwerk hoffentlich nutzen'
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5. Anmerkungen zur Einleitung Teit 3

1.) Shalev meint, für fast alle Länder gelte, es gebe "Lies, Dammed Lies and Strike Statistics". Zu den Aufgaben, Problemen und dem
Stand der (vergleichenden) Aöeitskampfstatistik vgl. Shalev 1978a und b; Fisher L973; zu Einzelaspekten der Quantifizierung s.a.
Bean 1985; Walsh 1983; Spöhring 1980; Stem 1978; ShorterÄifty ln{; Stearns 1974; AshenfelderÄohnson 1969.7Ät Deutechland
allg. s. Volkmann L981; im einzelnen s. Anm. 7-9 unten.

2) Da die angestrebte Totalerhebung nur eine methodische Vorgabe und kein Resultat scin kann, besteht die Grundgesamtheit de
facto aus einer (sehr großen) Stichprobe. Zur Fehlerschätzung s. Abs.4.3.

3) Statistik is_t Informationsreduktion. Die Grenze der Tiefengliederung wird bekanntlich durch die verfügbare Seitenzahl und die
notwendige Ubersichtlichkeit gezogen. Eine weitere Grenze bestand für uns in date nschutzrechtlichen Voöehalten seitens der BA
Die unveränderten Urdaten auch in maschinenlesbarerForm bereitzustellen, warnicht möglich. Für eineweitere Beaöeitungwurde
ein Date{ltr.äger erstellt, der wegen der erfoderlichen Anonymisierung nicht mehr alle ursprünglich aufgenommenen Informationen
enthält. Uber seinen Standort war bei Abschluß des Manuskripts noch nicht endgültig entschieden; geplant ist die Einbringung in
die Datenbank STATIIIST (Berlin).

4) Das zahlenm?ißige Gewicht der einzelnen Teildatensätze wird in Abs. 4.1 bestimmt.

5) Aöeitgeberveöände können eine Sammelmeldung eßtatten. Vor Inkrafttreten des AFG iJ.1969 enthielten $ 63 AVAVG bzw
$ 41 AVAVG in Veöindung mit der 6. DVO zum AVAVG v. 22.4.1959 ähnliche Bestimmungen.

6) Die 6. DVO war bereits vor ihrer Aufhebung nicht unumstritten, wurde allerdinp nie angefochten. Die Aufhebung der 6. DVO
ist nicht zu bezweifeln: vgl. AFG-Kommentarc wie Schönfelder/KranzJWanka, $I7,Elg6; bes. SchieckeVGrüner/Dalichau, $17, Anm.
Da der Statistik somit die Grundlage entzogen ist, muß die Bundesanstalt das Gegenteil behaupten: zuletzt im RdErl. 254ß2, Abs.l.
Zur Neutralität der BA s.a. Kreuzer 1975.

I Es bleibt eine lohnende Aufgabe, in genauer Kenntnis der behördlichen Traditionen und Konflikte und der politischen Entschei-
dungsfindung den Gründen hierfür nachzugehen. Eine Erklärung, die aufeinem sozialen Harmoniebedürfnis im allgemeinen und
der Perhorreszierung des Aöeitskampfs im besonderen basiert (so schon Sange L962,156; später Hautschr,/Semmler L979,7; indirekt
auch IGlbitz 1972a,sff1 l9T2b,35ff) ist nicht zwingend. Mit dem Wunsch nach Störungpfreiheit ließe sich ebenso ein Interesse an
genauester Vermessung der Konflikte begründen. Eine Erklärung hätte vielmehr auch dem Umstand Rechnung zu tragen, daß in
der Bundesrepublik die Streikstatistik als Herrschaftswissen an Bedeutung verloren hat (so Volkmann 1978, 118).

8) Zur Streikstatistik vor 1933 vgl. Volkmann 1978, tl6f; von Fälschungen sprach bereits Dünner 1935, 65ff.

9) Zur Bundesstatistik siehe Kalbitz1.9Th,19ff (ähnl. 1972b,469ff und L973,I64ff);K^lbitz1979,12ff (ähnl. L977,31ff);*ifert 1983,
83ff, 280f u.357ff; auch Sange 1962, 153ff; Hagelstange 1978,2ßff; Müller-Jentsch 7979, 6ff; Bertelsmann \979,82ff; E. Schmidt
7973,4Lf; Hautsch/Semmler 1979,7ff; sowie die lfd. Kommentarc in WiSta und den einschlägigen Fachserien des StBA. Sofern nicht
gesondertangegeben, basieren die folgenden Ausführungen aufdem in den L,AA unterdemAktenzeichen St 8Tverwahrten Archivgut
(Listen, Meldebögen, und verstreute Korrespondenzen, Rundschreiben und Presseausschnitte), sowie auf mündl. und schriftl.
Mitteilungen von Mitaöeitern der I-AA, der Hauptstelle der BA, der SttÄ Berlin, Bayem und NRW und des StBA.

1.0) Anlagen I v.2zur 6. DVO zum AVAVG.

11) Die wertende Begrifflichkeit der amtlichen Statistik soll hier vermieden werden. Aus technischen Gründen wird allerdings in
den Tabellen sprachlich nicht unterschieden zwischen Beteiliglen (am Streik) und Betroffenen (von Ausspernrng),

12) lm Tritraum der Eigenerhebung 1969-1980 bei einigen großen Aöeitskämpfen in der Druck- und der Metallindustrie, sowie
einigen kleineren Streiks in handwerklich strukturieden Branchen,

13) FürAöeitskimpfe, die keinenvollenAöeitstagandauern,wäre dasErgebnis anderenfalls zu hoch. Trätenz.B.1000Beschäftigte
für 2 Std. in den Ausstand, wären 1000, statt recte 250 Ausfalltage zu berechnen. Analoge Probleme ergeben sich bei Vodiegen von
Schichtaöeit. In der Praxis führte die definitorische Ungenauigteit des Formulars aber kaum zu Fehlern. Häufig bercchneten die
Firmen die Ausfalltage auf Schicht-, Stunden- oder gar Minutenbasis. Im I-AA wurden die Angaben im Zweifel neu kalkuliert; die
von uns durchgeführte, dritte Kalkulation ergab nur eine geringe - allerdings nach t-{A unterschiedliche - Fehlerquote.

14) Ein fiktives Beispiel zur Verdeutlichung: Für einen Streik, bei dem am 1. Tag 200, am 2. Tag 1000, am 3. Tag 800 Beteiligte im
Ausstand sind, ergäben sich 1500 Ausfalltage und 500 Beteiligte. l-auteten die Beteiligtenziffern dagegen 1. Tag 1000, Z.Tag?N,3.
Tag 800, ergäben sich 2700 Ausfalltage und 9O3 Beteiligte. Bei korekter Bcrechnung wären in jedem Fall 2000 Ausfalltage u.
durchschnittlich 667 Beteiligte einzutragen. Kalbltz(1972a,21ff) überschätztvielleichtdie Bedeutungsolcher Berechnunpfehleq die
Behauptungvon Mitarbeitern der BA, daß sie gar nicht vorkommen (lt. Bertelsmann1979,M) ist freilich unzutreffend.

15) Auch international gi|t "In practice prory methods will be used" (Fisher 1973,65).
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16) Der umgekehrte Fall; daß bei schwankender Beteiligung beide Maxima zu Beginn und Ende liegen, ist extrem unwahrscheinlich'

Cetrt ein n4ä*imum in die Durchschnitsbildung ein, sind allerdings auch Abweichungen nach oben möglich' Der Ansicht von Kalbitz

(l91}a, Z3), solche Abweichungen seien lediglich hypothetisch, ist nicht zuzustimmen; sie gibt aber die Tendenz des Bias richtig

*i"Oer. Auffallend ist, daß damii der durch die Berechnungsmethoden bedingte positive Bias der Reichsstatistik umgekehrt wurde.

Dort wurden für Beteiligte Höchstzahlen und (bis 1922) für Ausfalltage sog. "Rechnungsziffern' (Beteiligte mal Dauer minus Eins)

erhoben.

L17) So Kalbitz 1972a,22.

1g) l_aut Auskunft von Mitaöeitern der LAA. Im Falle des Widerspruchs müßte die BA eine richterliche Entscheidung über das

Meldeverfahren fürchten. Von den Mitaöeitern wurde uns dagegen meist mitgeteilt, das Ordnungsgeld werde nicht erhoben, da

man, um Aöeit zu vermitteln, auf Kooperation mit den Betrieben angewiesen sei. Immerhin ist die Bundesrepublik das einzige

wichtige OECD-Mitglied, das zumindesitheoretisch die Nichtanzeige unter Strafandrohung stellt. Vgl. Walsh L983,43.

19) Da die Gewerkschaften von ihrem Melderecht nur sehr zurückhaltend Gebrauch machen, kommt hier vor allem die Tagespresse

in Betracht.

20) In den 50erJahren wurden bei fehlenden Meldungen bisweilen nochSchätzungen durchgeführt, die im Fall von Generalstreiks

sola.uorgeschrieben waren. Vgl. WiSta 4 (1952),112. Dennoch wies die Erfassung, auch bei politischen Streiks, große Lücken auf.

21) Im April ISTZkam es in 8 Bundesländern zu spontanen Arbeitsniederlegungen im Zusammenhang mit dem Mißtrauensantrag

gegen Oie Regierung Brandt, an denen mindestens 132.000 Arbeiter und Angestellte teilnahmen; gemeldet wurden6Vo, nämlich 7500.

ZZ) lgg1 führte die GTB einen bundesweiten Warnstreik für ein neues Welttextilabkommen durch. Nach vorsichtiger Schätzung, die

deutlich unter den Gewerkschaftsangaben bleibt, nahmen daran 232.000 Beschäftigte aus 1760 Betrieben teil. Bundesweit angezeigt

hatte L Betrieb,derS2 Beteiligte meldete. weitere Beispiele: Kalbitz1912a,23ff .

23) Immerhin scheint die ,Meldemoral" bei Kleinbetrieben bisweilen besser als bei manchen Großunternehmen. Jedenfalls finden

sich nicht wenige Meldungen von Kleinbetrieben in den Akten, über die weitere Informationen nicht rnehr zu beschaffen waren.Zut

Frage, ob diese Meldungen auch in die amtliche Statistik eingingen s. unten'

24) Diese Zweckbestimmung ist nirgends eindeutig niedergele$, sondern läßt sich - quasi im Umkehrschluß - aus den in Erhebung

und Auswertung verwendeten Methoden (sowie der Terminologie) ableiten.

Die in der phasi abnehmender Streikaktivität ab 1958 verfügte Informationsreduktion der Statistik legt nahe, daß Arbeitskämpfe

nicht länger als Bedrohung der politischen und sozialen Ordnung betrachtet wurden, sondern allenfalls als potentieller Störfaktor

des wirtschaftlichen Aufschwungs'

25) Vgl. auch RdErl. i,56159;210181;25.4ß2 d. BA; RdSchr.5/1959 d. SIBA; sowie die Darstellung von Seifert 1983, 84ff. Eine genaue

Rekonstruktion des Berichtsweges ist besonders für die frühen Jahre so schwierig, weil in der Praxis kein bundeseinheitliches

Verfahren durchgesetzt werden konnte.

26) ANBA 22 (1974) - 25 (1977). Für 1982 eingestellt; 1983 wieder aufgenommen und veröffentlicht. In einigen Ländern wurden

Kopien von Meldungen und Zusammenstellungen auch an den Aöeitsminister weitergeleitet, wo sie ebenfalls für den internen

Gebrauch aufbereitet wurden.

27) Seit Mitte der 70er Jahre Monatsaufstellungen.

28) Eine ländereinheitliche Regelung ist jedoch nicht erreicht worden. Einige SttA übemahmen weiterhin lediglich die Zusammen-

stellungen der LAA.

29) Ab 7949: WiSta (für 7963-7975 nur Übersichtstabellen). Ab 7961auch: FS A, R6.4 (= ab t967: FS A, R.6.3; = ab 1977: FS 1,

Ri.3;. Weitere Ausdrucke von Teil- und Hauptergebnissen - wie in StatJb. BRD; Stat. Berichte d. StBA (VI'18); Arbeits- und

soziaistatist. Mitteilungen d. BMA; Arbeits- u. Sozialstatistik d. BA; sowie Statist. Jahr- bzw. Handbücher der l-änder - wurden hier

nur in Ausnahmen berücksichtigt. Aufbereitung und Veröffentlichung durch das SIBA (und die SILA) wurden L983 eingestellt.

Anordnungen des Datenschutzbeauftragten der BA hatten die Auswertung derart erschwert, daß sie jetzt (Stand 1988) einzig noch

von der erhebenden Behörde selbst erstellt werden kann: Vgl- RdErl' 210ß1 d' BA'

30,1 "Verzeichnis der Wirtschaftszweige für die Aöeitseinsatzstatistik^ v.1943i "systematisches Verzeichnis der Arbeitsstätten' des

Stfla v. 1950 (seit 1959 verwendet); "Systematik der Wirtschaftszweige" des SIBA 1961 (vgl. Bartels/Spilker 1959); "Verzeichnis der

Wirtschaftszwiige" der BA in Rnlännung an die Systematik der Wirtschaftszweige des SIBA (1.973 neu gefaßt).

31) Die Grenzen der l-andesaöeitsamtsbezirke sind mit denen der Länder identisch, außer: Nord- und Südbayern; Schleswig-Hol-

stiinÄlamburg; Rheinland-pfalzJsaarland (die auch getrennt auswiesen); problematisch jedoch einzig Niedersachsen/Bremen, da

dort die beiden Länder zeitweise nur zusammen ausge*iesen wurden. Jedes Bundesland hat ein eigenes Statistisches Amt. Betriebe

im Kreis Neuwied wurden vereinzelt sowohl vom LAA Rheinl.'PfalzlSaarl' als auch vom tAA NRW registriert'

32) In seiner komparativen Darstellung ist Fisher (1973, 149) daher auch der Fehler unterlaufen, dieT-ahl der betroffenen Betriebe

mit der der Fälle gleichzusetzen.
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33) siehe hierzu Abs. 3.2.3.

3) Shalev (1978b,326) nennt die Häufigkeit von Aöeitskämpfen "the most sensitivc index to the climate of employment relations
and to economic and political conditions", ohne den überdies hlare Angaben zur Aöeitskampfstnrktur nicht mOllici scien.

35)z.B.WiSta 31 (lgn),\M und FS 1, K4.3(I9n),4 (ähnt.).

36) Wista 8 (1956), 150. Für 1950: mindestens L0 AN oder mindestens 100 AT; für 1%9 und 1951: wie seir 1%7 (siehe folgende Anm.).
vgl. wista 2 (1950), 156 und 4 (1952), L72.Die Untergrenze wurde aus der englischcn Streiksatistik übernommen.

34 Wista 31 (1979),106. Für 1%7 bis L975 wurde formuliert: es werden Fälle, "an denen weniger als 10 Aöeitnehmer beteiligt waren
oder die weniger als einen Tag dauerten, nicht einbezogen, es sei denn, daß dadurch insgesamt mehr als 100 Aöeitstage i-e.rloren
gingen', wista 20 (L9ß),92. Die ÜbeTrüfungzeigt, oas oiese Definition eindeutig ist, i.ährend die späterc (ab lg76,i- r"*t1 i"
einem Fall unendscheidbar bleibt, da die Hierarchie der Konjunktionen nicht erkennbar i6t. Nämlich entyedei,l0 AN und ( f iag
oder > 100 AT)" oder "(10 AN und 1 Tag) oder > 100 AT'; leuteres ist mit der Formulierung Lg67-tg7' äquiralenL Weni z.n. i
AN 10 Wochen lang streiken, ist das nach der ersten l-esart ein Bagatellfall, nach der zweiten niiht. Mag diesc Unklarheit auch rrcn
geringerer statistischer Bedeutung sein, so wirft sie doch ein bezeichnendes Licht auf die Sorgfalt, mit-der Aöeitskämpfe g""äfrlt
wurden. Erst 1982 hat der RdErl. E4ß2 d. BA hier Klarheit geschaffen.

38) Hierfür gab das StBA eine konfuse Begründung (2.8. FS 1, R-4.3 (1978),4): Noch nachvollziehbar - wenn auch die Grenze hoch
angesetzt war ' ist das Argumeut, alle Streiks könnten ohnehin nicht erfaßt werden. Die Behauptung, dank der Untergrenze hätte
"nur eine verhältnismäßig geringe Tahlvon Betrieben eine Meldung (...) abzugeben" aber ist ii zwäifacner Hinsicht äerkwürdig
Zum einen wurde ausgeführt, daß "verstärkt auftreten(de)" Bagatellstreiks dennoch aufgenommen würden. Das StBA mutete somit
dem Aöeitgebet zu, festzustellen, ob der Betrieb als Einzelfall oder als Teil eines Fläihenstreiks, einer Streikwclle etc. bestrcikt
wurde. Zum anderen suggerierte derTabellentext eine amtliche Auslegung des $ 17AFG, nach der Bagatellstreiks nicht meldepflich-
tig wären. Für eine solche Auslegung bot der Gesetzestext keinerlei Anhaltspunkt. Bei der Meldlpflicht, die ja der Ooppetten
Informationspflicht im Falle der Vermittlung von Aöeit dient, könnte allenfalG eine zeitliche Unterfrenze begründbar seiiri nicht
aber eine der Be teiligten und der Ausfalltage. Zvdem war das SIBA für eine Interpretation gar nichizuständig, die Erhebung war
immer, im Gegensatz zurAuswertung, alleinige Angelegenheit der BA. Die Argumentation?es SIBA ist als Antwort auf massive
Beschwerden der Veöändewegen desangeblich zu hohenAufwands der Betriebe fürstatistiken des StBAzuverstehen; dieschlechte
"Meldemoral' vieler Großbetriebe sollte damit nachträglich gebilligt werden. Dagegen hat die BA immer an die Meldepflicht von
Bagatellstreiks festgehalten, erneuert zuletzt im RdErl. ?Sß, d,BA.

19) Ebd' So wurden jedenfalls von den meisten B€trieben im Zcitraum der Eigenerhebung (1%9-1980) verfahren. Die Ansichtvon
K^lbitz(1972a' 19f), daß Einzelbetriebe, die unterhalb der Grenze liegen, grundsätzlich nicht erfaßtwurden, kann für diese n Zeitraum
nicht bestätigt werden; das Problem liegt dabei vielmehr in der Mißächtung der Meldepflicht.

40) Hinzuzufügen ist, daß offenbar auch der Gesetzgebervon der Tatsache eines abgrenzbaren, ggf. mehrere Betriebe umfassenden
Aöeitskampffalls ausgeht, wenn er in $ 17 AFG die Möglichkeit einer Sammelmeldung durch oiäA*eitgeberveöände zuläßt.

41.) Siehe hierzu auch Kalbitz'J,977,335,3ß; ders. 1979, 14f; BertelsmannIgTg,Mf.

42) Nachträglich gelöscht wurde z.B. die richterlich für rechtswidrig erkannte Ausspemmg in der Zementfabrik Seibel & Söhne in
Erwitte, die 1975176 fast 40.000 Ausfalltage verursachte.

43) Vg. Abs.4.3.

44) Auf den Listen der t-AA waren Bagatellstreiks - soweit gemeldet - stets ausgewiesen. Seit die St 87 allein in den Händen der BA
liegt (1983), werden sie gesondert aufbereitet.

45) Vgl. die ausführliche Darstellung im RdErl. ?54182 d.B^,Anl.l.. Vereinzelt wurde dieses Verfahren bereits seit 1959 angewandt;
z'T. wurden kleinere Aussperrungen auch den streiks hinzuaddiert. vgl. unten.

46) Wista U (L972), ?84; ähnl. schon WiSta 16 (19&),97.V9. auch Seifert 1983,88f.

47) Enfweder die Argumente von Gesamtmetall waren stichhaltig - dann wären in jedem Fall nur Aöeitskämpfe insgesamt
auszuweisen -, oder nicht stichhaltig - dan_n wären in jedem Fall getrennte Tabellen zu erstellen, Wegen der Rechtslrundlige der
Aöeitskampfstatistikhatten Anderungswünschevon Aöeitgeberseite a priori gute Chancen berücksicitigtzuwerden.bergärütich"
Fodfall der getrennten Ausweisung wurde durch Einspruch des BMA verhinde*.

18) Kalbitz 7972a,32; t9T2b, 505. Diese Feststellung ist auch dann zutreffend, wenn man den von l(aibitz angeführten Gründen im
Detail nicht immer zustimmen kann.

49) Wista 12 (1960),L&.

50) Nach den Unterlagen der Eigenerhebung; abzügl. der Doppelerfassungen von zugleich ron Streik und Aussp€mrng Betroffenen.
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51) Vor der Einsichtnahme waren hohe datenschutzrechtliche Hürden zu übersrinden, da die Anzeigen nicht dem Bundesdaten-

schutzgesetz, sondern den weit enger gefaßten Bestimmungen des Sozialgesetzbuches unterliegen, die wegen der Verquickung von

Aöeitivermittlung und Arbeitskampfstatistik unbeschadet ihrer eigentlichen Zwecke hier Anwendung fanden' Wir danken dem

statistischen Referat der Hauptstelle der BA - insbesondere Herm Braun - für die freundliche Unterstützung.

52) Umgekehrtwurden auch Anzeigen (oberhalb der Bagatellgrenze) gefunden, die in die Ausweisungen des StBA nicht eingegangen

sind oder anders berechnet wurden'

53) Liste der großercn Bestandslücken der tAA 1969S0: (Meldebögen; Aktenzeichen jeweilsl$ 
!Z;_ror*Tiffer 

= Quartal; Stand:

19i5) I-AA Sctrtes*lg-Uolstein&Iamburg L973 I-TY; l,AA Hessen: 1969 | - 7973 \ ln6 lI-I\/, Ign tr-1978 III; I-AA Rheinl'-
pfalz.1561arl.t 1969 Llns fil,1976I; I-AA Baden-Württemberg: 1969 l-19'll lfi (1%9 u.1970 Sammelmeldungen vorhanden)' L974

[-IV; l,AANordbayern: Lg69I-I973lV; I-AABerlin: 1969I-I9']3IV.Ein eigenständigesVerfahrenwurdg]m I-A{NRlMqgkttliert:

Anstelle der Originäle wurden '7Ählzettel" archiviert, und zwar lückenhaft: Es fehlte 1969 | - L97L I; 1973 IY ' 1975 lI; 1978 l. Zum

Teil waren Kurzbriefe vorhanden, aus denen lediglich der Betrieb und das Datum heworgingen. Korrektur und Abgleich war hier

nur teilweise möglich. Für einige Jahre konnte atlerdings auf die beim l:ndesaöeitsrnin. verwahrten Kopien der Arueigen

zurückgegriffen werden (1978 u. 1979; Monatsaufstellungen 1975-1980). Insgesamt wies NRW die größte Quote von Pmblemfällen

auf.

54) VSl. Kalbitz 1979, 13.

55) So wies das SIBA tut 19'16 87.480 Beteiligte und Ll3.Tl2Ausfalltage weniger aus als die Bd obwohl wiederum mindestens ein

größ"t"r Ausstand in der BA-Veröffentlichung fehlt, den das SIBA registriert hatte. Vgl. auch für andere Jahre ANBA 25 (L9m'

i58 und FS 1, R4.3(19f12),9.Fürdiese Abweichungen hattendiebeteiligtenStellenkeineErklärung auch dieVermutung es handele

sich vor allem um "Bagaiellfälle", wurde nicht bestätigt. Selbst innerhalb der BA wurde mit divergierenden Zahlen geaöeitet. Vgl.

auch Bertelsmann 1979, 85.

56) Statist. Jahöücher bzw. Handbücher der Bundesländer (versch.Titel); vg. Kalbitz L979,20ff.

5f Die Ergänzungenund Einfügungen sind quantitativvon geringererBedeutung; sie fallenhauptsächlich in denZeitraum 1949-79ß.

Die erreclineten,;synthetischen"_Fälte wurden nur aufgenommen, wenn sich einzelne Aktionen identifizieren ließen (streikarme

länder, Quartale oder Branchen), und wenn Zuordnungs- und Berechnungsfehler des StBA ausgeschlossen werden konnten.

Ländertabellen der StfÄ wurden nur zur Klärung von Problemfällen herangezogen und nicht systematisch mit den StBA-Auswei-

sungen verglichen, da Stichproben eine großere Vollständigkeit der letzteren ergeben hatten.

5S) Die Publikationen des Instituts der deutschen Wirtschaft basieren daher auf den amtlichen Tahlen.

59) Von 3 angesprochenen Betrieben antwodeten 14'

60) Gegenüber BA und SIBA zeigten sich Gewerkschaftsvertreter durchaus zufrieden mit der Qualität der amtlichen Statistik (I-AA

NRW St 8711972 I; s.a. Seifert 1983, 90); was nicht verwundert, wurde doch vom Melderecht nach S 17 AFG kaum Gebrauch gemacht.

61) Die Ergebnisse wurden in den Geschäftsberichten des Vorstands der IGM veröffentlicht und damit die Tradition der Gewerk-

schaftsstatistik vor 1933 wieder aufgenommen.

62) 1983 wurde das Verfahren klarer geregelt und das Formular ersetzt durch einen "Bericht über Warnstreiks (...) während der

Tarifbewegung" und einen "Bericht über Aöeitsniederlegungen au8erhalb von Tarilbewegungenn.

63) Schreibfehler, sowie absichtliche Übertreibungen meist bei Warnstreiks während laufender Tarifoerhandlungen' wo es galt'

Unmut und Kampfbereitschaft der Belegxhaften zu demonstrieren.

64) Recherchen blieben erfolglos. Im GeschäftsbenchtlgTl-1979 des Vontands der IGM (1980,502ff) werden anstelle der eigenen

die amtlichen Streikzahlen publizied.

65) Bestandsübersicht füLr den Zeitraum der Eigenerhebung (1%9-1980): Gesamtbcstand: 12 funer. Lücken: 1!l'69: meist nur

Begleitbriefe vorhanden; 19?3: Vwst. Bremen fehit (Liste vorhanden); 194: Vwst. Bremen fehlt, sowie kleinere Fehlbestände (nur

Kopien bzw. Zweitausfertigungen archiviert); 1975 u. 1976: ebenso; 1977:Män-Dez. fehlt; 1978 bis 1980: fehlt.

66) Ausgeglichen wird der Bias jedoch teilweise a) durch die relative Streikruhe von Mise der 50er bis Mitte der 60er Jahre - wenige

Streiks werden besser registriert - und b) durch die seit 197 deutlich veöesserten Materialien des IMSF (siehe Abs. 25. unten).
Keinen Ausgleich gibt es mithin für die Frühphase der Bundesrepublik"

67) Die Erhebung durch uns erfolEe teils vor Ort, teils schriftlich mittets Fragebögen. Als einzige nicht dem DGB angehörende
Gewerkschaft wufoe die DAG befragt. Das dortige Material war für unscre Zwecke ungeeignet. Der DGB als Dachorganisation
führte keine eigenen Aöeitskampferhebungcn durch.

68) Im Bereich der GdED hatten jedoch im Zeitraum der Eigenerhebung 1!)6940 kleinere (nicht offnielle) Attionen stattgefunden;
offiziell hatte man sich zumindest am Wamstreik im öffcntl. Den6t 1974 bcüeiligl



334

69) Die zumindest beim bundesweiten Bauaöeiterstreik 1978 verwendeten Berichtsbögen blieben Verschlußsache.

70) Den Arbeitsämtern wurde von den kommunalen Aöeitgebern nur ein Bruchteil der (Warn-)Streiks gemeldet; besser war die
"Meldemoraln im Bereich der Bundespost.

71) Durchgängig wurden ausgewedet: express, Unsere Zeit, Frankfurter AIlg. Ztg., FranKurter Rundschau, Süddeutsche Ztg. und
der hauptsächlich auf einer Auswertung der Gewerkschaftspresse beruhende Gewerkschafts-Spiegel; weitere 3 periodika ilrden
sporadisch herangezogen.

72) Besonders beim Gewerkschafts-spiegel; dagegen ergab ein Vergleich mit Beendigungsanzeigen der L,AA, daß die vom erpress
veröffentlichten Za,hlen als recht zuverlässig gelten können.

73) Zeitungsarchiv Dortmund, Institut für Publizistik der FU Berlin, Veöändearchiv des Zentralinstiruts 6 der FU Berlin,
ZcitungBarchiv des Otto-Suhr-Instituts Berlin, Archive der Gewerkschaften (Hauptvorstand, meist Tarifabteilung).

74) Insbesondere im Bereich des öffentlichen Dienstes und bei streikwellen.

75) Die z.T. ungeeignete statistische Aufbereitung in diesen Arbeiten spielte hier keine Rolle, für die Erhebung konnten die
verwendeten Materialien von Kalbitz, Dammann und am IMSF eingesehen werden. Vgl. Abs.2.5. sowie Abs.2.6.

76) Die Aktionstabellen des IMSF sind in der Reihe "Soziale Bewegungen" bzw. "nachrichten-reihe" erschienen (versch.Titel).
Weitere (ährlich- aktuelle) Zusammenstellungen finden sich in dem oben enrähnten Gewerkschafts-spiegel (tiO.), sowie in
Gewerkschaften und Klassenkampf (lfd.); Duhm/Mückenberger 1977; Kritisches Gewerkchafrsjahöuctr (tfO. j; Sinafir 1973; express
(lfd.); Redaktionskollektiv "express" 1974; Konsequent (nur 1979-80, nur Berlin); Rische u.a. tlil; WieseitlT3; Marxistische Biätter
6 (1968)1 u.4. l-angzeitreihen bzw. listen enthalten die erwähnten Arbeiten von Kalbitz (Streits u. Ausspem:ngen), Dammann
(Streiks im öffentl. Dienst), Bertelsmann (Ausspern:ngen) und weitere, unten (Literatur zu Arbeitskämpfen 1949:g0i aufgeführte
Arbeiten, die jedoch auf den vorgenannten basieren odervon geringerer Qualität sind (2.8. Hagelstange, Schneider, Miller-lentsch,
Jacobi).

77) Überwiegend waren die Titel auch bei den Gewerkschaften greifbaE einige wurden postalisch angefordert.

78) Ein anderer Datenträger war nicht mehr vorhanden, ebenso die benutzten Urmaterialien bzw. Codierbögen. Eine völlige
Neuerhebung des Zeitraums 1949-7969 verbot sich schon allein wegen der abgelaufenen Aufbewahrungsfristen b-ei Oen Laa. a"uf
der anderen Seite kam eine reine Sekundärauswertung der von Kalbitz erstellten Tabellen auch wcgen ier für unsere Zwecke nicht
immer geeigneten Aggregate nicht in Betracht: der Datensatz und die Ausweisungen *u."n uoltünglich nicht für eine spätere
Weitewerarbeitung vorgesehen.

79) Sie wurden von uns ausschließlich bei den [-AA eingesehen (Ausnahmen: Artreitsmin. NRW 1978 u.1979; Stichprobe beim SILA
!9rtjn (t109-1980), während Kalbitz im Literatuwerzeichnis auch 8 der 11 SttÄ aufführt (L972a,273; lt. ebd., 248 wurden sämtliche
Stl-A besucht).

80) Nur in diesem Zusammenhang wurden Periodika "systematisch ausgewerteti (Kalbitz I97Za,?AB).

81) Stattdessen wurden von Kalbitz auch Presseausschnittsarchive von Zeitungsredaktionen ausgev/ertet (mündl. Mitteilung).

82) Nur bei Kalbitz: Gew. Holz u. Kunststoff, sowie Gew. Gartenbau, Land- u. Forstrvirtschaft und Gew. I-eder (beide haben nach
1968 nicht gestreikt). Nur Eigenerhebung: IG Druck u. Papier, Gew. Textil- Bekteidung; sowie Gew. Kunst und öew. Erziehung u.
Wissenschaft (beide haben vor 1969 nicht gestreikt).

83) Diese Quelle l t .  mündl. Mitteitung.

84) VCl.Abs.4.3.3.

85) vgl. Abs.2.1"3.. Die EDV-seitige Bearbeitung der Daten erfolge überwiegend am Konrad-Zuse-Zentrum für Informationstech-
nikBerl in,fürdessenfreundlicheunterstützungwirherzl ichdanken.F-swurdent oRtRaN77,SpsSundsAS,fürdieLiteraturl isten
LITTY v2 eingesetzt.

86) Es gibt vier Gruppen von nicht ausgewiesenen Variablen:
a)'redundante Informationen zu Prüfzwecken; b) detaillierte Angaben, die vor allem der Identifikation des Falls dienten und aus
Datenschutzgründen unberü-cksichtigt bleiben (2.8. Cemeinde); i) programmtechnische Ziffem; d) Merkmale, die sich ersr posr
festum als wenig aussagekräftig erwiesen (2.8. beschäftigle Angestelie, Z,ahl der Bundesländer, Aktionsdauer in Tagen).

87) Vgl. Fisher 1973, 56ft, 221'-ff. Die Empfehlungen der IAO sind bereits 1926 verabschiedet worden; zuletzt abgedruckt in
International l:bour Office 1976,121; s.a. Walsh 1983. 9ff.
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88) Mit Ausnahme der Jahresangabe konnten diese Variablen den Wert 'unbekannt' annehmen. Kalbitz hatte Fälle, bei denen zu

Betrieben, Beteiligten oder Ausfalltagen keine Angabe vorlag, nicht aufgenommen. In den Eigenerhebungen sind sie enthalten. Bei

den Auswertungen wurden die fehlenden Werte durch Konstanten ersetzt. Sofern nichts Gegenteiliges bekannt war, wurde

angenommen, daß es sich um einen kleineren Streik handelte. Zu einem ähnlichen Vorgehenvgl. Machtan 1984,488. Die Anweisung

lautete: Beteiligte : Zahlder Betriebe mal 100; Ausfalltage = Beteiligte mal Aktionsdauer inTagen; wenn diese den Wert'0" hat:

Beteiligte mal 0,1.

89) Volkmann 1981, 141ff; s.a. Fisher 1973,58ff und Walsh1983,22tf.,det zu defizentralen Meßgrößen auch die betroffenen Betriebe

zählt.

90) Vgl. Abs.4.3. Im Datensatz ist der dreitägige Streik im öffentlichen Dienst 1974 mit 490.238 Ausfalltagen enthalten. Es liegt auf

der Hand, daß eine solche Zahl pseudo-exakt ist; der tatsächliche Wert mag um 1 niedriger oder um 1000 höher liegen. Wirklichkeits-

näher, wenn auch statistisch unpraktikabel, wäre eine Angabe der Art 490.000.

9 l )z .B .3Hüt tenwerkederFa.Hoesch inDor tmund=3Bet r iebe;SatzundRedakt iondesWeser -Kur ie r= lBet r ieb .

92) In den Auswertungen war der Fall als "Schätzfall" somit dennoch enthalten.

93) In die Gesamterhebung wurde ersatzweise eine ordinalskalierte Variable eingeführt, die den ggf. geschätzten Anteil der

Angestellten in Prozentklassen enthält.

94) Eine Dreiviertelstunde stellt etwa den Median der empirisch ermittelten Dauer von nicht gewerkschaftlich organisierten Streiks
dar. Die "Aktionsdauern in ganzen Aöeitstagen wurde zwar auch aufgenommen, für die Ausweisungen aber wurde die präzisere

"errechnete Dauer" (Ausfalltage durch Beteiligte) vorgezogen.

95) Bei der Bildung langer Reihen ist zu beachten: Das Verfahren entspricht dem der Reichsstatistik bis 1927 und dem der
Bundesrepublik bis 1958. Einer Empfehlung der IAO folgend hatte das Statist. Reichsamt ab 1928 zvr Gänze dem Beginnjahr
zugewiesen. Die Bundesstatistik teilt ab 1959 die Ausfalltage auf und weist Betriebe und Beteiligte in beiden Jahren nach. So war

auch Kalbitz verfahren; die Daten wurden entsprechend umgerechnet. Vgl. RABI II (1930), L78; WiSta 12 (1'960),1'&.

96) Diese Variablen konnten als Restkategorie den Wert'unbekannt" annehmen, der im folgenden nicht gesondert aufgeführt wird.

97) Bei Auspemrngen wurden die Werte des korrespondierenden Streikfalls eingetragen. Zwischen "Angriffs"- und nAbwehraus-

sperrungi wurde wegen des ideologischen Gehalts dieser Klassifizierung nicht unterschieden. Uberdies waren Ausspemrngen, die
einem Streik vorangingen oder bei denen es nicht zu einem Streik kam, eine statistisch irrelevante Größe.

98) Der Erkenntnisgewinn einer Quantifizierung des Inhalts der jeweiligen tariflichen Forderungen der Gewerkschaften ist für eine
Streikstatistik gemessen am Aufwand zu gering. Entsprechend wurde auch auf die Erhebung des "Erfolgs" eines Arbeitskampfs - der
in der Reichs- bzw. Bundesstatistik bis 1957 enthalten war - verzichtet.Zum geingen Wert einer Quantifizierung dieses Merkmals
s.a. Bertelsmann 1979, 253ff .

99) Bei Ausspemrng wurde nach der Betroffenengruppe unterschieden: (nur) "Rädelsführer"; (nur) "Streikende"; (ca.) "sämtliche
Beschäftige", d.h. meist auch nicht Streikende. Fürviele Fälle war keine Angabe möglich; sie dürften mehrheitlich in die Gruppe

"sämtliche Beschäftigte" gehören.

100) Bezeichnungen wie "wilder Streik" oder nunorganisierter Streik" sind abzulehnen. Der gewählte Begriff ist - wie im Text
ausgeführt wird - auch dem gängigen Ausdruck nspontaner Streikn vorzuziehen, in dem eine spezifische Verlaufsform von Arbeits-
niederlegungen, die nicht von einer Gewerkschaft begonnen oder übemommen wutden, unzulässig zum Gattungsbegriff erhoben
wird. Von "spontanen Streiks'wird hier - mangels besser eingeführter Begriffe - dann gesprochen, wenn es sich nicht um Wamstreiks
während laufender Tarifuerhandlungen handelt; allerdinp ist auch in diesem Fall noch fraglich, was man unter "sPontan" zu verstehen
hat - hier hat die Streikforschung noch ein weites Feld detailierter Mikroanalysen zu bearbeiten (einen Einstieg hierfür könnte der
Anhang bieten).

L01) Vgl. v. Beyme L977, L75; Matthöfer 1971,194; Müller-Jentsch/ Sperling (1978, 271) spre chen von "spontanen gewerkschaftlichen
Streiks".

1.02) Brox/Rüthers 1965, 31.

103) In Abtehnung der "collective-bargainingn-Theorie spricht auch Kalbitz(1972a,199,vgj. ebd.202fQ von einer "ungebrochene(n)
Tradition spontaner Arbeitsniederlegungen", obwohl er die Verteilung innerhalb dieser Kategorie nicht gemessen hat und weiß, daß
bei Tarifuerhandlungen die "Nahtstelle zwischen gewerkschaftlichen Streiks und spontanen Aktionen keinesfalls mehr exakt auszu-
machenn ist (ebd., 189). So ging der Anstieg sog. ispontaner Streiks" 19&-68 überwiegend auf das Konto halbgewerkschaftlicher
Warnstreiks.

1.04) Dieser Anteil dürfte vor den Septemberstreiks 1969 noch höher gewesen sein. Er ließ sich für den 7*itraum 1949-1968 jedoch
nicht mehr exakt ermitteln und ist in der Kategorie "nicht gewerkschaftlich organisied" ["nicht veöandlich"] enthalten,

105) Im Gegensatz zur IGM durfte z.B. die HBV auch während laufender Tarifuerhandlungen zu Warnstreiks aufrufen.

i*;i,,
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106) Zum Verständnis der tabellarischen Ausweisungen ist anzumerken, daß diese Merkmale in der Fremderhebung 1949-68
unzulänglich gemessen wurden. Um die Vcrgleichbarkeit langer Reihen zu gewährleisten, waren der Gesamterhebung daher Grenzen
gesetzt. Die übernommenen Daten enthielten eine Variable nStreiktypn, die aus drei dichotomisch angenommenen Merkmalen
zusammengesetzt war. "Ziele des Aöeitskampfs" (aöeitsrechtlicher Streik/Demonstrationsstreik), "Adressaten" (Aöeitgeber/po-
litische Institution), "Organisationsmuster' (gewerkschaftlichlspontan). Die zunächst notwendige Umrechnung (ein- eindeutige
Transformation) der komplexen Variable in ihre Bestandteile erwies sich nicht in allen Fällen als ausreichend. So war nicht zu klären,
was mit nZelen des Aöeitskampfs" gemessen wurde. Zum einen ist'Demonstrationsstreik" ein sehrwager Begriff, zum anderen sind
nDemonstrationsstreiki und "arbeitsrechtlicher Streik" Ausprägungen verschiedener Merkmale, nämlich Ziel und Adressat. (Vgl.
Brox/Rüthers 1965,31f; worauf Kalbitz 1972a,43f, basiert.) DerEintrageinerkomplexen Variable erhöhte außerdem die Fehler-
wahrscheinlichkeit und machte die statistische Behandtung fehlender (Ieil-)Informationen unmöglich. Während für die Mehrheit
der Fälle der Fremderhebung (ca. 95 %) die für die Gesamterhebung gewählten Meßgrößen mit hinreichender Genauigkeit
bestimmbar waren, mußte bei zwei der fünf "streiktypenn- falls die nachträgliche Übeqprüfung des Falls ohne Ergebnis blieb - teils
mit "unbekannt" vercodet wetden.

107) Mit Ausnahme der GdP sind sämtliche DGB- Gewerkschaften im UntersuchungBzeitraum als selbständige Streikträger
aufgetreten. Die GdP - seinerzeit noch nicht dem DGB angeschlossen - hatte sich 7974 an dem von der ÖTV angeführten Streik im
öffentlichen Dienst mit einer Urabstimmung beteiligt. Bei Ausspernrngen, sowie bei nicht gewerkschaftlich organisierten Streiks
(einschl. Warnstreiks während Tarifuerhandlungen) erfolgte ein programmtechnischer Eintrag.

108) So z.B. bei der "Reusch-Protest-Aktion" 1955, zu der IG Bergbau und IGM aufgerufen hatten, oder beim Texaco-streik 1971,
der von drei Gewerkschaften gemeinsam geführt wurde. Dagegen wurde z.B. beim Stahlstreiklg':,8179 die IGM eingetragen, obwohl
auch die - weitaus kleinere - DAG Streikgelder gezahlt hatte.

109) Nach dem Stand von 1987 (also ohne IG Medien): IG Bau, Steine, Erden; IG Bergbau u. Energie; IG Chemie, Papier, Keramik;
IG Druck u. Papier; Gew. d. Eisenbahner Dtls.; Gew. Erziehung u. Wissenschaft; Gew. Gartenbau, I:nd- u. Forstwirtschaft; Gew.
Handel, Banken u. Versicherungen; Gew. Holz u. Kunststoff; Gew. Kunst; Gew. t-eder; IG Metall; Gew. Nahrung, Genuß,
Gaststätten; Gew. Öffentl. Dienste, Transport u. Verkehq Gew. d. Polizei; Dt. Postgewerkschaft, Gew. Textil-Bekleidung. Vi reinzelte
sich überschneidende Bereiche wurden zu der dort jeweils stärkeren Organisation gezählt. Ansonsten gilt sinngemäß das über die
Variable "Tragender Verband" Gesagte.

LL0) Hinzu trat, daß bei kleineren Betrieben eine genaue Angabe nicht immerzu ermitteln war, und daß größere, stark diversifizierte
Betriebe mit einer einzigen Angabe nicht trennscharfzu erfassen waren, d.h. der "wirtschaftsfachliche Schwelpunkt" unabhängigvom
betroffenen Betriebsteil eingetragen werden mußte. Ein weiterer Grund war, daß die amtliche Slstematik im Zritraum der
Gesamterhebung mehrfach abgeändert worden war.

111) Verzeichnis 1973, VI. Im Zweifel wurde nur der Sektor (1.. Ziffer der Schlüsselnummer; in den Tabellen unter "unbestimmt"
ausgewiesen) oder nunbestimmt* eingetragen.

112) Mit dervon der IAO bzw. OECD empfohlenen Gliederung (Fisher 7973,220) nur teilweise vergleichbar.

113) Mit der2.Ziffer der Schlüsselnummeq die folgenden Ziffern bezeichnen in beiden Bereichen annähernd gleiche Dienste, sodaß
Zusammenfassungen vereinfacht werden. Die Grenze von privat und öffentlich war auf kommunaler Ebene nicht immer mit
Sicherheit auszumachen, i.d.R wurde hier dem öffentlichen Dienst zugerechnet. Dagegen wurden Betriebe in (teilweisem) Bundes-
besitz, wie die Lufthansa, den privaten Diensten zugerechnet. Post und Bahn wurden gesondert ausgewiesen.

114) Ab 1969 sind diese Bereiche - wie alle anderen - mit ihrer vollen Schlüsselnummer erhoben worden.

11.5) Abweichend von den amtlichen Systematiken wurde der Ziffer "0' daher keine Information zugewiesen. So kann die gewünschte
Gliederungstiefe mit einem einfachen Programmbefehl gesteuert werden. Die L. Ziffer benennt den Sektor, jede weitere steht für
eine entsprechend genauere Unterteilung (etwa Abteilung, Cruppe und ggf. Klasse). Zum Beispiel bedeutet der Eintrag "31.1L": 3 =
Dienstleistungssektoq 31 = Handel, Geld, Venicherungen; 311 = Handel; 3111 = Großhandel u. Handelwermittlung. Benennun-
gen wie Branche, Wirtschaftszweig etc. sind hier jedoch nicht definiert, d.h. keiner Gliederungsstufe zugeordnet; grundsätzlich wird
von Wirtschaftsbereich gesprochen.

1L6) Diese Unschärferelation der Streikstatistik hat Fisher (1973, 2L7 rs. ebd., 221) übersehen, der sowohl Fallzählung als auch tiefe
Branchengliederung fordert. Die theoretisch mögliche L,osung, zu jedem Fall entsprechend der auftretenden Schlüsselnummern
zusätzliche Codierbögen anzulegen, ist bei weitem zu aufwendig, zumal analoge Probleme bei den Variablen "tragender Verbandn,
"DGB-Bereich" sowie "Bundeslandn bestehen.

1L7) In den Tabellen als 'unbestimmt" ausgewiesen.

118) Es gibt vier "Konfidenzklassenn: von "keine Schätzungn bis 'ungeklärt". Die Fälle dieser letzten Kategorie sind in keine der
Auswertungen eingegangen (vgl. Tab. 2 unten).

-:.:g



fr'-..

337

119) Eine Liste bei Matthöfer 1971,I67ff; s.a. Hoffmann 198L; DorndorfAVeiss 1983; WeigandÄVohlgemuth 1980; Brock 1969' Die

in der Rechtsliteratur vertretene luordnung der go-slow-Aktion zum Streik (2.8. Siebrecht ßg' ß0 wird hier schon wegen der

unlösbaren Meßprobleme nicht nachvollzogen; den Versuch einer Quantifizierung hat Dammann _untemommen' 
Auch die im

Untersuchungsr.itraum vorgefallenen Betriebsbesetzungen waren keine Streiks i.o'g. Sinn. Obwohl nur Aöeitnehmer streiken

können, sind'dagegen Leistungsveueigerungen auch dänn als Streiks gerechnet worden, wenn die Beteiligten zwar formal als

freiberuflich, faktis;h aber als uthangig B"r.häftigte einzustufen waren (2.8. Dozenten mit Werksverträgen).

120) Vgl. Shalev 1978b, 326; zur Definition der Fallgrenze s.a. Fisher 1973,58ff; Walsh 1983, 23f.

121)Vgl.Kalbitz l9'./2a,36f. Die 7-Tage-Frist minimiert auch den Fehler, daß - wie vereinzelt in der amtlichen Statistik - Betriebe

uni B.*t.iligt" mehrfach gezählt werden, wenn in einem Betrieb in kurzen Abständen mehrere Arbeitsniederlegungen stattfinden.

Zu enge Aigrenzungskriierien erzeugen künstlich erhöhte Fall- und auch Beteiligtenzahlen. So sind.die hohen Werte in Frankreich

zu einäm cJtteit oei Definition der ämtlichen Statistik - gleiche Region und Branche sowie ein 7'eitintewall von nur 48 Stunden -

leschuldet. vgl. Shalev 19igb,3?S.Zu anderen Ländern s. ebd., 329f]; Walsh 1983, 63ff; Fisher 1973,99ff. Die weiteren von Kalbitz

[enannten Ablgenzungskriterien eines streiks - Branche und Bundesland - wurden daher nicht übernommen. Ebenso die von Kalbitz

und der amtlichen Statistikvorgenommene Aufteilung eines Arbeitskampfs, der über den Jahreswechsel andauerte' Ein Streik kann

sich über mehrere Branchen,Lnder und Jahre erstrecken. Die betreffenden Fälle der Fremderhebung wurden entsprechend

umgerechnet.

I22) Das Streikziel mußte genau identisch sein. Wurde z.B. in mrei Betrieben gegen Aöeitsplatzabbau gestreikt' war zu prüfen, ob

sic( die Forderung auf beidä Betriebe zugleich oder nur auf den jeweils eigenen bezog. In diesem Fall, oder wenn das Ziel nicht genau

zu ermitteln war, wurde getrennt erhoben.

123) Beieinigen langandauernden Streikbewegungen war die Dehnition nur begrenzt praktikabel. Im Herbst 1970 z-B. fanden zwei

groile Wellen'von Sarnstreiks statt, die ats zwei Fälle aufgenommen wurden; dazwischen liegende Streiks jedoch und solche ohne

!.nuu. Datumsangabe konnten sinnvoll nur einem der beiden zugeordnet werden, obwohl nur der Indikator Streikziel auf den

Zusammenhang venries.

l?4)Vgl. Kalbitz l9'72a,28f; ders. 1972b,502; den. 1979,14.

125) Vgl. Brox/Rüthen 1965, 35; Siebrecht 1964,20; s.a. zur historischen Entwicklung Bertelsmann 1979, 6ff .

126) Allerdingswurde zusätzlich einschränkend geprüft, ob es zu einer Wiedereinstellung Betroffenerkam. Nur dann wurde der Fall

aufg.nommei. Insges. sind 41. solcher Kündigungsaussperrungen im Datensatz enthalten' Wegen unlösbarer Meßprobleme wurde

einJ Ausspemrng ni.ttt aufgenommen, *"nn di. Aur.chließung von der Arbeit mit Arbeitsmangel infolge Streik begründet worden

war (indirekt Betroffene, "kalt' Ausgesperrte).

12f a) und c) für die BRD insgesamt; a) und b) für länderweise Auswertungen. Ein Streik besteht also mindestens aus 1' Karte ( = 1

l-and), höchstens aus L2 Karten ( = l"L Länder und Summenkarte)'

128) Eine Beschränkung auf Aöeitskämpfe insgesamt, wie auch Fisher (19?3, 213) nahelegt, ist generell unvertretbar; das gilt in

besonderem Maße für die an Ausspem:ngen reiche Bundesrepublik.

129) Z,tsätzlich wurde unterschieden zwischen Ausspem-rng und Kündigungsaussperrung und vermerkt, ob einem Streik eine

Ausspem"rng folgte.

130) Et*as anderes ist es, diesen Abzug schon bei der Datenaufnahme vorzunehmen. Dadurch wird eine durchaus strittige Sichtweise

irreversibel in die Datenstruktur eingJbaut und der Informationsgehalt unnötig reduziert. In der Fremderhebung 1949-1968 war die

Schnittmenge ausschließlich in den Äussperrungsfällen enthalte;. Aöeitskämpfe bei denen es zu einer Ausspernrng kam, wurden

daher neu berechnet bzw. erhoben'
Die vorliegenden Tabellen erlauben auch, die Doppelerfassungen von den Ausspemrngen 'statt von den Streiks oder der Summe

aus Streik und Ausspernrng - abzuziehen. Von diesär technischin Möglichkeit Gebrauch zu machen, wäre jedoch unsinnig: Mit der

Ausschließung von der Aö-eit wird eine Tatsache begründet, die der Entscheidung, Aöeitsleistung zu verweigern, vorrangig ist. Der

in diesem Zusammenhang von Gesamtmetall gegeniiber dem StBA vorgebrachte Einwand, eine Ausspernrng werde automatisch bei

Streikende aufgehoben (sio.), ist für die Tatsichl der Vorrangigkeit der Ausspemrng ohne Belang; er ist zudem sachlich unrichtig'

Mit der Vorrarigigkeit der Ausspernrng ist allerdings die Möglichkeit, daß der Streik bei Arsspernrng fortbesteht, nicht ausgeschlos-

sen.

131) Beides kann zu paradoxen Werten führen: Werden nur die Ausfalltage abgezogen, könn9n vereinzelt Streikende in die

Berechnungen eingehen, die rechnerisch keinen Ausfall von Arbeitszeit verursacht haben, nämlich bei Ausspern"rng mit Streikbeginn'

Werden 
"uih 

di. doppelt erfaßten Beteiligten abgezogen, können umgekehrt Ausfalltage entstehen, denen keine Streikbeteiligten

entsprechen, nämlich bei Ausspemlng nach Streikbeginn.

132) Ein Aöeitskampffall besteht im Datensatz mindestens aus 1 Karte ( = Streik in 1 l:nd), maximal aus 36 Karten ( = je 11 Länder-

u. !. Summenkarte für Streik, Ausspemrng und Doppelerfassung). DerAöeitskampffall ist somit eine errechnete Größe, für die,

anders als bei der "Mengenklasse", keine gesondede Karte angelegt wurde'
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133) Die "tatsächliche" Zahl der Betriebe und Beteiligten liegt geringfügig niedriger als die ausgewiesenen (was freilich eine
Definitionsfrage ist): Bei einem Arbeitskampf, in dem erst näch neenOigung des Streiks uurg"sp-errt wurde (und daher keine
Schnittmenge entsteht), werden Betriebe und Beteiligte zweimal gezählt. Die Operationalisierung äes Fallbegrifis stößt hier - wie
auch beim Abzug der Doppelerfassungvon den Streiks - an eine Grenze, die nur mit einem unangemess.nen Aufrand zu überwinden
wäre.

134) S. Anm' 140 unten. Häufig war hierbei nicht zu klären, ob bzw. in welchem Außmaß die A,ktion während der Arbeitszeit
stattgefunden hatte. Bei 67 Ausspemrngen waren zugleich Streikende betroffen (Doppelerfassungen).

135) Es fanden 120 Streiks und 7 Ausspemrngen in mehr als einem Bundesland statt. Nur selten erfaßten Arbeitskämpfe die gesamte
B R D . E s e r s t r e c k t e n s i c h 4 l S t r e i k s a u f 2 I - ä n d e r ; 2 3 a u f 3 ; 1 4 a u f 4  8 a u f 5 ; 6 a u f 6 ; 3  a u f 7 ; 4 a u f 8 ; 6 a u f 9 ; 5 a u f 1 0 ; 4 a u f i 1 u n d 6
aufeine unbekannte Zahl von L.ändern (min.2); es erstreckten sich 3 Ausspermngen auf2 Länder; sowieje L auf4,5,9 und lL Ljinder.

136) Von der Fremderhebung wurden korrigiert, d.h. zentrale Meßgrößen neu erhoben: 8 7o der Arbeitskampffä lle mit 14 Vo der
Beteiligten; bezieht man auch andere Variablen ein (ohne programmtechnische Transformationen), wurden bei 23 Vo der Fälle der
Fremderhebung (mit 68 Vo der Beteiligten) Änderungen vorgenommen.

137) Kalbitz hat in einer späteren Aöeit die Lücken bei den Ausspemrngen größtenteils geschlossen (Kalbitz 1979). Codierbögen
der EDV-Ausdrucke dieser Daten lagen uns nicht vor. S.a. die Liste bei Bertelsman n Ig'lg: g1ff .

138) Für den Zeitraum der Fremderhebung kann keine genaue Angabe gemachf werden. Es ist von einer ähnlichen euellenstruktur
auszugehen, wobei die Konzentration auf das Material der amtlichen Statistik noch höher liegen dürfte.

139) Vgl. auch Abs.4.3.1.

140) Die Fälle, die zwat im Datensatz enthalten sind, jedoch nicht ausgewertet wurden, verteilen sich wie folgt:

Tab.2z Nicht in die tabellarischen Ausweisungen eingegangene Fälle [a]

Tab2-1: Streiks

JAHR

1 9  4 9  - 5 2
1 9 5 3 - 5 6
1 9 5 7 - 5 0
7 9 5 t - 5 4
1 9 6 5 - 5 8
1 9 6 9 - 7 2
r97 3-7  6
797 7  -80

JAHR

19  49 -s2
1953 -56
1957 -60
196  1 -64
J - t o f , - b ö

L969 -72
r97 3-7 6
I91 7 -80

rär,r,r

1

0
2
n

n

1
I

J

L 2

mögl iches Minimum der
BETEILIGTEN AUSFAILTAGE

Tab2-2: Aussperrungen

5 0 0 . 0 0 0
0

1 1 0 . 0 0 0
Û

n

8 0 0
3 . 8 0 0

1 5 . 1 1 6

mögl iches
BE?ROFFENEN

2 . 3 8 0
1 5 0
5 0 0

3 0
1 0 0
7 0 0

0
5 5

8 0 . 0 0 0
n

1 8 . 0 0 0
U

0
1 0 0

7 . 0 7 0
1 1  .  5 7 1

Minimum der
AUST'AILTAGE

1 1 . 5 0 0
1 . 1 0 0
2 . 0 0 0

5 0 0
1 . 0 0 0

6 0 0
0

2 4 0

FAILE

4
2
1
1
1
J

0
2

[a] Variable "Konfidenzklasse" = nungeklärt"; sowie 1 Arbeitskampf (Streik und Ausspemrng), der L980 begonnen und 1981. beendet
wurde.

* . . _ E
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Die Werte sind ganz ungesichert, sie sollen lediglich als Anhaltspunkte dienen. Eine Addition zu den ausgewerteten,Daten b-leibt

Jnu"no.rn.n, uirgt rreitlctr die Gefahr zu hoher besamtzahlen. Die bei weitem größten nicht ausgewerteten Fälle (n' Kalbitz 1972a,

;;f:i;*. ßiZt,iSS; Hinch-Weber 1.959, 1.05; Sange 1962, 159; swie_Tritungsberichten) waren: die Protestaktionen um die

l,liiU"rti..ungsfrage 1952 (ca. 500.000 - 1 400.000 Beieiligte) und um die Krankenversicherungsreform 1960 (ca' 100'000 bis 500'000

Beteiligte).

14j.) Immerhin soll der Datensatz, wenn auch reduziert, Anwendern für selbstständige Auswertungen zurVerfügung gestelltwerden'

Siehe Anm.3 oben.

L42) Einspäterer Einsatz deskriptiver und höherer statistischer verfahren ist damit nicht ausgeschlossen; er ist vor allem lohncnd,

*enn "e*o-g"nen Faktoren (2.8. Organisationsgrad, Preisentwicklung etc.) einbezogen werden.

L43)ZumMedianvgl. ShorterÄiliy 1974,5I.Das arithm. Mittel istwegen seinerhäufigen Verwendung in der Streikstatistik dennoch

in einige Tabellen aufgenommen worden.

144) Die von Fisher 1973, 223f vorgeschlagenen Einteilungen ernriesen sich als wenig angemessen.

145) Vereinzelt wurden auch Arbeitskämpfe außerhalb des Erhebungpgebiets aufgenommen, wenn der Firmensitz innerhalb des

Erhebungsgebiets lag und überwiegend Deutsche beteiligt *aren'

146) Die Gruppierung zu vier Jahren hat überdies den Vorteil, den Untersuchungszeitraum von 32 Jahren gleichmäßig aufzuteilen

und di" Grenzä zwischen Fremd- und Eigenerhebung (1968/69) nicht zu verwischen.

147) Nach Bundesländern. Für die Fremderhebung kann hierzu keine Aussage gemacht werden. Gliedert man nicht nach der 7-ahl

der euellentpen, sondern nach der der Fundstellen - die freilich oft redudante Information enthalten ' wird der Zusammenhang

ebenso deutlich.

14g) wenn über gg 7o der Benoffenen und Ausfalltage mehrfach dokumentiert sind, können die Ausspernrngen schwerlich als
nvergessene Konflikte. (Kalbitz 1979) bezeichnet werden.

149) Der Datensatz enthält (bezogen auf Bundesländer) 389 Streiks und Ausspernrngen, bei denen die Variablen Betriebe, Beteiligte

und/od., Ausfalltage mitteis Qu;llenabgleich, Fortscirreibung oder anderen Verfahren geschätzt wurden. Das sind I2,l Vo aller

ausgewerteten Fälle; auf diesen sind ?A,i 7o der Beteiligen una S,O 7o der Ausfalltage verz,eichnet. Für weitere 15 Fälle, d's' 0,5 7o

mit-l,L Vo der Beteiligten, bestanden andere Unsicher-heiten (überwiegend bereitete die Bestimmung der Fallgrenze Probleme)'

üb"rbi.. "vom Comp-utern geschätzt wurden 65 Fälle, d.s. 2,0 % mit0,'].. Vo derBeteiligten. Vgl. Anm. 88 oben'

150) Wobei die Möglichkeit einzelner "Ausrutscher" nicht ausgeschlossen werden kann. Die Fehlertoleranz ergab sich aus dem

Vergleich ursprünglich geschätzter Werte mit erst später aufgenommenen, genauen Informationen.

151) Je kleiner die untersuchte Fallzahl (2.B. durch Bildung von Untergruppen in einer Kreuztabelle), desto größer ist bekanntlich

die Chance von Abweichungen nach beiden Seiten.

152) Die bei den einzelnen Variablen aufgetretenen Meßprobleme sind dem Abs. 3.2. in Verbindung mit Abs' 2 zu entnehmen'

153) Hierzu müßte man über eine quotierte Stichprobe verfügen, für die eine Totalerhebung garantiert werden kann'

154) Eine Ausnahme bildet ein Teil der in Tab. 2 enthaltenen nicht aufgenommenen Fälle.

155) Für die ersten Jahre der Erhebung könnte er allerdings höher liegen'

156) Die Annahme von Kalbitz (1972a, L86), kurze, spontane Streiks blieben "in der Regel ... unbemerkt" ist schon aus logischen

Gründen weder zu beweisen noch zu widerlegen. G.raie die als Beleg hierfür angeführte7.ahlvon570.000 Streikenden 1960/61 über

die es keine Quellen gäbe, deutet aber da-rauf hin, daß die Annahme unzutreffend ist. Auch kleinere Aktionen dringen über

Lokalredaktionen und Gewerkschaftsbüros an die Öffentlichkeit; das Problem verschiebt sich dann von der Nichtexistenz von

Informationen auf ihre mangelnde Erschließbarkeit und Zuverlässigkeit.

157) Diese Bandbreiten lassen sich unter der plausiblen Annahm e, daß 213 der kleineren Aktionen in die Erhebung eingegangen sind

noc'h weiter eingrenzen: Für drei hypothetische Quoten ergibt sich folgendes Bild: Ist die tatsächlich e Tahl der kleineren Aktionen

um r0 Vo höherär die erhobene, Äihält der Da tensatz 934 a[er Sträiks. Ist sie um 25 Vo höher, sind 85 7o erfaßt. Ist sie um 50 7o

höher, sind 74 Vo erfaßt. Dabei gilt die prämisse, daß die Anzahl nicht registrierter Streiksrnit mehr als 500 Beteiligten zu

vernachlässigen ist. Die ausgewertJte Grundgesamtheit umfaßt dann mindestens drei Viertel der Fälle der Zielgesamtheit. Bezogen

auf die Beteäigten täge der Fehlbestand untir 2 Vo,bei den Ausfalltagen unter 1 Vo.Die zrvar registrierten, aber nicht ausgewerteten

Fälle im Dateisatz slnd hierbei allerdings nicht berücksichtigt; könnten sie sämtlich verifiziert werden (was unwahrscheinlich ist)'

erhöhte sich der Fehlbestand bei den Beieiligten auf über L0 Vo,bei den Ausfalltagen auf gut I Vo.

158)Aussperrungen: bis ßA = 42VoderFällemit0,2VoderBetroffenen; bis500 = 72Vo derFälle mit0,8Vo derBetroffenen'

159) Die Ungleichverteilung ergibt eine sehr stark gekrümmte l-nrer:z- Kuwe, bzw. einen Ginikoeffizienten nahe 1'
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160) Ein Bias nach Region oder Branche war nicht festzustellen, ist aber nicht auszuschlie8en. Ländliche Gebiete und Branchen mit
kleiner Betriebsgöße und mit geringem Organisationsgrad sind immer verdächtig nicht rollständig erfaßt zu werden.

161) Vgl. im einzelnen Abs. 2 oben. Für den Zcitraum 1%9{8 insgesamt ist von einem etwas geringeren Grad an Vollständigkeit bei
der Erfassung tleiner Attionen auszugehen. Die Quellenbasis dervon Rainer lGlbitz cr*ellten Fdmderhebungwar etwas Jhmaler,
zudem hatte er z.T. strengere Maßstäbe für Verifizierung und Informationsmenge gewählt, d.h. cine größere äU von .egistri"rt"o
Fällen nicht aufgenommen. IGlbitz' Angaben zur Repräsentativität seiner eineUung werden nicit näher begründet und sind
widersprüchlich: Eineneits sollen ungefähr ü Vo aller tatsächlich stattgefundenen Afoeitskämpfe im DatensaL enthalten sein,
andererseits heißt cs, daß von den nicht gewerkschaftlichen Streiks nur der kleincrc Teil crfaßt worden sei, woraus sich eine nach
unten offene Quote von max. 64 vo etechnet. vgl. Kalbitz l9T2b, 496 vs. Lgrza, 186.

162) Die relativ hohe Streikaktivitiit der Nachkriegsjahre (vgl. die Fallsammlung in Teil 2) ebbte ent Mitte der 50er Jahre ab. In den
Tabellen ist der unterdurchschnittliche Anteil von Streik kurzer Dauer, geringet Bctiiligung und von nicht gewerkschaftlichen
Streiks derJahre 1949-56 Folge dergeringenErfassungsquote dieserStrciktnlen. Ebenso Oie tiUeraurch6chnittlich hohen Mittelnerte
in diesem z*ittaum. Am deutlichsten die Dauer der erfaßten Strciks (Meüian für 4 Jahre): L9l9- 52= 3; 1953-56= S;195744= 2;
196568 = 0J; 1969€0 = 0,25. Während l.%9-56 über dje.Hälfte der regstrierten Streiks gewerkschaftlich organisiert waren, liegt der
Anteil in den folgenden Jahren deutlich unter 50 7o (Minimum LgT3= 2 %); tatslichlic[ jedoch dürften arrih in 6er Frtitrinö Oie
nicht gewerkschaftlichen Aktionen nach Zahl und Umfang einen weit größeren Antcil ausmachen.

163) Der Tiefstand der Streikaktivität wurde 1965 mit 15 Streilc und ca. 6000 Bcteiligten erreicht, das entsprach einer euote von
0'0f,.3 Eo der abhängig Beschäftigten; die durchschnittliche Streikdauer pro AöeitnehÄer betrug 1 Minute im Jahr.

164) Siehe Abs.2.2 oben.

L65) Freilich ist mit Kalbitz (L972a,Ltßff) zu betonen, daß die spontanen Attionen im Heöst 1969 einelange Vorgeschichte hatten.
Dennoch stellen sie nach Qualität und Quantität eine Zäsur d1r, die den Zcitgenosscn zu rccht als Ausbruch längpt übervunden
ge$aubter Konfl iktmuster erschien.

166) Nach der 1952{6 gültigen, weniger restriktiven Fassung.

L67) Insgesamt liegen die ausgewcrteten Aö_eitskämpfe derJahrc 1%9- 1980 um fasr 16.000 Bctriebe (bz* g0 Vo),3,gMill.Fycteiligte
(bzw. 90 Vo) und 2,2 Mill. Ausfalltage (bnr.9 Vo) höher als in der Bundesstatistik angegeben. Mit 490'Betrieben, t2o.000 Beteiligt-cn
und 67-000 Ausfalltagen ist der durchschnittliche Fehlbestand der Bundesstatistik so;it groBer als die Jahresgesamtzahlen ii ca.
einem Drittel der 32 untersuchten Jahre. Zum Vergleich bei gleichem Gebietsstand s. Tab. 61.

168) Vg. Shalev 1978b,321.
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Konkordanzliste der Schlüsselzahlen zur Kennzeichnung der Wirtschaftsbereiche

Die linken Ziffern geben den in den Tabellen verwendeten Schlüssel an,die rechten den des
Verzeichnisses der Wirtschaftszweige für die Statistik der Bundesanstalt für Arbeit, Ausgabe 1973.

unbestimmter Wirtschaft sbereich
(keine Information od. mehrere Wirtschaftsbereiche)

Land- u. Forstwirtschaft. Fischerei

1 Land- u. Forstwirtschaft
1 10 Landwirtschaft, Tierhaltung
I2 A Garten- u. Weinbau (ohne öffentl. Dienst)
1 3 0 Forst- u. Jagdwirtschaft (ohne öffentl. Dienst)

2 Fischereiwesen
210 Hochsee- u. Küstenfischerei
220 Binnenfischerei u. Fischzucht

1
1
1
7

L
1
1

00
01
02

030
031

2 l
2 l
2 I

Produzierendes u. verarbeitendes Gewerbe
(ohne Energiewirtschaft u. Wasserversorgung; einschl.
Gewinnung v. Bodenschätzen, Verlags- u. Pressewesen)

Gewinnung von Bodenschätzen (ohne Gewinnung von Steinen u. Erden)
10 Kohlenbergbau 05
2 0 sonstiger Bergbau 06 - 08

22 Herstellung u. Verarbeitung von chem. Erzeugnisssn u. Papier
2 2 | Chemische Industrie u. Kunststoffverarbeituns:
22I I Chemische Industrie
22I2 Kunststoffverarbeitung
2213 Herstellung v. Chemiefasern
22 L 4 Verarbeitung v. Mineralöl
222 Gummi- u. Asbestverarbeitung:
2221, Gummiverarbeitung
2222 Asbestverarbeitung
223 Herstellung u. Verarbeitung v. Glas u. Feinkeramik:
223 L Herstellung u. Verarbeitung v. Glas
223 2 Herstellung v. feinkeram. Erzeugnissen
22 4 0 Papiererzeugung u. -verarbeitung

(ohne bedruckte Verpackung u. Buchbinderei)

2 3 Metallindustrie
23 IA NE-Metallerzeugung u. -bearbeitung

23 20 Metallerzeugung u. -bearbeitung

233 Stahl-, Maschinen- u. Fahrzeugbau:
23 3 | Stahl-, Leichtmetall-, Behälter- u. Bahnwagenbau
2332 Maschinenbau (einschl. Landmaschinen)
2333 Straßenfahrzeugbau
233 4 Schiffbau
233 5 Luftfahrzeugbau
23 4 Elektrotechnik. Feinmechanik usw.:

09
12
10
t l

130 - r32
r33

L6
15

430 - 432

180, 181_
17,  L9,20,
22

23,24
')ß,27

28,29
3l
JL

2T,
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23  41 .
23  42

2 .3  43

235
23  51 .

2352

24
2  4 I0
2  420

2430

25
251
2511
2512
2513
2520

26
26  r0
z  620

27
27L
27  11
27  t 2
27  20

28
2810
2820
283  0
2840
2850

29 Baugewerbe u. Gewinnung u. Verarbeitung von Steinen u. Erden
29I Baugewerbe:
291I Bauhauptgewerbe
29lZ Bauzinmerei u. Dachdeckerei
29 L3 Ausbau- u. Bauhilfsgewerbe (ohne Installation)
29 2 0 Gewinnung u. Verarbeitung v. Steinen u. Erden

Dienstleistungen (ohne Verlags- u. Pressewesen; einschl. Energie-
wirtschaft u. Wasserversorgung)

3 L Handel-, Geld- u. Versicherungswesen
31.1 Handel:
3 1 1 1 Großhandelu. Handelsvermittluns

Elektrotechnik (einschl. Büromaschinen)
Herstellung v. feinmechanischen u. optischen Geräten, schmuck u. uhren
(einschl. Reparatur)
Herstellung v. EBM-waren, Musikinstrumenten, spielwaren, sportgeräten
(aus Metall)
Installation u. Reparaturbetriebe (ohne uhren- u. Musikinstrumentenrep.):
Heizungs- u. Lüftungsbau, Gas-, Wasser- u. Elektroinstallation

Reparatur v. Straßenfahrzeugen

Holzbe- u. -verarbeitung

Holzbearbeitung (Sägewerke usw.)
Herstellung v, Tischlereierzeugnissen
(ohne Stahlrohrmöbel, einschl. Bautischlerei)
sonstige Holzverarbeitung

Herstellung u. Verarbeitung von Druckerzeugnissen
Druck, Vervielfältigung u. Buchbinderei:
Buchbinderei
Druckerei
Chemigraphisches Gewerbe usw
Verlags- u.Pressewesen (ohne Büchereien)

Erzeugung u. Verarbeitung von Leder
Herstellung u. Reparatur v. Schuhen
sonstige Ledererzeugung u. -verarbeitung

Textilverarbeitende Industrie
Textil- u. Bekleidungsgewerbe:
Verarbeitung v. textilen Grundstoffen (ohne Schuhe aus Textilien)
Bekleidungsgewerbe
Polsterei u. Dekorateurgewerbe

Nahrungs- u. Genußmittelindustrie
Herstellung v. Nahrungsmitteln
Herstellung v. Süßwaren
Herstellung v. Fleischwaren
Getränkeherstellung
Tabakverarbeitung

33,3N - 349

35,36,39

37,38 teilw.

25, 349, 610,
6TL
30

q

41
42,38 teilw.

433
4q
441,83 teilw.
770,774

46
45

47 -51
52
53,820 teilw.

54
55
56 (ohne 561)
57
58

59
60
612 - 6L6
14

620,62L
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3 L LZ Einzelhandel (einschl. Verleihung, Vermietung)
3 IZ 0 Kredit_ u. sonst. Finanzierungsinstitute
3 13 0 Versicherungsgewerbe (ohne Sozialversicherung)

32 Öffentlicher Dienst (einschl. Kirchen u. freie Wohlfahrtspflege)
3 Z I Verwaltung u. Sozialversicherung:
3 2 L L Öffentliche Verwaltung, sofern nicht unter 3232 angegeben

(Abgrenzungskriterium: überwiegend "white collar")

6n - 6?5,85
690
69L

9L0u.9LZu.920
teilw.
93
880,89

JgL,8L, 65,862
teilw.
87,881 - 883
94

7n
8M,861,722

911
9LAu.9L2 u.920
teihv., 845,56L,
92{l teilw.

712, 755, 71L,
7v
745, 7ß, 7+4,
747
7fr - 752 teilw.,
757, 758, 761.,
7ffi,
7&,772,773

782 - 784
841
701_,702

64

630,670 teilw.
650 reilw.
6 - 67 teilw.
670 u. 680
teilw.
8&,822

3 21 .2
3ZL3
322
322.L
3222
323
323 L
323  2

3233
324
324L

Sozialversicherung
Verwaltung in Kirchen usw.
kommunale Ver- u. Entsorgung:
Wasser- u. Energieversorgung
kommunale Entsorgungsunterneh - en
Öffenttiche Sicherheit u. Ordnung:
Rechtspflege
sonst. öffentl. Sicherheit u. Ordnung (Abgrenzungskriterium nt 32LL:
überwiegend "blue collar")
Verteidigung
Erziehung, Bildung, Unterhaltung u. Wissenschaft:
Heime u. Erziehungsanstalten

04
u3

3242  Schu len

3 2 4 4 kulturelle, künstlerische u. sportliche Einrichtungen

3 Z 5 Gesundheit u. Hygiene:
3 2 5 1. Gesundheitswesen (Krankenanstalten usw.)
3752 Körperf lege
326 0 Unterbringung u. VerPflegung
327 Verkehru.Nachrichtenübermittlung:
327 L Deutsche Bundespost
3 27 2 Deutsche Bundesbahn (einschl. Sahnspedition; in Berlin einschl.

Deutsche Reichsbahn)
3 Z7 3 Öffentlicher Personennahverkehr (ohne Bundespost, Bundesbahn, S-Bahn)

3 27 4 Schiffahrt, Häfen, Spedition (ohne sahnspedition u. Luftfracht)

32.7 5 Flughäfen (ohne Flugüberwachung, einschl. Luftfracht)

3 Z 8 0 In32L - 327 nicht erfaßte Dienstleistungen

3 3 sonstige Dienstleistungen
33 L Verwaltung, Vermittlung u. Beratung:
3 3 t 4 Unternehmen mit Erwerbscharakter (ohne Rechtsberatung

u. Handelsvermittlung)
3 3 | 5 Parteien u. Verbände
3 3 L 6 nicht-deutsche Vertretungen u. Organisstionen
3 3 2 Ver- u. Entsorgung:
332L EnergSeerzeugung
33?2 Entsorgungsunternehmen
3 3 3 Sicherheit u. Ordnung:
333 L Rechtspflege
3 3 3 2 sonstige Sicherheit u. Ordnung

04
842
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3333 ausländische Streitkräfte
33 4 Erziehung, Bildung, Unterhaltung u. Planung:
3 3 4 1, Heime u. Erziehungsanstalten
3342  Schu len
33 43 wissenschaftl.-techn. Dienstleistungen
3 3 4 4 kulturelle, künstlerische u. sportliche Einrichtungen (einschl. fotograph.

Gewerbe; ohne Verlags- u. Pressewesen)

3 3 5 Gesundheit, Hygiene, Reinigung:
335I Gesundheitswesen
33 5 2 Körperpflege
33 53 Wäscherei u. Reinigung
33 6 0 Unterbringung u. Verpflegung
3 3 7 Verkehrswesen:

337 2 Eisenbahn (einschl. Bahnspedition)
337 3 Straßenverkehr (ohne Spedition)

3 3 7 4 Schiffahrt, Häfen, Spedition (ohne Fischerei, ohne Bahn- u. Luftfracht)

3 31 5 Luftverkehr (einschl. Luftfracht)
337 6 sonst. Verkehrswesen
3 3 8 0 In 331- - 337 nicht erfaßte Dienstleistunsen

921.

7L0,753
743,746
80,862 teilw.
750 teilw., 760,
763, 756, JJL,
820,83 teilw.

784,78r,785
73,84A
720,72L
700,703

63L,67 teilw.
650 u. 65I
teilw.
ffi, 67 u. 651
teilw.
680 u.67 teilw.
681 - 683
821, 860, 962
teilw.,
863,864, sowie
im VWz nicht
erfaßte Dienst-
leistungen
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